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Editorial 

Wie versprochen, 

halte ich mein Wort! Also zumindest fast, denn Ausnahmen bestätigen im¬ 
merhin die Regel. Damit meine ich, dass ich in der vorhergehenden Nummer 
versprochen habe mich künftig wieder auf Themen zu konzentrieren, die mir 
Spaß machen und auf die ich Lust habe sie zu erwähnen. Außen vor bleiben 
sollten die Dinge, die ständig bloß Ärger machen. Trotzdem konnte ich es mir 
nicht nehmen lassen mal ne uncoole Geschichte in Richtung Punk loszuwer¬ 
den, nachdem in den letzten Jahren ausschließlich Oi!-Bands einen auf den 
Deckel bekamen. In meiner Kolumne kann man dementsprechend lesen, was 
ich von der aktuellen Situation von Slime halte. Darüber hinaus bin ich aber 
meiner Vorgabe treu geblieben und hab mich ausschließlich Themen gewid¬ 
met, die mir Spaß machen, bzw. die mich interessieren. Welche das genau sind 
erfahrt ihr logischerweise, wenn ihr munter weiterblättert. 

Oder ich verweise ganz nach Eigenlob stinkend gleich mal auf die Frage¬ 
runde, die ich mit Steve Ignorant bestritten hatte. Den ehemaligen Front¬ 
mann von CRASS traf ich eines schönen Oktoberabends im Frankfurter Cafe 
Exzess und bin jetzt noch, Wochen im Nachhinein, total geflasht, wenn ich 
an diesen Abend denke. Das war wirklich der Hammer, was der gute Mann 
mit seiner Band da geboten hat. Auch wenn man wohl nur im Ansatz das 
geboten bekommen hat, was damals auf CRASS Konzerten los war, so bin ich 
nachhaltig beeindruckt, von dem, was ich dort gesehen habe. Intensität pur! 
Circa 75 Minuten war das ein extremes Punkbrett. Wirklich die Wucht, wie 
da jeder Song für sich stand und keine Erklärung nötig war. Insgesamt eine 
Vorstellung, die für den einen oder anderen Gänsehautschauer sorgte. 

Von meinem persönlichen Kracher abgesehen geht in dieser Ausgabe aber 
auch einiges anderes. In hiesigen Gefilden begonnen, stellen wir The Rätz vor. 
Ne junge Combo, die sich rasend schnell entwickelt und weiß, dass Punk ver¬ 
bunden mit Hardcore ne ganz geile Mischung geben kann. Ein Trio, welches 
ebenso gut Gas geben kann, wie über die Stränge schlagen. Über die Grenzen 
hinaus schießen die Modern Pets. Nicht allein der Umzug von Kaputtgart 
nach Berlin ist damit gemeint, sondern schon ihre zweite Europatour, die sie 
fast ohne Tonträger, aber mit umso mehr Eifer und Spaß an der Sache durch¬ 
ziehen und bald schon wieder auf Achse sind. Ganz anders die Sache des Ami 
Sam, der den Weg zurück in Staaten nicht mehr findet und stattdessen von 
Frankfurt aus mit seiner neuen Gang Scheisse Minelli energetisch nach vorne 
prescht. 

Klaro ist das mal wieder nur ein lächerlich kleiner Auszug dessen, was euch 
auf den kommenden rund 100 Seiten erwartet. Aber irgendwie muss man 
euch ja das Höschen feucht machen! 

Wie ihr das seht würde uns natürlich auch mal interessieren. Sprich, sollte 
euch was auf dem Herzen liegen, dann zögert nicht, sondern lasst es uns 
wissen. Wir bekommen zwar in aller Regelmäßigkeit schon diverses Feedback, 
was sich absolut verschieden darstellt. Aber ständig sich die Beschimpfungen 
derer anzuhören, die man ohnehin schon zur Genüge gehört hat, langweilt 
auf Dauer dann schon. Ebenso wie die Lobhudeleien, die es tatsächlich auch 
gibt. Deshalb mal flink den Finger in den werten Popo gesteckt und mal ge¬ 
fühlt, was da raus muss. Dann zack an die Tatstatur und uns in Kenntnis 
darüber gesetzt. Aber hinterher bloß nicht wundern, wenn das gute Teil ab¬ 
gedruckt wird. 

Ansonsten bleibt mir nicht mehr viel zu sagen, außer zu hoffen, dass ihr 
gut über den Winter kommt. Bleibt tapfer, nix wird besser! 

Bocky 
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Es hätte alles so schön 
sein können, 

aber das Slime-Konzert am ersten Wochen¬ 
ende im November in Heidelberg und das 
Dummgelabere von deren neuem Schlagzeuger 
im Nachhinein auf unserer Homepage veran¬ 
lasst mich dann doch noch etwas zu meckern. 
Noch lange bevor wir nach Hei¬ 
delberg kutschten, waren die Dis¬ 
kussionen, ob man zu Slime geht 
oder nicht, mal mehr, mal weniger 
interessant. Die Gründe, weshalb 
ich das Schauspiel verfolgen woll¬ 
te, waren verschiedene. Ganz klar 
aber auch deshalb, weil ich hörte, 
dass die bisherigen Shows groß¬ 
artig gewesen sein sollen und ich 
den Großteil der Songs von Slime 
ganz gut finde, auch wenn ich nie 
ein Fan der Band gewesen bin. 

Doch viel mehr wollte ich mir mal 
ein eigenes Bild von der Band ma¬ 
chen, die für mich momentan mehr 
Fragen und Ungereimtheiten aufwirft, als dass man 
Antworten darauf bekommt. Begonnen haben die¬ 
se Widersprüche für mich im Frühling 2010, als die 
alten und neuen Bandmitglieder keine Interviews 
geben wollten. Schon damals kochte die Gerüchte¬ 
küche aufgrund der Gagenforderung von 20.000 
für Festival-Auftritte schon ziemlich hoch. Ob man 
da als Rockband drauf antworten muss, ist natür¬ 
lich fraglich, als angebliche Punkband sollte man 
sich dazu aber schon äußern, oder? Jedenfalls fand 
ich die Antworten im Plastic Bomb und Ox ziemlich 
unzufriedenstellend. Aber auch, dass die schlichte 
Nichtauskunft so lapidar hingenommen wurde. Da 
ich ein reger Flyer-Sammler bin und möglichst viel¬ 
seitig informiert sein möchte, stolperte ich dann ir¬ 
gendwann über die Tour-Daten im Herbst. Bekann¬ 
te hingegen, die sich weniger, oder gleich gar nicht, 
für größere Mainstream-Clubs interessieren, hatten 
bis kurz vor dem Konzert keinen blassen Schimmer 
von dem Auftritt. Ein weiterer Aspekt, der mich et¬ 
was stutzig machte und ich mich wunderte, wieso 
man seine Tour von einer Agentur buchen lässt, 
die sonst bspw. Joe Cocker bucht!? Da wunderte es 
mich wenig, dass der Abend im WK 18 Euro koste¬ 
te und fast die komplette Tour in Läden stattfand, 
die mit Punk soviel zu tun haben, wie Aral mit 
Umweltschutz. Es kann natürlich jeder seine Tour 
buchen lassen von wem er will, aber wofür stehen, 
bzw. standen Slime? Drei Aspekte - hohe Gagen¬ 
forderung, hohe Eintrittspreise, Mainstream-Boo- 
king - die eigentlich nur eine Vermutung aufkom- 
men lassen können. Vor allem, wenn man, wie ich, 
selbst zig Konzerte veranstaltet hat, also weiß, wie 
das teilweise mit Gagen funktioniert und bekannt 
ist, dass der neue Drummer von Slime gleichzeitig 


der Veranstalter solcher großer Festivals wie dem 
„Ruhrpott Rodeo" und dem „Punk im Pott" ist. Mehr 
möchte ich dazu eigentlich gar nicht sagen. Den 
Rest kann man sich selbst zusammen reimen, wenn 
man nicht gänzlich matt durch den Tag streift. 
Der Abend selbst war dann ein Highlight der Extra¬ 
klasse. In Heidelberg angekommen hörten wir, dass 
zwei Personen, der Security schon heim geschickt 
wurden und die dritte gerade gehen musste, weil 
alle drei in der Region bekannte Neo-Nazis sind. 
Die vierte jedoch vollbrachte ihren Dienst kom¬ 
plett unbehelligt auf der Bühne 
bis die Türen geschlossen wurden. 
Doch dazu gleich mehr. Denn vor¬ 
her fand noch das Konzert statt 
Die Stimmung war von Beginn an 
auf Hochtouren und der ein oder 
andere freute sich den Arsch ab, 
seine Idole aufgrund des jungen 
Alters überhaupt einmal live sehen 
zu dürfen. Ob sich allerdings der 
junge Mann, der nach dem drit¬ 
ten oder vierten Song von Sänger 
Dirk ermahnt wurde, dies sei gar 
nicht sein Konzert und er soll jetzt 
endlich mal aufhören ständig von 
der Bühne zu springen, auch heute 
noch freuen wird, bleibt offen. Witzig fand ich noch 
„Linke Spießer" und des Guten zu viel wurde es mir 
bei „Störtebeker", mit dem man sich identifiziere, 
schließlich nehme er das Geld der Reichen und gebe 
es den Armen. Muhaha. Dem Ganzen wurde aber 
die Krone im Nachhinein auf unserer Homepage 
aufgesetzt, bzw. mit der Stellungnahme der Band 
zu dem vorher erwähnten vierten Neonazi, der das 
komplette Konzert seinen Dienst auf der Bühne ver¬ 
richtete. In der Stellungnahme auf Facebook heißt 
es nämlich, man solle den Merch-Leuten vor oder 
während der Show Bescheid geben, damit man ent¬ 
sprechend darauf reagieren kann. Sowohl ich, als 
auch andere Leute haben das tatsächlich getan. Zu¬ 
rück kam an besagtem Abend jedoch bloß ein mü¬ 
des Schulterzucken und ein sinngemäßes „Wir sind 
nicht von hier, was sollen wir tun?" Dass so etwas 
einen gewissen Unmut fördert, ist klar und wurde 
direkt bei uns auf der Homepage diskutiert. Kurz 
darauf schaltete sich der scheinbar neue Sprecher 
der Band, Alex Schwers (eben der neue Schlagzeu¬ 
ger und große Festivalveranstalter), in das Gespräch 
mit ein und glänzte mit Polemik der allerfeinsten 
Art. Der Schwachsinn konnte allerdings jäh ge¬ 
bremst werden und seitdem hat man von Alex 
nichts mehr gehört. Auf dass er seine Fresse halte 
und schaue wie er mit noch toteren Bands noch 
mehr Geld eintreiben möge, der betriebswirtschaft¬ 
liche FDPIer-Depp. 

Bocky 

Feine Bands, die mehr machen, als bloß ihr 
Taschengeld aufbessern: 

Amen 81, Crass, Cyanide Pills, Gun Mob, Kotzreil, 
Napoleon Dynamite, The Offenders, Spermbirds 
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Morn, Schicht um acht 

und herzlich Willkommen bei meinem ersten fes¬ 
ten Job als Arbeitnehmer mit abgeschlossener Beruf¬ 
ausbildung. Nein, ich meine nicht diesen Zeitvertreib 
als Sub-Schlampe beim Punkrockl-Fanzine, sondern 
jetzt mal so richtig. Ausbildung, Beruf, Job! Ja, es hat 
gefühlte 100 Millionen Jahre gedauert. 99 Millionen 
Jahre davon wollte ich auch nicht, aber irgendwann 
sah ich mich auf Grund familiärer Umstände mehr 
oder weniger dazu gezwungen, einen festen Job zu 
haben. Und, oh Wunder, ich hatte auch Bock dar¬ 
auf. Vor mir lag aber eine harte Zeit. Zuerst muss¬ 
te ich nämlich noch mal für ein leidvolles Jahr die 
Schulbank drücken. Und das in meinem schon fast 
biblischen Alter. Zum Glück konnte ich den ähnlich 
orientierungslos durch das Leben mäandrierenden 
Herren Degenerate vor zwei Jahren davon überzeu¬ 
gen, mich zu begleiten. Das half mir bei meiner Su¬ 
che nach Ernst zu nehmender Motivation oft sehr. 
Doof nur, dass er dabei beinahe auf der Strecke blieb, 
weil er einen dreimonatigen Urlaub auf Alcatraz 
antreten musste. Ihr habt wahrscheinlich in der ein 
oder anderen Ausgabe dieses Fanzines davon gele¬ 
sen. Nichts desto trotz haben wir beide es geschafft, 
den theoretischen Teil der Ausbildung zum staatlich 
anerkannten Erzieher hinter uns zu bringen. Wäh¬ 
rend der Kollege es aber damit erst mal belassen 
hat und sich entschied, ein Jahr zu jobben, hab ich 
mich gleich ins Berufspraktikum, also ins Anerken¬ 
nungsjahr, geschmissen. Blind. Mit der Ansicht, es 
wird schon irgendwie gut gehen, hab ich mich einem 
dummdreisten Weibervolk anvertraut, ohne nach 
links und rechts zu schauen. Die Hauptsache war, 
dass ich es von zu Hause nur drei Minuten bis zur 
Arbeit hatte. Gut, aber falsch gerechnet Für mich 
war eigentlich alles okay, für meine Vorstellungen 
lieferte ich einen guten Job ab. Weitere Gespräche 
hielten anscheinend weder die (meine Anleiterin und 
die Leitung des Hortes) noch ich für notwendig. Es 
läuft schon irgendwie und ganz gut. Dachte zumin¬ 
dest ich. Aber da war ich wohl auf dem Holzweg. 
Denn nach etwa drei Monaten bekam ich so die Brat¬ 
ze ab, dass es mich beinahe ordentlich aus der Bahn 
geworfen hätte. Scheiß Weiberwirtschaft, scheiß 
Mobbing. Ich hab mich in meinem Leben noch nie 
so hintergangen und verarscht gefühlt wie damals. 
Ich hatte echt die übelsten Vorwürfe am Hals, die 
man sich als angehender Erzieher wünschen kann. 
Scheißegal, notgezwungen den Ort des Grauens ver¬ 
lassen und in einem anderen Hort weiter gearbei¬ 
tet. In der Hoffnung, dass es dort besser sein würde. 
Und es war besser. Viel besser! Im Nachhinein muss 


ich sagen, dass die dummen Weiber aus der ersten 
Einrichtung mir sogar einen „Gefallen" getan haben, 
mich von dort zu vergraulen. Die letzten acht Mo¬ 
nate meiner Ausbildung verliefen nämlich sakrisch 
gut. Trotz allem. Stress mit Vollzeitjob, Familie und 
dem ganzen anderen Scheiß habe ich es geschafft. 
Und ich bin verdammt stolz darauf. Mittlerweile ar¬ 
beite ich Teilzeit in einem Hort für Grundschulkinder 
und habe dort das Glück, dass um mich rum eigent¬ 
lich nur „alte Tanten" sitzen, die ihre Schwerpunkte 
in anderen Bereichen sehen als ich. So habe ich die 
komfortable Situation, dass ich mich schön entfal¬ 
ten kann, ohne dass mir jemand großartig reinredet 
oder sich in seinen Kompetenzbereichen beschnitten 
fühlt. Die Ausgangssituation ist optimal. Außerdem 
bringe ich endlich mal ein bisschen frisches Blut und 
neue Ideen in den Hühnerhaufen, wofür mir die Da¬ 
men auch schon reichlich dankbar sind. Die Kids ja 
sowieso. So doof es klingt, aber es ist wirklich so: 
Den Kindern hat ein Typ gefehlt. Einer, der mal sagt, 
wo der Bartel den Most holt. Nee, ohne Scheiß, man 
merkt schon richtig, dass es eigentlich viel zu weni¬ 
ge männliche Erzieher gibt Von Elternseite gab es 
bisher auch nur positive Resonanz. Die meisten sind 
schon allein froh, dass mal einer auch was in Rich¬ 
tung Bewegung/Sport und Medien macht. Und ich 
muss sagen, es macht mir großen Spaß dort zu arbei¬ 
ten. Und das obwohl Arbeit ja eigentlich scheiße ist. 
Das liegt erstens mal daran, dass ich wie gesagt nur 
Teilzeit arbeite und mittwochs frei habe und zwei¬ 
tens daran, dass ich mich frei entfalten kann. Super! 
Letzte Woche habe ich eine Fußball-AG ins Leben 
gerufen. Die Jungs (leider kein Mädchen mit am 
Start, aber die krieg ich auch noch mit ins Team) sind 
durstig nach Erfolg und Spielen gegen anderen Kitas. 
Leider sind alle so hoffnungslos eigensinnige Balla¬ 
krobaten, dass man eigentlich nur die Hände über 
dem Kopf zusammenschlagen und ein „Ave Maria" 
beten kann. Die ersten Spiele werden wir gnadenlos 
den Bach runter gehen und haushoch verlieren. Aber 
das wissen sie. Ich habe es ihnen angekündigt. Und 
trotzdem sind sie bereit den Weg durch die Hölle, 
mein rücksichtsloses Training und Auswahlverfahren, 
zu gehen. Wer nicht mitzieht oder mit den Mädels 
rum macht, bleibt auf der Strecke! Zuckerbrot und 
Peitsche! Die Aussicht auch mittelfristig nur ein 
Spiel gegen eine andere Mannschaft zu gewinnen, 
tendiert gegen Null. Dazu sind zu viele Fußball-Le¬ 
gastheniker mit im Team. Aber ich plane langfristig, 
vielleicht schaffen wir ja in ein bis zwei Jahren es 
mal, ein Tor zu schießen. Wenn nicht, müssen die 
Herren Nachwuchskicker Stromgitarre spielen lernen 
und Rockstar werden. Den entsprechenden Hinter¬ 
grund bezüglich Sex, Drogen und Gewalt bringen 
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etliche davon aus dem Elternhaus mit. Die Vorausset¬ 
zungen wären gegeben... Punkrock? Ich gebe mein 
Bestes, mich auch hier um neue Talente zu kümmern! 

Um den Bogen zu spannen und die Kurve zu krie¬ 
gen: Weit mehr als 90°/o der Kinder meines Hortes 
entstammen so genannten „Migrationsfamilien". Vor 
einigen Tagen bin ich spät nachts beim Zappen bei 
einer dieser unsäglichen TV-Diskussionen hängen 
geblieben. Am Start waren außer dem Moderator 
noch die Tochter von unserem „Hoch auf dem gelben 
Wagen"-Ex-Bundespräsidenten kalter Walter Scheel, 
einem CSU-Hooligan und einem in Vergessenheit ge¬ 
ratenen Schorletrinker auch ein türkischstämmiger 
Herr namens Tulay. Dieser war eigentlich der einzig 
ernst zu nehmende Teilnehmer 

der Diskussion. Leider hat ihm niemand wirklich zu¬ 
gehört. In der Diskussion ging es um das leidige The¬ 
ma „Zuwanderung nach Deutschland". Ich hätte kot¬ 
zen können über das, was die Protagonisten (außer 
Tulay) da vom Stapel gelassen haben. Tulay stand auf 
völlig verlorenem Posten, obwohl er der Einzige war, 
der zu dem Thema einigermaßen vernünftige Aussa¬ 
gen gemacht hat. Der Rest war mehr oder weniger 
auf dem Standpunkt, dass die vorhandenen Langzeit¬ 
arbeitslosen ohne Schulabschluss in Deutschland auf 
gar keinen Fall zu doof seien, um die intellektuellen 
Arbeitsmarkt-Lücken (die jetzt oder in naher Zukunft 
vorhanden sind) zu schließen, Deutschland somit kei¬ 
ne Zuwanderung ausländischer Akademiker braucht 
und in Folge dessen schon gar kein Einwanderungs¬ 
land sein kann. Und wenn doch? Dann müsse man 
sich halt doch mit Arbeitskräften aus dem Ausland 
versorgen und die Wirtschaft stabilisieren. Wenn das 
geschafft ist, sollen die „Anderen" wieder gehen. Hal¬ 
lo, geht's noch? Einerseits so rumschwadronieren und 
sich auf der anderen Seite dann aber hinstellen und 
sagen, dass die „Ausländer" sowieso nicht immigra¬ 
tionswillig sind? Nicht willig sind, sich die deutsche 
Sprache anzueignen, sich nicht in die Gesellschaft 
integrieren wollen. In eine Gesellschaft, die sie lieber 
gestern als heute wieder los haben würde? Warum 
sollten sie das denn eigentlich tun? 

Okay, das war zum Schluss jetzt grobmotorisch 
und aus Platzgründen sehr verkürzt dargestellt, aber 
trotzdem: Geht kacken, Ihr scheiß Stammtischpoli¬ 
tiker, 

Oliver Obnoxious 

Hey Ho! 

Einer geht, einer kommt So läuft das im Leben. Nach¬ 
dem Snitchcock sich altersgemäß lieber dem Schlager¬ 
genre zuwenden möchte, werde ich also in Zukunft 
mein Bestes geben ihn hier würdig zu vertreten. 


Und wie sich das so gehört, wenn man neu ist, möch¬ 
te ich mich kurz vorstellen. Ich bin bereits seit drei 
Ausgaben für das Flaggschiff des guten Geschmacks 
in Sachen Punkrock tätig und mache nebenher (Ach¬ 
tung Schleichwerbung!) noch eine wöchentliche Punk 
Radiosendung beim Sender radioaktiv in Mannheim. 
Wer möchte kann mich da jeden Mittwoch von 19- 
20 Uhr hören. Weltweit im Livestream zu empfangen 
aufwww.radioaktiv.org. So, jetzt reicht's aber auch mit 
Werbung! 

Ich komm ursprünglich aus dem schönen Schwaben¬ 
land, genauer gesagt aus Aalen, einer Kleinstadt mit 
Fußballverein in der dritten Liga. Sonst gibt's bei uns 
nicht besonders viel und vor allem Punkrocktechnisch 
ist Aalen mit Ausnahme der Higgins und meiner un¬ 
glaublich talentierten eigenen Band Die Herodes (mys- 
pace.com/dieherodes) eine absolute Wüste. Dafür geht 
Metal richtig ab. Es gibt ca. 100.000 Bands, die aber 
fast alle schlecht sind. 

Anfang September findet in Aalen jedes Jahr das 
große Stadtfest, die Reichstädter Tage, statt. Ein 
Stadtfest wie jedes andere auch. Es gibt viel Bier, und 
die Menge quetscht sich durch die Stadt bis es kein 
Durchkommen mehr gibt. Eigentlich gibt es nur einen 
Grund jedes Jahr aufs Neue den Weg in die Heimat 
anzutreten und der ist nicht etwa drei Tage Party, ob¬ 
wohl das ein ganz angenehmer Nebeneffekt ist, son¬ 
dern, dass man dort eben alle die Leute wieder trifft, 
die man schon ewig nicht mehr gesehen hat Das ist 
einfach schon meistens cool, auch wenn man dabei 
natürlich auch Leute trifft, die man zu Recht schon 
seit Jahren nicht mehr gesehen hat und auf die man 
eigentlich auch dieses Mal verzichten könnte. Von die¬ 
sen Leuten kommt dann auch immer die schrecklichste 
aller Klassentreffenfragen schlechthin: Und, was hast 
du so gemacht? Heute hab ich endlich die perfekte 
Antwort auf diese Frage gefunden. Die Philosophen 
von Antitainment haben mir diese nun, zwar nicht auf 
dem Silbertablett, sondern auf einer Vinylschallplat¬ 
te präsentiert. „Ich habe angefangen wie ein Loch zu 
saufen und wenn ich nicht besoffen bin, dann mach 
ich nichts". Einfach ein Traum! Diese Antwort hat mir 
die letzten Jahre immer gefehlt und so musste ich 
mich immer in langweiligem Smalltalk mit noch viel 
langweiligeren Leuten, die mal zufällig mit mir in die 
gleiche Klasse oder Schule gegangen sind, rumquälen. 
Ab jetzt wird alles anders. Danke Antitainment! 

Der Rest vom Fest ist schnell erzählt, drei Tage, viel 
Bier, viel gelacht und Spaß gehabt. 

Am Sonntagmittag, nach einer durchzechten Nacht 
verabredete ich mich mit einem Kumpel in der Stadt 
um dort das Wochenende bei den besten Kässpätzle 
der Welt ausklingen zu lassen. Nach einem vorzügli¬ 
chen Essen schfenderten wir noch über das Gelände 
und versuchten die Blaskappellen zu ignorieren, die 
tatsächlich an jedem Eck und Platz lauerten. Ein wahr¬ 
lich unerträglicher Brauch. 
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Aber das mit Abstand Beste kam ganz unverhofft. Wir 
drängten uns eine überfüllte Straße entlang und stan¬ 
den mit einem Mal vor einem langen Tisch, auf dem 
unzählige Flyer, Publikationen und Infomaterial lagen. 
Und da, mitten drin lag sie: eine DVD im Pappsehu¬ 
ber mit dem tollen Titel 3 Punx Are Dead! Daneben lag 
ein weiteres Highlight, das Büchlein Rock im Sarg. Es 
handelte sich bei diesem Tisch aber nicht um einen 
gut sortierten Punkrockmailorder sondern um einen 
Infotisch einer freichristlichen Sekte. Eine gutgelaun¬ 
te Frau, die leicht verstrahlt schien, freute sich über 
mein Interesse und wollte mich zubombardieren mit 
Materialien und Broschüren, aber ich machte ihr klar, 
dass ich mich nur für die Punk DVD interessierte und 
so ließ sie nach einer Weile enttäuscht von mir ab 
und wandte sich anderen Heiden zu, die sie bekehren 
konnte. Ich nahm mir die DVD und das Buch, damit 
ich für die Zugfahrt noch etwas amüsanten Lesestoff 
hatte. Ersteres jedoch stellte sich nicht unbedingt 
als Highlight heraus. Es werden darin verschiedene 
Rockstars beschrieben und deren Leben kurz Umris¬ 
sen, immer mit dem gleichen Ende, dass sie nachher 
tot wairen und im Drogenrausch untergegangen sind. 
Natürlich fehlt die biblische Botschaft nicht, sondern 
ist am Ende jeder Geschichte das Totschlagargument, 
im Sinne von ohne Gott ist dein Leben leer etc. blabla. 
Relativ unspektakulär. Die DVD hat da deutlich mehr 
Potential. 

Es geht los mit Bildern von Straßenschlachten und 
Punkrock. Bilder von den Chaostagen 94 im Wechsel 
geschnitten mit Bildern vom schwarzen Antifablock 
bei irgendwelchen Demos. Dann erzählen 2 Männer 
und f Frau einen Schwank aus ihrem Leben. Wie sie 
aufgewachsen sind in zerstörten Familien, Drogen, 
und wie sie zu Punkern wurden. Während der eine 
sich eher den Hooligans zuwandte hing der andere mit 
Punkern ab und die Frau im Bunde probierte Okkultis¬ 
mus und Goth für sich aus. Die Story aber ist bei allen 
gleich. Immer mehr Drogen sind anscheinend doch 
nicht so gesund, aber ganz ehrlich um das zu wissen 
brauch ich keine christliche Missions DVD. Dennoch 
ist die erste halbe Stunde unterhaltsam. Die Lebens¬ 
geschichten sind zwar etwas traurig aber die Bilder 
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von den Chaostagen und Straßenschlachten heitern 
einen da auf. Dann kommt aber ziemlich genau in der 
Mitte des Films ein harter Schnitt und nach ca. einer 
halben Stunde fangen die Protagonisten an über Je¬ 
sus und Gott zu labern. Dazu wird selbstverständlich 
auch die Musik angeglichen. Anstatt Punkriffs ist das 
ganze nun durch langweilige Scheißmusik unter¬ 
malt. Dazu das ganze übliche Geseier, das man eben 
erwartet, wenn man eine freichristliche Missionars 
DVD anschaut. Das Weltbild ist hierbei sehr einfach, 
wie eigentlich auch zu erwarten war. Punk führt zum 
Absturz in Drogen und macht dich kaputt und nur 
Gott ist der Ausweg. Das eigentlich Enttäuschendste 
an diesem Film ist aber, dass der Titel völlig irrefüh¬ 
rend ist. Es stirbt nämlich keiner! Wie kann man denn 
einen Film 3 Punx are dead nennen und dann stirbt 
niemand? Das ist wie wenn Freitag der 13. nur Don¬ 
nerstag den 12. zeigen würde. Die Punks sind am Ende 
gar nicht tot, sondern wenden sich nur der Szene ab 
um von da an Leute zu missionieren. Keine Ahnung 
warum man das dann so reißerisch aufmacht. Wenn 
man die Beschreibung liest, erwartet man deutlich 
mehr: [...] eine Doku über 3 Punks und hunderte von 
Polizisten, Drogen-Räusche und Horror-Tripps, Gewalt 
und Knast, Chaostage und Hundstage." 

Unterm Strich ist das ganze schon ziemlich harter 
Scheiß! Klischees werden bedient und Vorurteile be¬ 
stätigt. Aber witzig kann das schon sein, jedenfalls die 
erste halbe Stunde. Danach wird's dann eben lang¬ 
weilig. 

Ais Bonus ist auf der DVD auch noch ein Musikvi¬ 
deo drauf mit der deutlichen Warnung vorneweg: 
„An alle MTV Junkies. Dieser Clip hat eine Botschaft". 
Dann kommt der arschlangweilige Song Im Schatten 
des Systems von der christlichen Rockband Hope N 
Anchor. Furchtbar! Absolute Grütze!!! 

Da empfehle ich eher die Stuttgarter Band Pessimi- 
stic Lines mit ihrem Song Keep God Out Of Hardcore. 
Und würde den noch ergänzen und Rock und Pop und 
und und. 

Martin 

Geiler ScheiB: 

Alfenmesserkampf - Ein deutsches 
Herz hat aufgehört zu schlagen (live) 
Antitainment - Ich kannte die da 
waren die noch real 
Uzbeks - Goggles & Flipflops 
Pascow - Alles Muss Kaputt Sein 
Red Tape Parade - The Third Rail of Life 
The Ritz - Uniformed Vouth EP 








Broken Glass 


Nichts stimmt nichts ist OK. 

Es ist Herbst, der schimmlige Rest vom Herbst der un¬ 
merklich in den Winter übergeht, hier in Schwarz, Rot, 
Senf merkt man erst das Winter ist, wenn das Spritzwas¬ 
ser der vorbei fahrenden Autos nach fauligen Blättern 
schmeckt 

Zur Zeit wechseln die Temperaturen lustig zwischen 7 
und 18 Grad Celsius, der Akkordeon Mann auf der Leip¬ 
ziger Straße spielt im November zwischen der Titelmelo¬ 
die des Paten und Bella Ciao auch schon Jingle Beils auf 
seine ganz eigene Art, irgendwie so was. 

Draußen schlägt der Regen schräg gegen die 
Fenster meiner neuen Wohnung. Es ist still, nur 
die Katze quietscht und quäkt weil sie die Familie 
vermisst, oder doch nur ihre angestammte Woh¬ 
nung? 

Mir kriecht der Blues durch die Knochen und 
die abgenervten Fressen der Frankfurter vorhin 
in der U-Bahn hängen mir noch im Kurzzeitge¬ 
dächtnis, ich merke schon, das ganze driftet in 
Pathos ab. 

Nein, der Herbst ist nicht meins. 

Laut sage ich so was nicht mehr in der Gegen¬ 
wart von Leuten, zu oft kriege ich dann von de¬ 
nen zu hören, das können sie gar nicht verstehen, 
dass sie das lieben, die quirlige Vorweihnachts- 
trubeligkeit, die besondere Atmosphäre, sich 
warm anzuziehen, was weiß ich. 

Ich verbinde mit dieser schäbigen Durststrecke 
zum Frühjahr nur tief hängende Wolken, aufge¬ 
weichten Hundescheiß und rheinischen Karneval 
im Regen. Hier heißt der Mist Fasching und ist 
genauso scheiße wie im Rheinland, zum Glück 
nicht ganz so omnipräsent. 

Das ich jetzt schon Karneval im Kopf hab liegt 
vielleicht an den Halloweenärschen vor kurzem, 
die den Scheißherbst mit einläuten, während die 
Narren, den hässlichen Bruder des Herbsts den 
Winter ausläuten. 

Mein Misanthropielevel hat Konjunktur derzeit 
und lässt Anthrax-Schwaden vor meinem geis¬ 
tigen Auge durch die peizbewandete Frankfur¬ 
ter New Economy wabern, die in der Freßgass' 
zwischen der Frankfurter Wertpapierbörse, Alter 
Oper und Zeit kurz in den Applestore sneaken und 
bei Mövenpick oder Starbucks Shoppingpause 
machen und sich gegenseitig ihre Rassehunde 



präsentieren - Chihuahuas rammeln Dalmatinern 
und Windhunden in die Kniekehlen. 

Wenige Dutzend Meter weiter, hinter Swarovski, Foot¬ 
locker und HEtM machen’s sich die Wohnungslosen über 
den Lüftungsschächten gemütlich, der Chihuahua des 
Berbers stinkt und sieht meist anders aus, kaum mit dem 
des erfolgreichen Yuppipärchens zu vergleichen. 

Die scheiß Dunkelheit und mein Phlegmatis- 
mus, laut Aristoteles ist ein Phlegmatiker übri¬ 
gens in ethischer Hinsicht unzulänglich und so¬ 
mit sittlich minderwertig, 
sorgen dafür das ich fantastisch gelaunt, und 
eine Wonne für mein direktes Umfeld bin. 

Zum Glück, für alle Beteiligten, brechen ab und 
an die tief lastenden Wolken auf und ich sitze 
unter einer Seroton indusche, die mir für einen 
Moment erlaubt, das Schöne in dieser Jahreszeit 
zu erkennen. 

Der Sturm der mit Gewalt durch die Häuser¬ 
schluchten fegt, dir durch Mark und Bein fährt, 
dich unmittelbar in einen Wirbel von Blättern 
stellt. 

Kürbissuppe, Saunen und die Lust auf fatalis¬ 
tische Melancholie, mit Georg Trakl und zwei Li¬ 
tern Rotwein. 

dennisdegenerate 

Hinter verschlossener Türe: 

Jonathan Safran Foer - Tiere essen 
The Estranged - Static Thoughts 
Pascow - Alles muss kaputt sein 
Yuppicide - Esslingen/Komma 
Süße Gedanken 
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Wenn du dir sicher bist auch noch in Zukunft Punkrocker zu sein, dann abonniere dieses Heft Der 
Vorteil liegt klar auf der Hand: Jetzt hast du noch das nötige Kleingeld. Morgen hats vielleicht schon 
der Staat geklaut. Deshalb jetzt schnell weg mit den Flocken und ein Abo abgeschlossen. Die restliche 


Kohle kannst du dann immer noch versaufen, 


Kostenpunkt pro Ausgabe sind 3 Euro (Ausland 5 Euro) 

Oder gleich im 4er Abo für 12 Euro (Ausland 17 Euro) 

Oder noch besser 4er Abo + T-Shirt für insgesamt 17 Euro (Ausland 22 Euro) 
Natürlich könnt ihr auch nur das T-Shirt ordern: Kostenpunkt 10 Euro (Ausland 15 Euro) 


Bestellungen gehen an: info@punkrock-fanzine.de, bei Kontakt gibt es die Bankverbindung 
oder die Kohle gut versteckt an: Punkrock! Fanzine, Postfach 100523, 68005 Mannheim 



£fcftergentiifo: 

Wie vielleicht bemerkt macht heutzutage keine Sau 
mehr Gewinne an nur irgend etwas. Solidarisch wie 
wir von Hause aus sind, haben wir uns dem Trend an¬ 
geschlossen. So gesehen ist das hier vorliegende Heft 
keine Veröffentlichung im Sinne des Presserechts, 
sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, Bekannte 
und Artverwandte. 

Außerdem ist jeder der Schreiber für sein Geseier 
selbst schuld. Wer meint ihr/ihm sei Unrecht wider¬ 
fahren, spreche den Fluch: „Möge xxx bis auf alle 
Ewigkeit in der Hölle schmoren". Das sollte für ne or¬ 
dentliche Rache reichen. 
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Drückerbande: 

Logisch haben wir auch Jobs zu vergeben. Aller¬ 
dings müsst ihr bei uns nicht Kaffee kochen, Vorlagen 
kopieren oder sonstigen Praktikantenscheiß zu ver¬ 
richten. Nein, bei uns könnt ihr euch die Zeit selbst 
einteilen. Ihr sollt das „Punkrock!" Weiterverkäufen. 
Am besten geht das auf einschlägigen Konzerten, 
Parties oder Picknicks. Das gute daran ist, dass ihr 
euch wahrscheinlich den Eintritt locker leisten könnt, 
noch Kohle für Bier habt und sicherlich auf der Ver¬ 
kaufstour viele neue und nette Leute kennen gelernt 
habt. Wer also Interesse hat meidet sich bei: info@ 
punkrock-fanzine.de 
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Alle Cover, Playiists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr &> www.madbutcher.de 
GRAUZONE KANN NICHT LESEN UND KAUFT WOANDERS: http://commerce.madbuftcher.de 


MBC 012 ATTILA THE STOCK - ^ MBR 1 

BROKER DISESTABLISHED C/T nn 

1980 CD 30 Jahre op jück, V5^ S/T CD 

2500 Konzerte weltweit. Volles ! 

Gründe genug für diese * ^ Sundei 

bleibt f 


MBR 116 LOUDMOUTH 


Volles Brett Punkrock aus 
Sunderland. Schweinegeil, 
bleibt für Tage im CD Player. 


ist tanzbar. Pflichtkauf. 


MBC 009 THE MOVEMENT 
GLOBALIZE THIS! CD 
Demos,Outtakes und 
unveröffentlichtes Material. 
Absoluter Pflichtkauf, 
rau und ehrlich wie es sein 
sollte. 


MBR 088 V.A. UNITED 
SKINS CD 

25 Redskinbands von 
ausse ganze Welt auf 
einer CD.Niceprice. 


Mad Butcher Rec. 
Kurze Geismarstr. 6 
D - 37073 Göttingen 
Tel.: 49-5528-2049282 
Fax: 49-5528-2049283 
mike@madbutcher.net 


MBR 113 LOS FASTIDIOS 
ALL'ARREMBAGGIO CD/LP 
Liebe,Politik und Fussball. 
Neue Hits für die Arbeiter¬ 
klasse, frischer Wind aus 
Italien. 


MBR 112 NO RELAX 
INDOMABILE CD 
Das dritte Album der 
spanischen Punkrocker 
rund um Ska-P Gitarerro 
Joxemi. 


STÄBE Hottles 


MBR 117 STAGE BOTTLES 


POWER FOR REVENGE CD 
Acht neue Songs, acht mal 
Streetpunk direkt und ehrlich 
wie ein Tritt in die Fresse. 

So muss das klingen und so 
darf das weitergehen. 


MBR 107 VARIOUS DAS ZK EMPFIEHLT 
SOLIDARITÄT CD 
Solisampler zu Gunsten der 
russischen Antifa. Mit Unterstütz- ^ 
ung von Cabie Street Beat, ANTIFA , 
Archiv Bielefeld, Fördeband Flens- 
bürg, Sozialistische Kulturarbeit. 


MBC 011 KLASSE KRIMINALE 
KIDZ PROPERTY CD (BEST OF) 
25 Jahre Klasse Kriminale, 

25 Tracks,alle Hits ein gelungener 
Querschnitt. 


| MBC 010 BLAGGERS ITA I 
| UNITED COLOURS CD I 
^Re-Release des Klassikers} 
mit zahlreichen Bonus - 
s tracks. Pflichtstoff. 
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Als vor knapp über drei Jahren bekannt wurde, dass 
Steve Ignorant alte Sachen von Crass performt, war 
ich wie paralysiert und direkt nervös, weil ich nicht 
genau wusste, ob ich wirklich sehen will, was der 
damalige Sänger dieser in vielen Belangen wegwei¬ 
senden Band aus dem Material der End-Siebziger 
machen wird. Kurzerhand entschloss ich mich dage¬ 
gen nach England zu fliegen und mir einen traurigen 
Abend zu ersparen. Hatte ich das nach den vielen Re- 
unions in diesem Jahrtausend doch leider schon viel 
zu oft erlebt. Doch bei alten Punk- und Oi!-Kapellen 
fand ich das alles nicht so tragisch, wie es bei Steve 
Ignorant und Crass passiert wäre. Denn 2007, als die 
ersten Performances des Debüt-Albums „Feeding Of 
The Five Thousand" 


stattfanden, war mein 
Verhältnis zu den mit 
wichtigsten Wegberei¬ 
tern des DIY doch noch 
sehr ehrfürchtig. Eine Sa¬ 
che, mit der ich im Alltag 
schon nichts anfangen 
kann und die ich im Punk 
total daneben finde. Ehr¬ 
furcht oder Demut finde 
ich total bekloppt, Respekt 
hingegen ist 'ne ganz an¬ 
dere Hausnummer und ist 
meist überaus angebracht. 
Wie dem auch sei locker¬ 
te sich mein Verhältnis 
gegenüber dieser für mich bis dahin lupenreinen 
Anarchisten, die in ihrer Kommune, dem Dial House, 
wohnten und dort Tag und Nacht furztrockene Theo¬ 
rien von einer Seite auf die andere wälzten und wie¬ 
der zurück, als ich George Bergers Buch The Crass 
Story gelesen hatte. Dieses hammermäßige Buch (in 
deutsch bei Subversive Zeiten erschienen) entzauber¬ 
te das nicht nur bei mir vorhandene Bild und den 
Mythos der Erfinder des Anarcho-Punk. Denn darin 
erfährt man unter anderem, wie die Band überhaupt 
zum Anarchismus kam, dass Steve Ignorant gerne auf 
Business-Konzerten rumgehangen ist und einige Ge¬ 
schichten mehr, die man heute, nach fast 30 Jahren, 
gar nicht mehr wissen will, oder sich schlicht ganz 
anders zusammen gereimt hat, weil man von ihren 
Alben so dermaßen beeindruckt ist. 



Was ich an der Stelle aber mal noch ganz klar beto¬ 
nen möchte: Auch nach der Lektüre dieses offenba¬ 
renden Buches und dem persönlichen Gespräch mit 
Steve Ignorant haben die Alben von Crass für mich 
keineswegs an ideellem Wert verloren, eher ganz im 
Gegenteil. Zu wissen, dass sie nicht irgendwelche 
verkopften Idioten waren, die mehr Zeit im Keller 
zum Lachen verbrachten, als dass sie Tageslicht ge¬ 
sehen haben, macht sie viel menschlicher, sympathi¬ 
scher und vor allem glaubhafter! 

Darum lest jetzt selbst, was eines der Idole des An¬ 
archo-Punk selbst zur reinen Lehre, Punk und dem 
Leben an sich zu sagen hat! 

Eine Tour nach 15 Jahren Bühnenabstinenz, wie ist 
das? 

Jep, das ist meine erste längere Tour nach 1995 
mit Stratford Mercenaries. Neun Tage ist auf je¬ 
den Fall nicht übermäßig lange, aber für mich eine 
richtige Tour nach der langen Zeit. Na und immer¬ 
hin bin ich auch schon 52 Jahre alt. 

Wie fühlt es sich an eine Tour zu spielen? 

Das ist schon etwas komisch, aber macht auch ex¬ 
trem viel Spaß. Vor allem freue ich mich auch so 
viele junge Gesichter zu sehen. Für mich ist es au¬ 
ßerdem schön, die Crass-Songs spielen zu können 
und dass es so ruhig vor der Bühne ist. Früher war 
das Publikum viel wilder unterwegs, alles war um 
einiges aggressiver und die Atmosphäre ständig 
angespannt. Die Tour ist ein super Abenteuer, wel¬ 
ches ich absolut genieße. Davon abgesehen habe 
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ich aber immer noch total schlimmes 
Lampenfieber. Jetzt geht das noch, 
aber später so 'ne halbe Stunde vor 
dem Auftritt geht mir der Arsch auf 
Grundeis. 


Gab es eigentlich viele Interviewan¬ 
fragen für die neun Tage? 

Nein, eigentlich nicht Bevor wir die 
Tour bekanntgaben und wir noch 
daheim in England waren, habe ich 
schon einige Interviews gegeben. 

Doch zum Beispiel heute Abend bist 
du der einzige, der ein Gespräch ge¬ 
sucht hat. Auf der anderen Seite ist 
das aber auch total gut. Denn wenn 
man mal drei Interviews an einem 
Abend gemacht hat und immer 
wieder dieselben Fragen gestellt be¬ 
kommen hat, dann wird das schon 
verdammt langweilig und man ver¬ 
gisst auch gerne mal, was man schon gesagt hat 
Außerdem darf man auch das Internet nicht ver¬ 
gessen. Dort kannst du so viel über die Vergangen¬ 
heit von CRASS erfahren, da braucht man wirklich 
nicht mehr persönlich mit mir reden. 


Mir fiel auf, dass du immer wieder zur Vergangen¬ 
heit befragt wirst und weniger zur Gegenwart. Ist das 
nicht öde? 

Das macht mir nichts aus. Wann immer mich je¬ 
mand nach CRASS fragt, dann antworte ich da¬ 
rauf. Wirklich nett und etwas verwirrend ist es, 
wenn Leute auf mich zukommen und sich bei mir 
bedanken, weil ich ihr Leben verändert habe. Da 
kommen tatsächlich Leute in Deutschland auf 
mich zu und erzählen mir, dass sie sich freuen 
einmal im Leben die Lieder von CRASS live sehen 
zu können. Naja, das liegt aber auch daran, dass 
wir damals nur einmal in Düsseldorf (genauer 
in Neuss, Anm. Bocky) gespielt haben. (Lachend 
mit dem Zeigefinger wedelnd) Ich habe es ih¬ 
nen damals gesagt: „Wir müssen unbedingt nach 
Deutschland und nach Europa , aber ich bekam 
ständig nur No No No zu hören. Mit den USA 
war es das Gleiche. In Düsseldorf das war irgend¬ 
wann in den 1980ern, wann genau, kann ich mich 
nicht erinnern. Jedenfalls wurden im Konzertla¬ 
den die Lichter angemacht und die Leute wurden 
ungeduldig, weil der Veranstalter die Türen nicht 
öffnete. Daraufhin meinten die angerückten Cops, 
dass die Show nicht stattfinden könnte. Das wie¬ 
derum führte dazu, dass die Punks ein Polizeiauto 
auf den Kopf schmissen und ansteckten. Kurz dar¬ 
auf trafen wir ein und waren etwas überrascht von 
dem was da vor sich ging. Der Veranstalter meinte 
im Beisein der Cops, dass uns die Polizei verbieten 
würde das Konzert zu spielen. 


Daraufhin erklärten wir den Männern in grün, dass 
jetzt gleich so richtig die Kuh fliegen würde, wenn 
sie uns nicht spielen lassen wollen. Danach dauer¬ 
te es nur Sekunden und wir waren in dem Laden 
drinnen. Das wurde dann ein ganz fantastischer 
Abend. Ich kann mich noch dunkel daran erinnern, 
wie ich selbst hinter der Bar stand, Bier verkaufte 
und natürlich auch selbst ordentlich feierte. Je¬ 
denfalls war danach die Geschichte mit Konzerten 
im Ausland bei der Band gestorben. Dem Großteil 
in der Band war das alles zu heftig und unsicher. 
Vor allem auch, weil sich niemand mit Gesetzen 
außerhalb von England auskännte. Da halfen auch 
viele Diskussionen, die geführt wurden, nichts. So 
musste ich 52 Jahre alt werden um wieder mal in 
Deutschland spielen zu können! 


Ich finde es auch großartig, dass du die Konzer¬ 
te machst. Allerdings gab es 2007, als du mit den 
Shows begonnen hast, ’nen Haufen Diskussionen 
darüber. So von wegen Ausverkauf usw. Auch einige 
alte Bandmitglieder fanden und finden das nicht gut. 
Ist es heute noch so hässlich wie 2007. 

Ehrlich gesagt kann ich dir das nicht sagen, aber 
mit Sicherheit wird da noch viel geredet, ge¬ 
schimpft und gehetzt. Doch muss ich sagen, dass 
ich auf die Einträge, die ich auf Facebook zu den 
vergangenen Konzerten gemacht habe, noch kei¬ 
ne einzige schlechte Rückmeldung bekommen 
habe. Aber wie erwähnt, gibt es sicher noch die 
Kommentare, ich sei ein Rockstar und ähnlichen 
Quatsch, doch da scheiß ich drauf. 2007 war das 
hingegen richtig heftig und hat mich auch wirk¬ 
lich aufgeregt. Ich kann an sich gut mit Kritik 
umgehen, was aber extrem unfair war, dass die 
Menschen, mit denen ich zusammen arbeitete 
persönlich richtig angegangen wurden. Unter an- 





derem war da auch Vom Ritchie der Schlagzeuger 
der Die Toten Hosen dabei. 

Wie fühlt es sich an, dass die Menschen und jün¬ 
gere Punks immer noch dieses große Interesse an 
CRASS haben? 

Hm, das ist schwer in Worte zu fassen. Für mich ist 
das schon eine Art überwältigendes Gefühl immer 
noch mit der Band so einen Einfluss zu haben, weil 
die Band früher richtig berühmt war. Dort wo ich 
heute wohne, war nicht von Beginn an klar, wer 
ich bin. Die Leute fragten mich irgendwann wer 
ich bin und was ich gemacht habe. Mit der Zeit 
kam dann raus, dass ich in einer Band spielte. Doch 
irgendwie kapierten sie den Namen nicht und ver¬ 
standen Clash, Grass und was weiß ich noch alles. 
Klar kam dann in Zeiten von Internet heraus, dass 
wir als Band mal richtig bekannt waren. Ich mei¬ 
ne, selbst die Frau, die mir heute meine Zeitung 
verkauft, hat als Teenie CRASS gehört! So wurde 
die Welt wieder um vieles kleiner. Das Internet 
macht die Welt schon sehr global. Auf diesem Weg 
wächst auch, wieder das Interesse an der Band, was 
natürlich fantastisch ist. 



Penny Rimbaud hat wohl mal gesagt, dass er es be¬ 
reut, dass er dich als 17-Jährigen nicht hat machen 
lassen, was man in dem Alter für gewöhnlich tat: 
Drogen ausprobieren, Saufen, Spaß mit Frauen haben 
und all das Zeug. Findest du, du hast etwas verpasst? 
(Er lacht schon während ich die Frage zu Ende 
führe) Ach so ein Quark, ich bin natürlich privat 
weggegangen und habe mich ordentlich wegge- 
beamt. Als Band sind wir eben nach den Shows 
zu Leuten nach Hause gegangen, wo man sich be¬ 
nehmen und ruhig sein musste. In der Band gab 
es keine Geschichten über irgendwelche Ausfälle. 
Nach den Shows kamen die Kids zu mir und woll¬ 
ten immer über die Texte reden. Danach, als ich bei 
Conflict mitmachte, wurde das ganz klar anders. 
Aber hey, wer weiß, hätte ich vielleicht in der Zeit, 
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in der ich bei CRASS war, übermäßig oft neben mir 
gestanden, dann würde ich jetzt vielleicht nicht 
mehr leben oder wäre ein Idiot. Hm, aber der Ge¬ 
danke, dass sich Penny schuldig fühlt, gefällt mir 
(er fängt laut zu lachen an). Ja, genau, lass uns das 
nicht verraten, soll Penny sich ruhig schuldig füh¬ 
len. Er war grausam zu mir und hat mich ständig 
schlecht behandelt! 

In George Bergers Buch The Crass Story wird be¬ 
schrieben, dass die Band von Beginn an den Anar¬ 
chie-Stempel aufgedrückt bekam, obwohl ihr von der 
Theorie herzlich wenig wusstet. Stimmt es, dass das 
Interesse dafür erst später kam? 

Das begann alles mit der Veröffentlichung der 
Feeding Of The Five Thousand". Plötzlich kamen 
die Idioten aus der extremen Rechten auf uns zu 
und meinten uns vor ihren Karren spannen zu kön¬ 
nen. Es dauerte nicht lange und die Linken wollten 
das ebenso machen. Da wir aber eben weder für 
die einen noch die anderen auftreten wollten, war 
es für uns das einfachste zu sagen wir sind Anar¬ 
chisten. Unglücklicherweise war damals in der Öf¬ 
fentlichkeit das Bild eines Anarchisten, das eines 
Vermummten, der mit Bomben um sich schmeißt. 
Für mich war das alles immer nicht so wichtig. Vor 
allem als dann diese Anarcho-Hardliner kamen 
und uns sagten, ihr müsst dies tun, ihr müsst das 
tun. Wer bin ich, dass ich jemandem sage, was er 
zu tun und zu lassen hat. Ich stelle mich unter 
keine Flagge, außer derer, die ich selbst in der 
Hand halte. Alles andere ist Schwachsinn. Statt- 
dessen sollte man besser seinen eigenen Verstand 
benutzen. 



Wieder zurück in die Gegenwart. Überall kann man 
lesen, was du mit CRASS erlebt hast, oder auch den 
anderen Bands wie Conflict, Schwartzeneggar und 
Stratford Mercenaries. Aber was war in den Jahren 
danach bis heute? 

Nach den Stratford Mercenaries machte ich erst- 
mal einen harten Schnitt für mich und wollte nie 
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mehr Musik machen. Die ganze Punk- und DIY- 
Geschichte hing mir zum Hals raus und ich hatte 
keinen Bock mehr darauf. Ich hatte in die gan¬ 
ze Sache viel mehr Geld investiert als ich damit 
verdiente und hätte davon leben können. Ich 
begann mir andauernd Geld zu leihen, damit ich 
auf Tour gehen konnte und irgendwann hatte ich 
darauf keine Lust mehr. So beschloss ich ein ganz 
normales Leben zu führen und hatte die unter¬ 
schiedlichsten Jobs. Ich arbeitete als Totengräber, 
Klempner, Lieferant. Ich machte einfach alles und 
lebte einfach von der Hand in den Mund. Irgend¬ 
wann starb dann meine Mutter und ich zog nach 
Norfolk. Dort musste ich logischerweise auch Geld 
verdienen und arbeite seither dort in der Küche 
eines Pub und bin die helfende Hand für alles. 

Kurz zurück zu Punk. Monkey, der Sänger der 
Adicts, meinte mal zu mir, Punk sei etwas für jün¬ 
gere Leute, bis man so 23 Jahre ist. Youth Brigade 
hingegen sagen: „Youth is an attitude not an age." 
Wie siehst du das? 

Hm, ich würde mal behaupten, ich bin immer noch 
ein Punk. Monkey ist doch der, der sich ständig 
das Gesicht schminkt, oder? Vielleicht sollte er mal 
in den Spiegel schauen und sich ein Glas gönnen. 
Prost. 

Wie ist der aktuelle Stand bzgl. eurer Probleme mit 
euren Re-Releases und Pete Wright? 

Nun wir haben uns mit ihm getroffen. Er ist ja ei¬ 
ner der drei - Pete Wright, Joy de Vivre und Phil 
Free, die gegen die Neuauflagen sind. Bei diesen 
Gesprächen kam jedoch nichts Neues dabei her¬ 
aus. Er ist kategorisch dagegen, die alten Sachen 
neu abgemischt, komplett überarbeitet und ver¬ 
bessert herauszubringen. Auch obwohl das alte 
Layout beibehalten wurde, Penny und ich Liner- 
notes geschrieben haben und Gee Vaucher auch 
neue Layouts hinzugefügt hat. Von seiner Seite 
aus heißt es immer nur Nein . 

Findet er es gut, wenn anstatt euch, die früher 
nicht viel von dem finanziellen Erfolg einbehalten 
haben, heute Bootlegger Geld damit verdienen? 

Keine Ahnung. Mit ihm kann man nicht reden, 
das ist wirklich lächerlich. Er zieht da einige Din¬ 
ge ab, über die ich an der Stelle nicht reden will 
und mich auch nur noch mehr aufrege. Ich hoffe, 
du verstehst das. Wie gesagt, es ist einfach nur 
lächerlich. 

Seit Kurzem gibt es das Buch „The Rest Is Propa¬ 
ganda". Der Autor bist du. Worum geht es? 

Na um mich. Um die Zeit vor, während und nach 
CRASS. Es beginnt mit der Geburt und geht bis 
jetzt. Eben alles, wie ich aufgewachsen bin und so 
weiter. Auch die Sachen, die nicht so dolle sind, 


weil ich nicht immer ein netter Kerl war. Es geht 
um Tod, Sex, verheiratet sein, Fußball, um mein 
ganzes Leben eben. 

In der Tat ist das Interview nicht unbedingt das, 
was sich andere Leute davon erwartet haben. Ich 
krame nicht mehr in der Vergangenheit, wie Steve 
das selbst erwähnen möchte. Denn sollte sich jemand 
wirklich tiefer gehend für diese Band interessieren, 
dann soll er das unbedingt machen. Quellen, Bücher, 
Texte, Interviews und dergleichen findet man zuhauf 
über das Internet oder in gut sortierten Info-Läden. 
Mir war es wichtig, mich kurz mit einer Person zu 
unterhalten, deren Bandlogo ich mir unter die Haut 
habe jagen lassen und mich selbst zu überzeugen, 
dass es die richtige Entscheidung war. Und ich kann 
euch sagen, dass es das war! Denn Steve bestätigte 
mir das Bild, welches ich mir von ihm und Crass ge¬ 
bildet habe: Ich mach mir die Welt, wie sie mir ge¬ 
fällt!" Dass das nicht bedeutet, gleich zu einem Arsch 
und Zyniker zu werden, versteht sich von selbst. 

Auf die Show danach möchte ich gar nicht groß 
eingehen, außer meiner Verwunderung Ausdruck zu 
verleihen, dass an dem Abend wirklich sehr wenige 
Leute den Weg in Exzess nach Frankfurt fanden, um 
Musikgeschichte live zu erleben. Hört sich vielleicht 
etwas pathetisch an, aber wenn man alleine nur be¬ 
denkt, welchen Stellenwert Crass in Bezug auf DIY 
hat, dann sollte das genügen. Aber trotzdem erwäh¬ 
nen möchte ich, dass die 75-minütige Show eine der 
intensivsten war, die ich bis jetzt gesehen habe. Klar 
ist von Crass selbst bloß noch Steve Ignorant mit da¬ 
bei, aber die vier Leute, die da mit ihm unterwegs 
waren, haben ihre Sache so gut gemacht, dass ich 
wirklich extrem überrascht war, wie gut das Ganze 
rüberkam, mit welcher Energie und Atmosphäre. 
Scheiß' die Wand an, wer keines der Konzerte auf der 
Tour gesehen hat, hat in der Tat etwas verpasst. 

Bocky 
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Ick sach, sag Ick - Ick sage: Wat soll 

Über Touren zu schreiben ist immer so ne Sache...eigentlich pass 
Tag nahezu das gleiche. Lange Autofahrten - ankommen - warten - essen - 
Aufbau - Soundcheck - warten - spielen - Party - warten - schlafen - lange 
Autofahrten - warten - warten - warten - dumm sein - warten.... 


Aber mal im Ernst - Über Daniel von den TOYOTAS 
und Nacho von HOLY COBRA SOCIETY sind wir An¬ 
fang 2010 an eine kleine Tour in Spanien gekommen. 
Also haben wir beschlossen da doch gleich ne Euro¬ 
patour draus zu machen, über Freunde, Bekannte, 
andere Bands usw. haben wir uns selber die Konzerte 
drum herum gebucht und es hat irgendwie geklappt... 
so weit, so bekloppt standen wir schließlich Anfang 
Oktober diesen Jahres vor dem fertig gebuchten Re¬ 
sultat. Also los! - 20 Tage Rekorde standen vor uns. 
Nach der ebenfalls 20 tägigen Sommertour im Juni 
und Juli, nem zwischenzeitlichen Umzug nach Berlin 
und mit Gitarristenwechsel hatten wir es tatsäch¬ 
lich geschafft alles mehr- oder weniger rechtzeitig 
an den Start zu bringen. Ob das hier jemanden in¬ 
teressiert ist natürlich ne andere Sache, wir haben 
uns jedenfalls Mühe gegeben, doch lest selbst.... 

Toby kommt erst 5 Tage vor Tourstart direkt nach 
der letzten Tour und einem 3 monatigen USA Auf¬ 
enthalt in Berlin an. Berny hatte zuvor die Band 
verlassen um sich auf sein eigenes Projekt LIBER¬ 
TY MADNESS und das Aufnehmen anderer Bands zu 
konzentrieren, mittlerweile hatten die anderen den 
Umzug nach Berlin geschafft und mit Timmy von 
den MINUS APES, welche uns auf der letzten Tour 
begleitet haben, einen zweiten Gitarristen gefun¬ 
den. Es gab 4 Proben, viele Sorgen und es fängt al¬ 
les damit an, dass wir einen Tag vor Start, als wir 
den Tourbus irgendwo im Brandenburgischen Nichts 
(Finsterwalde) abholen wollen, erfahren dass wir 


die komplette Busmiete plus 500 Oi's Kaution im 
Voraus zahlen müssen. Scheiße! Wo bekommen wir 
jetzt 1800 Euro her? Gut, man hätte ja auch mal das 
fucking Kleingedruckte des Vertrages lesen können 
- aber am Ende rückt zum Glück Littmann von Prü¬ 
gelprinz die Kohle raus und rettet uns damit die Tour 
bevor sie überhaupt angefangen hat, denn er „will ja 
auch seinen Spaß haben". Er wird uns die nächsten 
Wochen begleiten und den Fahrer machen. Selber 
schuld, haha! 
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Gestern noch mit dem Schlimmsten gerechnet, aber 
mit einem Tag Verspätung können wir den Bus dann 
doch noch abholen und kommen abends natürlich mit 
gnadenloser Verspätung in Mühlheim am AZ an. Ist 
zum Glück nicht weiter schlimm, außer dass wir die 
DERBY DOLLS verpassen, aber die sind sowieso noch 
zwei Tage mit uns unterwegs. Andy und Marcel von 
SEARCH FOR FAME Records haben die Touredition der 
neuen 7", Kevin von ANTIPESTO GRAPHIKS die Tour¬ 
shirts „fristgerecht" am Start und sind die geilsten Ty¬ 
pen! Zwischen Essen, Gitarre neu besaiten, Hallo sagen 
und Biertrinken schaffe ich es noch mir DEATHRAID 
anzusehen, geiler Düster-Flardcore aus Seattle, dann 
sind wir dran und ich bin auch ein bisschen aufge¬ 
regt. Die Show haben wir dann mehr oder weniger 
„verkackt", der Sound war nicht so toll und die Leute 
waren glaub ich schon gut bedient von den anderen 
Bands. Dann eben noch nen Kopfwehwein und ne Iso¬ 
matte. Gute Nacht! 


Am Morgen lecker Frühstück und abhängen - bevor es 
nach Bielefeld losgeht, haben wir noch die Ronja und 
ihren Kollegen im Plastic Bomb Fleadquater besucht, 
ein bisschen Gitarre gespielt und zusammen mit Litt- 
mann einen Supermarkt ausgeraubt.... 

Bielefeld ist dann schon mal stressfreier als der 
Abend zuvor. Wir spielen wieder mit den DERBYS 
und genießen nen super Abend, den wir mit Bier 
und Kassettenrecorder ausklingen lassen. Aufge¬ 
wacht im Matratzenlager, welches irgendwie voll 
war mit Anti-Litty Sprüchen (wie schafft der Typ 
dass nur???), haben wir noch ein Top Frühstück von 
und mit coolen AJZ Leuten genossen. Und weiter... 

Kortjik, Kortjik, Kortjik. Pit's, Pit's, Pit's. Im legendär¬ 
en, mit Schwänzen bemalten Dachboden, wo schon 
jede geile Band mal war, haben wir auch unser ab¬ 
solut köstliches Abendessen verzehrt und schön Foto 
ausm Fenster gemacht, haha.... Das Konzert war ganz 
OK besucht. Wer hat es hier eigentlich nötig hinzu¬ 
gehen, wenn doch 15-mal im Monat irgend ne gute 
Ami-Band spielt? Wieder und auch zum letzten Mal 
mit den DERBY DOLLS zusammen gekackt und schöne 
Records von nem alten Plattensammler-Freak gehört 
und Unmengen Freibier am Tresen geleert, dass hier 
ebenso freigiebig von den Pits-Leuten herausgege¬ 
ben wird. Danach noch mit den Jungs vom Laden ins 
Städtchen in ne Kneipe gefahren. Dann abkacken! 

Ton von GASCOIGNE hat uns eine Show in Tilburg 
Holland klar gemacht Wir spielen mit Tons' Me- 
talband DIRTY EAST in einer Kneipe namens „Little 
Devil" auf ner Geburtstagsparty und müssen uns 
mit langweiligen Mit- 40gern über den Punkrock 
der 70ger Jahre und die Sex Pistols unterhalten. 
Das Konzert wird trotzdem ganz gut und der Laden 
hat nen super Sound! Als wir spätabends durch die 
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Stadt schlendern, werden wir von einer Fahrrad¬ 
gang halbstarker 12 Jähriger verfolgt und in Eng¬ 
lisch, Deutsch und Holländisch als Schwuchteln 
„beschimpft" und ausgelacht. Naja liegt wohl an 
den „Heroinhöschen" und dem geilen Look, den man 
hier offensichtlich nicht so oft zu sehen bekommt. 

Liebesmäßig sieht es in Paris eher mau aus. Schade 
eigentlich... Das Konzert wird trotzdem super! 

Gespielt haben wir mit 4 anderen Bands. Irgendwie 
ne Mischung aus Punk, Grunge und Wave im „Le Chi- 
quito". Schön die französische Küche genossen und an 
so ner faszinierenden Kirche rumgesessen. Zwei tolle 
Punker haben uns dann nachts vor dem Laden erwar¬ 
tet und wir haben bei denen im Squat gepennt. Ob das 
geplant war oder nicht wissen wir bis heute nicht. Fehl¬ 
kommunikation Frankreich. Aber dazu später mehr... 

Eigentlich hätten wir jetzt 2 off-days, doch kurzfristig 
behauptet dann ein Typ aus Südfrankreich, den kei¬ 
ner kennt, dass er uns ne Show in einem Dorf namens 
Marmande abgecheckt hat. Als wir jedoch am Blue 
Cafe ankommen, ist dort keine Sau. Der Laden ist ge¬ 
schlossen und macht auch nach 1.5 Stunden warten 
nicht den Anschein heute noch geöffnet zu werden. 
Schließlich bekommen wir nach ner Weile ne sms in 
der uns der „Veranstalter" erklärt, dass er wegen ei¬ 
nes „Autounfalls" nicht kommen kann... Na super! Wir 
nehmen es nicht so schwer und beschließen einfach 
über Nacht nach Spanien zu fahren und einen Tag in 
Almeria am Strand zu verbringen! Go! 

Aufgrund Geldmangels und der uns angeborenen 
schwäbischen Sparsamkeit wollen wir den Weg von 
Paris nach Almeria (1800km!) auf mautfreien Straßen 
zurücklegen. Das TomTom Navi rechnet die Route aus 
und ab geht's! Wir fahren über Nacht und wollen ku- 







schelTg im Van pennen, also verwandeln wir das Auto 
in eine Smoke Box, was Wirkung hat Als wir schließ¬ 
lich benebelt aufwachen, ein Ackergaul erzählt gerade 
noch vom Bürgerkrieg und Spanischen Anarchisten, 
sind wir - fuck, wo sind wir denn jetzt? Die Straße 
scheint halb so breit wie der Bus zu sein, links ragt 
eine Steinwand 100m in die Höhe und rechts geht 
es steil den Hang hinab. Naja erst mal Smoke Box, 
um drauf klarzukommen. Nach der 3. Smoke Box ist 
alles total krass, es stehen Kühe auf der Straße und 
der Tank ist leer. Es ist 3:00 Uhr Nachts in den Pyre¬ 
näen und keine scheiß Tankstelle hat offen. Das Pro¬ 
blem wird vom ADAC gelöst. Nach fast 13 Stunden 
Autofahrt und ohne weiteren Zwischenfällen (außer 
dem einen, bei dem wir fast draufgegangen wären 
weil Jay beim Fahren eingepennt ist) bekommen wir 
gegen 11:00 endlich das Mittelmeer zu sehen und er¬ 
reichen Almeria. Wir fahren sofort an den Strand, es 
ist heiß und wir springen ohne zu zögern ins Wasser. 
Außer Timmy, der nicht schwimmen kann und Jan, der 
sich nicht traut... 

Nachdem wir den Tag dösend am Strand verbracht 
haben, suchen wir einen billigen Campingplatz zum 
pennen, trinken noch eine Flasche Rotwein und freu¬ 
en uns auf das Konzert am nächsten Abend. Davor 
ist auch das erste Mal seit Tourstart sowas wie Sight¬ 
seeing angesagt, da wir den ganzen Tag nix zu tun 
haben. Wir verlassen ausgeschlafen den Campingplatz 
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und machen uns auf den Weg zur mittelalterlichen 
Festung „AI Cazabar". Meiner Meinung nach stink¬ 
langweilig das Teil (geschichtlich betrachtet ist die AI 
Cazabar jedoch ein interessanter Ort...sagt ein ande¬ 
rer, etwas interessierterer Part der Band!), ein paar 
alte Mauern mit ein paar großen Blumentöpfen billig 
restauriert und als Touristenattraktion angepriesen. 
Mir kommt in den Sinn, dass die ganzen öden deut¬ 
schen Touris, die sich hier auch tatsächlich mit teuren 


Kameras rumtreiben niemals nach Hause kommen 
und erzählen würden es sei stinklangweilig gewesen. 
Haben ja auch das ganze Jahr dafür gearbeitet sowas 
mal zu sehn. 

Ich weiß nicht ob wir verrückt sind als so junge 
Band auf Europatour nach Spanien zu gehen, oder 
die Typen die dann auch wirklich unsere Shows ge¬ 
bucht haben! Jedenfalls bin ich froh kein Tourist 
zu sein und mir nichts schönreden zu müssen. Ir¬ 
gendwie passiert aber heute auch etwas Magisches. 
Alle haben ein Grinsen in der Fresse und mehrere 
Male fallen Sätze, wie „fuck, ich kann nicht glauben 
dass WIR hier sind!" - Wir gehen nochmal an den 
Strand, der zum Glück nicht voller Urlauber zu sein 
scheint, dann ab zum Club Lilly Marlene zum Aufbau. 
Wir treffen den Veranstalter, er heißt Jesus (ja Jesus!) 
und Jesus gibt uns Brot, Wein und ein Hotelzimmer, 
obwohl ich als Kind nie Messdiener werden wollte. 
Jesus gehört auch die Bar in der schönen Altstadt und 
er verdient seinen Lebensunterhalt ausschließlich mit 
Musik. Ich vergaß den Namen seiner Band, ist wohl 
aber ne große Nummer in Spanien und Südamerika, 
dafür aber auch nix punkiges. Um Mitternacht ist 
der Laden voll (und das unter der Woche), wir sind 
die einzige Band heute und die Leute feiern. Ich 
treffe noch den Portier der AI Cazabar vor dem ich 
mittags weggerannt bin, weil ich dachte er wolle 
Eintritt kassieren. Er und Jesus laden uns nach dem 
Konzert ein mit in eine andere Bar zu kommen. Also 
gehe ich mit Axel, der eigentlich da schon nicht mehr 
gerade stehen kann los, denn ich will ja nicht allei¬ 
ne lustwandeln. Am nächsten Morgen wachen wir 
mit Filmriss und Fäkalien im Hotelzimmer auf. Bloß 
schnell weg hier... im Bus hält uns Litty - nicht zum 
ersten Mal - Vorträge über Sodom und Gomorra. 

Wir fahren nach Madrid, Ziel Wurlitzer Ballroom. Von 
dem Laden haben wir schon einiges gehört. Litty er¬ 
zählte uns von Partys bis zum Morgengrauen, guter 
Tanzmusik und spanischen Schönheiten. Irgendwie 
muss ich an den Sonic Ballroom in Köln denken, 
aber ganz so klein ist die Bar hier nicht. Beim Pizza 
Essen entscheiden wir spontan, nachdem wir gerade 
gemeinsam nach Berlin umgezogen sind, werden sich 
die Pets als nächstes in Madrid ansiedeln. „Tut gut, 
nicht lange irgendwo zu festzusteeken". Mal sehn was 
daraus wird. Der erste gemeinsame Abend in Madrid 
soll jedenfalls ein schöner werden und wir treffen 
noch Klaus von den TOYOTAS, der ja schon hier lebt. 

Es war auch eine Fotografin vom Spanischen Vice 
Magazin da, Lorena Watt. Die war gewitzt und auch 
gut drauf, hat einige Drinks mit uns zu sich genom¬ 
men, aber den ganzen Abend vor allem eins gemacht: 
wie verrückt Fotos geschossen. Bei jeder Unterhal¬ 
tung mit ihr ging alle 30 Sekunden der Blitz los, 
aber was soll's. Wir hatten für heute keinen Schlaf¬ 
platz mit dem Veranstalter ausgemacht, er hatte uns 
entweder Kohle oder Hotelzimmer angeboten und 
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Madrid - shot Ay Lorena lAaLt 


wir uns natürlich für das Geld entschieden, welches 
wir wegen Busmiete, Sprit, Maut und anhalten¬ 
der Pleite in den Privat-Geldbörsen auch dringend 
brauchten. Als wir keine Lust mehr zu feiern haben, 
nimmt uns also Lorena mit in ihr Apartment. Wir 
warten noch auf die Nacktfotos von Da Hustler... 


sehen hat und die damit verbundenen Prozesskosten 
etwas reinholen möchte. Es wird voll und geil und spät! 

Nachdem am nächsten Tag alle wieder mehr oder 
weniger fit sind, verabschieden wir uns von Kumpel 
„Squatkid" JAUMES von den übergeilen COP DE FONA, 
der uns die letzten 2 Nächte seine besetzte Wohnung 
zur Verfügung gestellt hat und brettern Vollgas Rich¬ 
tung Französische Südküste. 

Nach ewiger Fahrt endlich in Marseille eingetrudelt, 
sind wir sofort geblendet gewesen von der Schönheit 
dieser Stadt. Der Stuttgarter Bürgermeister wür¬ 
de sich umbringen, wenn jemals solche Zustände in 
Clean City herrschen würden, wo jeden Morgen um 
4:00 eine Armee von Reinigungsdiensten die König¬ 
straße langfährt. Die komplette Stadt war Müllstreik¬ 
bedingt sowas von herrlich vermüllt und dreckig, dass 
wir uns nicht entscheiden konnten ob die dreckigen 
Altbauten oder die riesigen Müllhaufen schöner wa¬ 
ren. Oder ist es einfach die Mischung? Egal, die „Ma¬ 
chten a coudre" ist augenscheinlich ein super Laden, 
wo regelmäßig gute Konzerte sind und die Typen die 
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Beim trampen in Spanien war ich schon mal in Vic 
gewesen und es war ziemlich ungeil. Ein Typ der ei¬ 
nen Joint nach dem andern rauchte fuhr mich damals 
hierher wo ich doch gar nicht hinwollte, cruiste in der 
Stadt herum, verkaufte Dope an zwielichtige Typen, 
die er auf der Straße traf, winkte Schulmädchen ans 
Fenster ran die dann wegrannten, wusch sein Auto.... 
Dabei meinte er nur ein paar „Kleinigkeiten" erledigen 
zu müssen, bevor er angeblich nach Toulouse weiter 
fuhr. Diesmal war altes anders: angekommen treffen 
wir auf die KEBABS, mit denen wir heute die Büh¬ 
ne teilen. Die waren noch jünger als wir, so um die 
18 und deren Songs haben Titel wie „l've done it for 
me and you" oder „summer Nights" und klingen so 
authentisch nach dem Garagen Powerpop der 70ger, 
dass ich fasziniert vor der Bühne stehe und den Jungs 
zuschaue, die ihre Instrumente um die Brust hängen 
haben und diesen einmaligen Sound liefern. Un¬ 
glaublich gut! Als wir mit unserem Set fertig sind, lässt 
man uns ohne Zugabe nicht von der Bühne, obwohl 
wir grundsätzlich keine Zugaben spielen, aber in dem 
schmal und lang geformten Gewölbekelter des „Jazz 
Cava" Clubs kommen wir einfach nicht von der Bühne 
und an den Leuten vorbei. Einzige Enttäuschung des 
Abends war, dass der Kebab Laden geschlossen hatte. 
Wir trinken zusammen noch ein paar Biere, verab¬ 
schieden uns von den Kebabs und fahren mit Smoke 
Box 50km südlich nach Barcelona, um dort zu nächti¬ 
gen. Wir sind die Geilsten! 


In Barcelona zocken wir in einem Squat namens „La 
Fabriketa" etwas außerhalb des Stadtgebiets. Außer¬ 
dem spielen 4 weitere Bands. Das Konzert ist eine Soli¬ 
veranstaltung für einen Antifa, der ein Fascho verdro- 
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„Jungs" von SLAUGHTER AND THE DOGS waren auch 
da, 2 von denen wohnen mittlerweile in Frankreich 
und einer deren Söhne spielt Drums in der Band Cor- 
tona, die sich auch irgendwie ein bisschen wie Slaugh- 
ter and the Dogs anhören. Nicht schlecht jedenfalls. 
Wir pennen in der Bude von Mathis, trinken vorher 
noch ein bisschen Rotwein und hören in die Platten¬ 
sammlung alten französischen Punkrocks. Da gibt es 
auf jeden Fall einiges zu entdecken! Am Morgen ist 
Mathis leider zum Abschied verschwunden, na ja, wir 
müssen los. 


Punk wt //? filcZSe. 

das Konzert für uns heute klargemacht haben, sind 
noch besser! Die Jungs spielen in der Band THE DO- 
LIPRANES und bringen den Sound, der euch wegbla¬ 
sen wird (myspace.com/dolipranes). Außerdem gab es 
noch MYSTIK MOTORCYCLE auf die Ohren, die heiß 
aussahen und genauso heiß waren. Erinnerten uns an 
die New York Dolls oder auch vielleicht an die Cute 
Lepers, jedenfalls gleich zwei Spitzenbands heute. 
Wir sind als letztes dran und spielen wohl eines der 
besten Konzerte der Tour. Der Laden ist voll und alle 
flippen aus! Danach haben wir noch Party in ner WG 
mit den Jungs von den DOLIPRANES, deren Freun¬ 
den, Nachbarn, Bullen, Huffs und Sniffs gemacht. 
Echt fetziger Abend heute! Haben auch Französisch 
gelernt. Die meisten Franzosen können ja leider 
kaum ein Wort Englisch, was die Konversation schon 
bei den kleinsten Kleinigkeiten ziemlich erschwert 
und immer wieder zu lustigen Missverständnissen 
führt. Au poil! Die „Müllstation Marseille" ist jeden¬ 
falls am schönen Montagmittag noch schöner als am 
Abend zuvor. Das Mädchen aus der WG bringt uns 
zum Club. Wir laden ein und fetzen los nach Lyon! 


In Basel eingetroffen spielen wir als einzige Band in 
einer riesigen Kneipe Namens Erlkönig, die locker ein 
paar hundert Leute schluckt. Mal schauen wie viele 
Horden Fans heute kommen... Nach Aufbau und Es¬ 
sen stehen die 10 Punks, die an nem Dienstag zu er¬ 
warten waren, dann auch Biernuckelnd da. Trotz der 
großen leeren Halle ein schöner Abend! Der Erlkönig 
befindet sich auf dem Gelände des ehemaligen Gü¬ 
terzugbahnhofes in Basel, ein Gelände das bis vor ein 
paar Jahren noch einige besetzte und alternative Pro¬ 
jekte aufzuweisen hatte, mittlerweile aber von hippen 
Juppy-Künstler Clubs und ner Menge Kohle einge¬ 
nommen wird. Gentrification?! Berlin lässt grüßen! 
Wir haben nen super Schlafplatz bei Pat von HIGH 
CLASS ROBERY, der auch das Konzert klargemacht hat 
und zusammen mit nem Fahrradkurier-Typen auf ei¬ 
ner ehemaligen Fabriketage wohnt, wo sich echt rühr- 
seelig um uns gekümmert wird. Süpercool! 

Nächster Tag in Zürich war auch dieses Mal ganz nett! 
DIGITAL LEATHER, mit denen wir schon in Madrid ge¬ 
zockt haben, sind auch wieder am Start, außerdem 
ÜBERYOU. Leider ist es schon viel zu kalt, um im Fluss 
direkt vor dem Dynamo schwimmen zu gehen, wie wir 
das auf der Sommertour schon ausgiebig zelebriert ha¬ 
ben. Am nächsten Mittag sind wir gerade am Abfahren 
als wir noch unsre Kumpels von Anti-Flag treffen, die 
heute Abend im Dynamo spielen und ihren Nightliner 
draußen geparkt haben. Wie klein die Welt doch ist.... 


Die Distanz ist schön kurz und somit können wir noch 
gemütlich im TOSTAKI nen Kaffe trinken und versu¬ 
chen uns mit dem alten Typen, Franz, dem der Laden 
gehört, zu unterhalten. Franz ist eine Art Franzose, 
der perfekt ins „Franzosencliche" passt: „Franzosen¬ 
mütze, Franzosenpulli, Franzosenverhalten", Rotwein 
ab 3 Uhr und einfach nur cool drauf! Grüße an der 
Stelle. Nach unerträglich langem Soundcheck, der 
nur daraus besteht, die Mikros lauter zu stellen (Franz 
weiß nach 7 Jahren Musikkneipe immer noch nicht 
wie das geht), gibt es eines der besten Essen auf der 
Tour, vom hauseigenen Koch. Gespielt haben wir mit 
der Band CORTONA aus Lyon und mit Mathis von den 
DOLIPRANES und seinem Wave-Projekt, die das Kon¬ 
zert auch wieder klargemacht hatten. Dieser Beat! Die 


Kaltland, Kaltland! Back in Kaltland. Kein Blatt 
mehr auf den Bäumen. Nach Spanien und Frank¬ 
reich, gefühlte minus 20 Grad und haben wir uns 
gerade so an den Schweizer Zollbehörden vor¬ 
beigeschlängelt. Hätte unser seriöser Johannes 
nicht so freundlich reagiert, hätten mir die Zoll¬ 
köter vermutlich mein Genital rausgerissen. Sind 
ja durchtrainiert auf diesen Geruch. Geblickt? 
Jedenfalls geht mir gut die Pumpe, genauso wie um 
circa 23:00 desselben Abends. Da stehen wir dann 
nämlich plötzlich im Erlanger JUZ auf der Bühne und 
haben nach HIGH SOCIETY, die mal wieder mal der 
Wahnsinn waren, gespielt. Das JUZ Erlangen ist ein 
relativ frisches selbstverwaltetes Jugendhaus direkt 
bei Nürnberg und ein absolut super Laden. Hingehen 
Leute! Das Konzert wird gut, der Mob geht ab. Toby 
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hat Geburtstag und seine Eltern fahren 300km nach 
Erlangen, um uns Kuchen vorbeizubringen. Gutes 
Ding! Ein ganz anderes Ding wird Axel am nächsten 
Morgen schmerzbedingt vom HNO-Arzt in Nürnberg 
aus den Ohren entfernt. Über Nacht hat sich durch 
eine Ansammlung von Dreck sein Trommelfell ent¬ 
zündet. Der HNO zieht ihm einen gelblich, schwarzen 
Knödel aus dem Ohr - „Ich werde nie den Blick von der 
Arzthelferin vergessen, der Klumpen war fast so groß 
war wie ein Kaugummi aus nem Automaten"! Danach 
fühlt sich Mr Automatic wieder frei und wir können 
schnurstracks nach Leipzig aufbrechen. Langsam 
schleicht sich ein flaues „Bald ist es zu Ende"-Gefühl 
ein und uns allen wird bewusst, dass morgen die Tour 
leider schon vorbei ist. Zurückzukommen in das, was 
von den meisten Leuten „Realität" genannt wird, ist 
immer ziemlich? Mittlerweile sind wir so drin, dass 
wir auch ruhig noch ne Woche dranhängen könnten. 
Scheiße, wir haben im letzten halben Jahr 50 Konzerte 
gespielt, 2 Singles aufgenommen und auch sonst die 
meiste Zeit in diese Band gesteckt. Eigentlich könnte 
es ewig so weiter gehen!!! Wir sind die Geilsten Part 
2 !!! 

Nach kurzer Autofahrt kommen wir im besten Laden 
Leipzigs, dem Atari, an. Außer uns spielen die TOYOTAS 
und es ist erwartungsgemäß voll. Der Laden brennt 
und alle haben es glaube ich ziemlich geil gefunden. 
Nach der Show zerstreut sich alles etwas. Axel der 
dank seiner „Ohren - Op" und dem damit verbunde¬ 
nen Pflichtkonsum von Penizillin nichts trinken kann, 
verzieht sich in die Schlafgemächer, Toby hinterher. 
Timmy und Jan fahren mit den Toyotas in einen du¬ 
biosen 60s Club nach Connewitz, in dem Timmy in ne 
Glasscherbe tritt und alles vollblutet, haha. Die gan¬ 
zen vollgekoksten Rockabilly-Spassten schauen ver¬ 


wirrt und angeekelt auf uns herab, so muss das sein! 
Timmy's Fußverletzung hört zum Glück bald auf zu 
bluten und wir beschließen besoffen den Heimweg 
anzutreten. Toyota-Daniel springt beim Rausgehen 
noch auf die Theke und wir hinterlassen bestimmt 
einen bleibenden Eindruck: Respektlos, scheiße und 
jung! 

Letzter Tourtag. In Berlin eingetroffen gehen wir erst 
mal den Bus putzen weil wir ihn morgen abgeben 
müssen. Danach ist der „Cortina Bob" dran. Wo man 
mich an Sylvester vor 2 Jahren rausgeschmissen hatte 
als ich das erste Mal dahin wollte, und mich beim 
zweiten Mal vor 4 Wochen nicht rein ließ, obwohl ich 
auf der Gästeliste stand. Die meisten Kumpels kom¬ 
men heute nicht, weil zu teuer. Irgendwie ist bei uns 
die Stimmung komisch, das Konzert scheiße und Jay 
haut danach gleich ab, um in Friedrichshain eine der 
letzten LIGHTS OUT! Shows zu spielen. Der ganze Tag 
ist einfach zu stressig und zu voll geplant und wir be¬ 
schließen den „richtigen Tourabschluss" auf nächste 
Woche in den Kastanienkeller zu verschieben, weil wir 
da die nächste Berlin-Show spielen! 

Ich weiß es ist vorbei, ich sitze müde, ausgebrannt 
und gelangweilt herum und weiß nicht mehr was 
ich machen soll. Ich weiß nur dass morgen genau¬ 
so langweilig sein wird wie dieser Moment, dass der 
Alltag, der ohne Arbeit und Verpflichtungen keiner 
ist, wieder beginnt. Dafür geht es in 2 Wochen schon 
wieder ins Studio, um die nächste Single aufzuneh¬ 
men, im Dezember steht die nächste Mini-Tour an und 
für nächstes Jahr ist der erste Longplayer und einige 
Touren geplant! 

Dies ist der Moment und dies ist unsere Zeit! Wir sind 
die Geilsten Part 3! 



Der Freitag darauf, der eigentliche Tourabschluss im 
Kastanienkeller in Berlin, wird dann der alles übertref¬ 
fende Hammer! Alles hat sich entspannt, Goran der 
geile Typ hat das Konzi klargemacht und wir spielen 
zusammen mit TERRIBLE FEELINGS aus Schweden ein 
super Konzert, betrinken uns hemmungslos und ro¬ 
cken die Scheiße fett! Wir sind die Geilsten Part 4! 

Unterm Strich kann man sagen, dass die Tour ein 
heißes Ding und gewiss nicht die letzte war, da 
wird nächstes Jahr noch was draufgelegt! 8000 km 
in 20 Tagen - überdurchschnittlich gut besuchte 
Konzerte in Spanien und Frankreich, kaum Minus 
in der Bandkasse eingefahren, keine Katastrophen, 
bester Fahrer und Ackergaul der Welt, blabla¬ 
bla. Jedenfalls kriechen wir zum Schluss noch¬ 

mal allen schön in den Arsch: Danke, gerne wieder! 

In diesem Sinne! 

MODERN PETS 







Ein Ami Sänger in einer deutschen Hardeore Band 
ist ein Erfolgsrezept, das hat man schon bei den 
Spermbirds beobachten können. 

Sam, der Sänger ist Anfang des letzten Jahrtau¬ 
sends nach einer Backpacking Tour durch Europa 
in Aschaffenburg(sicl) gestrandet. 

Hier gründete er mit einem anderen Kaliforni- 
er und den zwei Locals, Dudel und Dash Scheisse 
Minnelli, der Rest ist Geschichte. 

Inzwischen lebt Sam in Frankfurt und ist mein 
Nachbar. 

Was im alltäglichen Leben zernuschelt wird, macht 
sich auf der Bühne wieder wett. 

Sam besticht durch eine interessante Wortschöp¬ 
fungsgabe und der hessisch-kalifornische Misch 
Akzent ist eine Labsal für die Ohren. 

Scheisse Minnelli wären an sich schon Anwärter 
auf den ersten Platz in der Thrash meets boozing, 
skateboarding and passing out Liga, dazu kommt 
noch Sams autoaggressives Verhalten auf, vor und 
neben der Bühne, welches jede Scheisse Minnelli 
Show zu einer Party macht. 

Sam lebt seit 

In einem etwas ruhigeren Moment und einer ge¬ 
ringeren Anzahl an Bieren, ist dieses Interview bei 
mir zu Hause entstanden. 

Das Jahr ist fast rum, den Sack können wir zuma¬ 
chen, wie war 2010 für dich und Scheisse Minnelli, 
ihr habt jemanden neu an Bord, richtig? 

S: Neu ist Alex, er ist seit November 2009 dabei. 


Dudel, Dash und ich sind seit Anfang an dabei, also 
seit 2003. 

2010 war ein gutes Jahr im Gegensatz zu 2009, das 
war sehr stressig. Wir haben glaub ich mit sechs oder 
sieben verschiedenen Gitarristen gespielt, meistens 
jedoch hab ich selber Gitarre gespielt. Am Anfang 
war Alex immer noch der neue Typ, inzwischen weiß 
er wie es bei uns läuft. Wir haben dieses Jahr ein 
paar große Konzerte und viele kleine gespielt und ich 
glaub 2011 wird noch besser! 

Ihr wart Anfang des Jahres Opener für Jello 
Biafra in Frankfurt und NOFX in Amsterdam im 
Melkweg,, alles vor ausverkauftem Haus, für NOFX 
sogar zwei Tage hintereinander, erzähl mal ein 
bisschen aus dem Nähkästchen. 

S: Mit Jello Biafra war es sehr lustig, es war randvoll 
auf dem Konzert! 

Letztes Jahr haben wir schon seinen Gitarristen ken¬ 
nen gelernt, der war da mit seiner anderen Band 
Victims Family und ich hab in Köln, nach dem Gig im 
Underground, den Bassspieler getroffen, die waren 
schon alle sehr nett. 

Aber Jello hab ich da noch nicht getroffen. 

Voll komisch, zwei Monate vor dem Gig in Frankfurt 
mit uns, ist der Chef von meinem Vater gestorben 
und mein Vater war bei der Beerdigung. Die Tochter 
von seinem Chef hat eine Trauerrede für/über ihren 
Vater gesprochen und danach ihr Freund - und der 
Freund war Jello Biafra. Mein Vater hat Jello vor mir 
kennen gelernt, eben auf dieser Beerdigung. 
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Also wusste ich das Jello die Firma in der mein Vater 
schafft, eine Schreinerei, kennt 
Mein Bruder war zu dem Zeitpunkt des Jello Biafra 
Gigs auch zufällig in Europa auf Rucksacktour und 
er hat mir ein T-Shirt von der Firma meines Vaters 
mitgebracht, welches ich dann bei unserem Auftritt 
getragen habe. 

Haha, also anstatt das ich zu Jello gehen musste, 
ey du bist der Hammer, Dead Kennedys, blablabla, 
kam er zu mir und meinte woher hast du das T-Shirt, 
woher kennst du das... das war der Anfang unserer 
Unterhaltung. 

Er ist ein sehr netter Kerl! 

NOFX, das war auch komisch. Ich hatte die seit 1994 
nicht mehr gesehen. 

Der Gig war lustig, vor vollem Haus zu spielen, aber 
ich glaube uns wollten vielleicht 30°/o der Leute se¬ 
hen, die Anderen wollten sich einen guten Platz für 
NOFX sichern, die im Anschluss spielen sollten. 

Aber was supergeil war, am zweiten Tag im selben 
Club in der Halle nebenan hat Snoop Dogg mit einer 
Liveband gespielt. An dem Abend haben wir viel¬ 
leicht zwei bis drei Lieder von NOFX geguckt, sonst 
waren wir drüben und haben ein bisschen abgerappt, 
das war ganz lustig. 

Ihr habt in eurer Vergangenheit schon den einen 
oder anderen Killer supportet, Raw Power, Munici- 
pal Waste, Poison Idea und dutzend Andere, gibt's 
Bands mit denen zu touren ein Traum wäre und 
jetzt nicht Scorpions, oder so... 

S: Viele sind entweder tot, oder es gibt sie nicht 
mehr. Aber auf jeden Fall DRI! 

Die kommen jetzt auf Tour. 

S: Eine bekloppte Tour, ich finde die passen da über¬ 
haupt nicht rein, finde ich. 

Mit Blood For Blood, Evergreen Terrace und so... 
S: Irgend so was, ich finde die anderen Bands gut 
für das was sie tun, aber ich finde DRI passen einfach 
nicht darein. 

Ich liebe DRI, aber ich hab keinen Bock dahin zu ge¬ 
hen, mir die anzuschauen, während Toughguygepose 
und Kickboxscheiße neben mir abgeht. Lieber mit 
'nem Oldschool Circlepit, aber, ach kann sein das ich 
trotzdem da bin, haha. 

Zur Frage, mit.Kumpels touren, das ist eigentlich im¬ 
mer ein Traum. 

Bands von meinen Kumpels in Amerika, das ist immer 
die geilste Sache. 

Unterwegs mit Freunden, auch europäische Bands 
mit denen wir inzwischen befreundet sind, wie z.B. 
Raw Power, oder The Shining das würde ich immer 
wieder machen. 


Mit Negative Approach würde ich gerne mal spielen, 
The Accused in Originalbesetzung vielleicht... 



Wieviel Spass haben Amerikaner daran euren 
Namen auszusprechen und wann startet die drit¬ 
te US Tour, wie war die Resonanz auf den beiden 
davor? 

S: Sie können den Namen ganz gut aussprechen, sie 
buchstabieren ihn aber völlig falsch. 

Sie denken an Liza Minnelli und schreiben dann zum 
Beispiel „Shiza Minnelli", oder „Schiss Minnelli“. 
Ansonsten kommt der Name gut an da drüben. 

2009 im Mai war ich in Urlaub drüben mit Dash, wir 
waren in Santa Cruz und sitzen an der Theke, da war 
ein Pub-Gig und ich laber mit einem Mädel, bla, ich 
bin in 'ner Band. Was für'ne Band, fragt sie? 

Scheisse Minnelli sag ich, und sie lacht, ich frag sie 
warum sie lacht und sie sagt, ja weißt du, hier in 
Santa Cruz, Scheisse ist Umgangssprache für Shit! 
Hmm, ok, sag ich. 

Wir wollten eigentlich dieses Jahr touren, aber es 
gibt da dieses Festival, das B.O.B. Fest und 2011 ist 
das in Oakland meiner Heimatstadt, B.O.B. steht für 
Bath, Oakland und Bremen und an diesen Orten fin¬ 
det das Festival immer statt. 

Also haben wir die Tour verschoben, so dass wir auf 
dem Festival spielen können. April 2011. Diesmal ma¬ 
chen wir eine Westküstentour, letztes Mal haben wir 
Ost und West-Küste gespielt, aber kohlemäßig ist das 
einfach zu anstrengend. 

Von Kanada bis Mexiko wird’s dann gehen. 


Einmal wart ihr zu viert und einmal zu dritt drü¬ 
ben, oder? Beim letzten Mal gab's Probleme!? 

S: Hingeflogen sind wir beide Mal zu viert, aber sie 







haben unseren Gitarristen nicht hereingelassen we¬ 
gen seiner Bewährung und seinem Führungszeugnis. 
Du musst auf dem Flug ein Formular ausfüllen und er 
hat gelogen, es war auf Englisch und das hat er nicht 
100% verstanden, ich hab ihm gesagt, er soll zu al¬ 
lem Nein sagen, wenn du irgendwas mit Ja ankreuzt 
schicken die dich eh heim. 

So oder so hätten sie ihn nicht hereingelassen, er 
musste also wieder zurück und ich Gitarre spielen. 
In der letzten Woche der Tour kam unser Original¬ 
gitarrist aus Oakland dazu und hat Gitarre gespielt. 

Und wie war die Resonanz auf den Touren? 

S: Auf der Ersten schon gut, auf der Zweiten noch 
besser! Der erste Gig in New York war rappelvoll und 
totales Chaos, nächster Gig in New Jersey in einem 
Keller - auch Chaos, dreiviertel der Gigs waren echt 
Flammer, der Rest halt scheiße, so wie immer. House- 
partys waren immer die besten Konzerte. 

Euer neues Album wird „The fight against reality" 
heißen, ist das Artwork auf eurer Flomepage auch 
das eurer kommenden Platte? I love it, wer ist ver¬ 
antwortlich dafür? 

Ja, das wird das Cover für die Platte. 

Die erste Idee kam von mir und ein Mädchen hat das 
von jemandem in Spanien malen lassen, aber nie¬ 
mand mochte das. 

Aber das war auch eine ganz andere Idee. 

Dann sollte die Freundin von Dash das malen, die ist 
Tätowiererin, die hatte aber keine Zeit, dann hab ich 
Jacho von Destiny, unserem Label, gefragt, der sag¬ 
te sie hätten jemanden in Hamburg, dem sagst du 
einfach den Titel und der denkt sich dann was aus. 
Das haben wir auch gemacht und das hat er gemalt. 


Wie heißt der? 
S: Er heißt Neiki. 



Wie die Schuhe? 

S: Ja, nur anders buchstabiert. 

Ich hab null Ahnung, was seine Geschichte ist, aber 
er hat's ziemlich geil gemacht! 

Und was war eure erste Idee? 

Meine Idee war, ein Pärchen in einer Kneipe, sind 
voll durch und besoffen, sehen unheimlich hässlich 
aus, halt völlig bekloppt. Hinter dem Tresen steht der 
Kellner und hinter dem Kellner ist ein Spiegel und in 
dem Spiegel sieht das Pärchen total happy, gut und 
hübsch aus und der Kellner ist der Teufel. Aber das ist 
schwer umzusetzen. 

Das Artwork wird jetzt für eine Split mit uns und 
Stressbomb aus Connecticut benutzt. 

Da kommen fünf alte Lieder von uns drauf, die wir 
auf unserer ersten Amerikatour aufgenommen ha¬ 
ben, plus einem unveröffentlichtem Stück aus der 
Zeit der allerersten Platte, das aber nicht draufge¬ 
kommen ist. 

Die letzte Scheibe The crime has come war schon 
ein ziemliches Brett und wurde produziert von Ar- 
chie/Terrorgruppe/lnferno. Wie ist denn der Kon¬ 
takt zustande gekommen? Wird er die kommende 
Platte wieder produzieren und wie arbeitet es sich 
mit dem Mann? 

S: Der hat uns einfach ’ne E-Mail geschrieben, ich 
finde euren Namen so scheiße, das er schon wieder 
geil ist, ich finde eure Musik gut, habt ihr nicht Bock 
'ne Platte zu machen. 

Ich kannte zu dem Zeitpunkt Terrorgruppe noch gar 
nicht, aber als ich Inferno gelesen hab, dachte ich, 
oh scheiße das ist der Typ von Inferno, der kennt sich 
aus... ein paar mal telefoniert und alles war super. 

Er hat die neue Platte auch gemacht, wir arbeiten 
gerne mit ihm zusammen, er ist sehr locker und er 
kennt sich aus mit der Musik. 

Er war mit tausend Bands die wir mögen auf Tour, 
z.B. RKL, Verbal Abuse und so was. 

Er kennt den Stil den wir mögen, er hat gute Ideen, 
aber gibt uns trotzdem den Platz für unsere Krea¬ 
tivität. 

Zu euerm kommenden Album, da habt ihr euch was 
Spezielles ausgedacht, bzw. mehrere Gimmicks. 

Zum ersten, erzähl mal was zu euern illustren Co¬ 
verversionen, RKL und Attitüde Adjustment, right? 
S: Auf der zweiten Platte hatten wir „Why" von RKL 
drauf, live spielten wir aber auch schon länger „Lies" 
ebenfalls von RKL. Aber noch eine Coverversion von 
denen auf Platte, wir dachten, so allein ist das ein 
bisschen doof, es muss etwas spezieller sein. Wir ken¬ 
nen Little Joe, bzw. ich aus den Staaten, durch Freun¬ 
de, ich hab sie da tausend Mal live gesehen und wir 
haben uns wieder getroffen als er auf Tour mit Real 
McKenzies war, bei denen er auch Bass spielt. Dash’s 
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andere Band hat 
vor ihnen gespielt 
und dann haben wir 
zusammen mit Real 
McKenzies gespielt 
und er hat mit uns 
die RKL Cover ge¬ 
spielt 

Dash baut Bässe 
und soll einen für 
Little Joe bauen, 
daher hatten wir 
den Kontakt und 
haben einfach ge¬ 
fragt, habt ihr Lust 
mit uns was aufzunehmen? Und sie haben direkt ja 
gesagt 

Attitüde Adjustments sind auch eine meiner Lieb¬ 
lingsbands und kommen auch aus meiner Ecke. Wir 
kennen den Gitarristen von Attitüde Adjustment aus 
anderen Bands, er ist erst seit drei Jahren dabei und 
wir haben ihn gefragt, hey, was denkst du, kannst du 
deine Kumpels fragen ob sie Bock haben etwas mit 
uns aufzunehmen? Und sie haben auch ja gesagt! 
Und dann gibt es noch eine Coverversion auf dem 
Album, aber keiner wird es kennen, es ist eine alte 
Band aus Kalifornien, genannt Spitzameglia. Sie ha¬ 
ben auch ihren Gesang beigesteuert Sie haben sich 
alle, ich glaub, zu siebt getroffen, im Studio von 
einem Freund und an einem Abend alle Songs ein¬ 
gespielt, er hat gesagt das war so ein geiler Abend, 
so geile Stimmung, einfach Party, sie haben sich voll 
abgefeiert, hey, jetzt bin ich dran usw. 

Sie haben etwas Besonderes für uns gemacht und 
ich freu mich, das wir ihnen einen besonderen Abend 
beschert haben. 

Die Platte ist einfach ein Tribute an alle meine Lieb¬ 
lingsbands, wir spielen eh diesen 80'er Stil und so 
haben wir ein paar Leute, die in der Zeit dabei waren. 
Ist einfach ein Bonus. 


von Toxic Reasons, vielleicht ein bisschen Metal¬ 
lica, aber auf jeden Fall Thrashpunk. Es gibt eine 
Fußballhymne dazu die auch zur Ideen Formung 
beigetragen hat. 

Was gibt’s noch? Selbstmord ist noch dabei, LSD, wie 
ich auf LSD ausgeflippt bin, ja so was in der Art... 

Welcher ist dein persönlicher Hit? 

S: Das ist schwierig. 

„Avoid the noid", würde ich sagen. 

Es ist immer noch unser Stil, aber wir haben uns ent¬ 
wickelt, „Avoid the noid ist schnell, geht ab und hat 
ein paar technische Sachen dabei, die ich mag. 

Es gibt auch noch einen Mid-Tempo Song, das heißt 
„Street boozing", das finde ich ziemlich Hammer... 
ich bin mit der ganzen Platte ziemlich zufrieden! 

Wenn du sagst, ihr habt euch weiterentwickelt, 
woran macht ihr das genau fest? 

S: Ein bisschen mehr... es ist auf keinen Fall Metal, 
aber ein bisschen mehr technisches, es ist immer 
noch schnell, ein paar mehr Midtempo Sachen, aber 
es drückt!! Und das ist die Hauptsache. Wir haben 
immer noch verdammt schnelle Lieder, eins mit 28 
Sekunden, es ist alles dabei! 

Zwischen der Ersten und der dritten Platte kannst du 
den Unterschied merken! 


Was sind sonst Topics der Songs auf The fight 
against reality? Irgendwelche Experimente? 

S: Der erste Song heißt "Avoid the noid" und handelt 
von Paranoia. Wenn man wach ist für drei Tage aus 
verschiedenen Gründen, hehe, und denkt, jeder la¬ 
bert über einen... 

Damals in Amerika, waren Kumpels von mir fast eine 
Woche wach auf Chrystal Meth und sie haben alle 
ihre Steckdosen ausgebaut, weil sie dachten irgend¬ 
wer hätte Mikros eingebaut um sie abzuhören. 

Also Paranoia ist ein Thema, Religion und Christen¬ 
deppen sind auch wieder ein Thema, ein paar Sauf¬ 
lieder, ein Lied über einen deutschen Serienmörder... 


Und dann wird noch ein Buch der Platte/CD bei¬ 
liegen, was ist das für eine Idee, was für ein Buch 
und wer schreibt das? Joanne K. Rowling - Harry 
Potter skating to death? 

S: Wir haben einen Ghostwriter, und der hat in 
unzähligen Einzelinterviews meine Story zu einem 
Buch verarbeitet. Ich habe die Sachen gegengelesen, 
verbessert und umgeschrieben, wenn es nicht passte, 
ich bin begeistert! 

Das Buch kommt als Beilage zur CD. 

Also seid gespannt. 



Welchen habt ihr genommen? 

S: Haarmann, der Metzger von Hannover. Das 
Lied ist vergleichbar, vom Stil her, mit „Destroyer“ 


Jau Sam, danke für das Interview! 

S: Danke dir! 

Interview: dennisdegenerate 







COMMI BASTARD #10 


(A4, 52 Seiten, 3 Euro + Porto, commi- 
bastard@gmx.de) 

Das Jubiläum des Berliner Fanzines mit der 
10. Ausgabe wird mit einer schicken Vinyl- 
Single als Beilage gefeiert (Anm. Obnoxious: 
Und wer oder was ist da drauf?). Vollgepackt 
mit Interviews wie z.B. der russischen Hard- J 
core-Band What We Feel, das ich persönlich j 
super fand, ist das Heft durchaus lesenswert, j 
Eine umfassende Song-Story über die J 
Geschichte eines jüdischen Partisanenliedes I 
zeigt, wie viel Mühe man sich hier macht Ein | 
Berliner Redskin-Fanzine, das seinesgleichen I 
sucht und trotz alledem mit einem kritischen I 
Auge verzehrt werden sollte (Anm. Obnoxi- J 
ous: Und warum?). Im Großen und Ganzen I 
ein durchaus gelungenes Heft. Kay 


|lN THE STREETS OF HAMBURG #10| 


(A5, 60 Seiten, 1 Euro + Porto, streetsofhh@ j 
yahoo.de) 

Die sympathischen Hamburger haben es I 
inzwischen zu ihrer 10. Ausgabe geschafft, | 
und das muss natürlich gefeiert werden. Die j 
St. Pauli-Skinheads zelebrieren in ihrem Heft | 
wieder ausgiebig den König Fußball und | 
auch sonst müssen sie sich vor nichts und I 
niemandem verstecken. Eine Menge Konzert- j 
und Festival-Berichte und auch zum Thema | 
Grauzone kotzt man sich aus. Eine Hand 1 
voll Reviews und einen Bericht über die [ 
„Dresden Naziffei“-Demo runden das Ganze I 
ab. Eine schöne Sache, die sich von Ausgabe I 
zu Ausgabe immer mehr steigert. Cheers Kay | 


KETTEN UND KETCHUP#! 


(A5,44 Seiten, max. 2 Euro + Porto, A. Gehr- 
au, Brückenstraße 1,27299 Langwedel) 

Alex, oder einigen vielleicht besser als Latex 
bekannt, und Ballo haben ihr Fanzine nach 
einem Song von Blut 8t Eisen benannt, der 
auf der legendären Platte „Schrei Doch“ er¬ 
schienen ist. Aber auch darüber hinaus kann 
man sagen, dass sich das Heft sehr an frühen 
Zeiten orientiert. Denn im Gegensatz zu den 
meisten aktuellen Fanzines ist das „Ketten 
und Ketchup“ nicht am PC erstellt worden, 
sondern richtig old school geschnippelt. 
Das heißt die Texte sind ausgedruckt, von 
einer Schere in Blöcke gebracht worden 
und dann mittels eines Pritt-Stifts auf aus¬ 
gedruckte Hintergrundsbilder aufgeklebt 
worden. Ehrlich gesagt: Zeiten, an die ich 
mich gerne erinnere, aber keinesfalls wieder 
regelmäßig auferstehen lassen wollte! Die 
Debüt-Nummer bietet vier Sprachrunden: Oi 
Polloi erzählen mal wieder von ihr en Proble- s 
men mit den Antideutschen und offenbaren j 
einmal mehr deren Lemresistenz, Vladimir I 
Harkonnen scheinen vor drei Jahren befragt f 
worden zu sein(?), die Lobusch in Hamburg f 
wird quasi vorgestellt und das Antigen-Trio j 
gibt zu Protokoll, dass sie keine Probleme f 
hätten, auf dem Force Attack zu spielen, f 
Letztere Aussage dürfte den beiden Machem \ 
nicht so ganz gepasst haben, schließlich ist \ 
Ballo einer der Hauptverantwortlichen des ! 
Break The Silence-Festival gewesen. Na j 
und dieses Festival wurde ja zum Teil ganz | 
klar als Gegenpol zum mittlerweile leider j 
verkommenden Force Attack gegründet. [ 
Ansonsten ist man mit dieser ersten Nummer j 
ziemlich schnell durch, weil mit dem Zine das j 
Rad nicht neu erfunden wurde, sprich die j 
Zutaten sind die gleichen: Artikel, Reviews, 3 
Kommentare, Kochrezepte, feddich! Sollte |j 
das negativ klingen, dann ist das so nicht i 
gemeint, stattdessen bin ich eher auf die 
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#2 gespannt, da ich bspw. Latex’ Gedanken 
I zu Trash ziemlich erheiternd finde und Bolt 
I Throwers „Warmaster“-Cover als Layout- 
I Hintergrund einfach großartig finde. Bocky 



(A4 + CD, 124 Seiten, 4,90 Euro, An vielen 
Bahnhöfen) 


Joachim schildert das Problem dieser Aus¬ 
gabe gleich sehr richtig in seinem Editorial: 
„So viel Musik, so wenig Platz.“ Da ich keine 
anderen Musikmagazine wie Metal Hammer, 
Rock Hard, Spex, Musik Express und wie sie 
alle heißen lese, behaupte ich jetzt einfach 
mal, dass keiner so viel Inhalt hat wie das 
Ox. Für mich wirklich viel zu irre auch 
noch mit über 40 Interviews und über 500 
Reviews zu werben. Nicht falsch verstehen, 
ich meine das nicht mal negativ, aber ist 
die Fülle, die im Ox geboten wird nicht 
erschlagend? Ich meine, auch wenn mich 
bloß 10 Interviews interessieren, dann gibt 
es immer noch die guten Sachen von Tom 
(Aus dem Tagebuch eines Gewinners“), von 
Klaus („Peter Pank“), die vielen Kolumnen 
oder die massig anderen Infos. Und das alle 
zwei Monate! Diese Ausgabe war mal wieder 
sehr Punkrock-lastig und ich bin gespannt, 
wann ich durch bin. Bocky 


PLASTIC BOMB #71 


(A4 + CD, 80 Seiten, 3,50 Euro + Porto, www. 
plastic-bomb.de 1 

Dem Plastic Bomb merkt man ganz klar an, | 
dass es sich in einer Umstrukturierungs- j 
phase befindet. Nicht nur, dass Swen Bock 
endgültig die Flinte ins Korn geworfen hat, 
auch sonst stehen einige Veränderungen ins [ 
Haus. Damit wird aber auch nicht hinter dem 
Berg gehalten. Schon in den Vorworten ist an | 
den ehrlichen Worten vor allem von Micha 
und Ronja deutlich abzulesen, dass sich das 
Plastic Bomb erstmal neu orientieren muss. 
Ich finde es geil, dass hier keine Geheim- I 
niskrämerei betrieben wird, sondern ganz 
offen Klartext gesprochen wird. Vor allem 
Michas Vorwort ist fast schon den Kauf des 
Hesftes wert, v.a. dann, wenn man auch 
noch in Zukunft das Plastic Bomb verstehen 
will. Aber auch Ronjas offene Worte sind 
absolut lesenswert. Im redaktionellen Teil 
muss ich diesmal aber lange warten, bis 
mich was so richtig interessiert. Denn das 
Leatherface-Interview hinkt (Können oder 
wollen die die Fragen nicht verstehen?), Die 
Schwarzen Schafe in Polen (? - naja), mit The 
Capaces aus Spanien und Eye For An Eye j 
aus Polen kann ich nicht wirklich was an- j 
fangen, Night Fever hatten wir selbst schon ] 
im Heft, Texas Terry Bomb scheint es ganz | 
schön nötig zu haben und pendelt zwischen | 
Selbstbeweihräucherung und Selbstmitleid. ! 
Zwei Charakterzüge, die ich nicht sehr ! 
anziehend finde. Aber wenigstens gibt die I 
Dame ausführliche und ehrliche Antworten, j 
das muss man ihr dann auch schon mal zu | 
Gute halten. Ob man hier noch ein bisschen ( 
tiefer hätte bohren können, ist eine Frage, j 
aber will man das? So ganz gefestigt scheint 1 
sie ja nicht zu sein und wer weiß, was nach | 
einem Interview alles passieren kann... Oiro j 
und das Christenbashing interessieren mich 1 
nicht, Ska-Ecke dito. Ahh, Lights Out, ohh, j 
hatten wir ja auch schon. Aber dafür nicht in l 
so epischer Breite. Helges Info-Quellen zum j 
NS 33-45 hab ich zugegebenermaßen nicht j 
gelesen, werde ich aber auf jeden Fall noch f 
nachholen. Helge präsentiert hier Möglich-J 
keit, bei denen man sich über die Arschlöcher ! 


von damals schlau machen kann. Zwar ein 
I trockenes Thema, aber hey, lieber ein tro¬ 
ll ckenes Thema als ein trockener Alkoholiker. 
Und ein sehr, sehr wichtiges Thema. So und 
dann ganz zum Schluss kommen „meine“ 
Artikel: Interview mit The Freeze-Sänger Cliff 
Hanger (siehe auch Trust #143), der Typ ist 
echt ein Phänomen. Herpes. Und Michas Live 
Kicks - allein schon weil ich seine Plätze 1 bis 
3 der besten Live-Alben auch so in meinen 
Charts habe. Und Her-Story mit der Foto¬ 
grafin Lucja Romanowska rundet die Sache 
für mich ab. Im Endeffekt: Ein kurzweiliger 
Zeitvertreib, meistens im U-, manchmal im 
E-Bereich. Gute Mischung, letztendlich auch 
bei der Band-Auswahl. Vorwärts und nicht 
vergessen! Obnoxious 


PLASTIC BOMB #72 


(A4 + CD, 80 Seiten, 3,50 Euro, an den 
meisten Bahnhofs-Kiosks erhältlich) 

Das Cover der Endless Summer-Ausgabe 
des bekanntesten deutschen Fanzines ist 
endlich mal wieder eines, welches man sich 
anschauen kann, ohne dass dabei gleich der 
Iro kippt und die Niete rostet. Dafür hinkt 
dieses Mal der Inhalt hinterher oder ich 
stehe auf dem Schlauch und verstehe einige 
Zusammenhänge nicht. Bloß weil Bäppi vom 
Human Parasit und ich nicht immer einer 
Meinung sind, kommt das nicht einem Streit 
gleich. Das wird aber von Herausgeber Micha 
behauptet und von mir jetzt zurückgewiesen. 
Läge man immer gleich im Streit, bloß weil 
man nicht immer einer Meinung ist, dann 
befanden wir uns auf diesem Planeten schon 
jetzt im Post-Endzeitalter und würden strah¬ 
len wie die Schneekönige. Ebenfalls etwas 
ratlos war ich nach dem Verzehr des Slime- 
Interviews, in dem die Erklärung der fünfstel¬ 
ligen Gage ohne Rückfrage hingenommen 
und bspw. nicht nachgefragt wird, wieso eine 
der einflussreichsten deutschen Politpunk- 
Bands mit Nix Gut zusammen arbeitet, die 
bekanntlich für die Onkelz-Nachfolger und 
Deutsch-Patrioten Frei.Wild aus Nordtirol 
(liegt in Italien!) produzieren! Da wundert 
es kaum, dass der The Other-Sänger, der 
gleichzeitig Pressesprecher von Videorama 
(Pomofilm-Label) und Chefredakteur vom 
Happy Weekend (eine Art Mitfickzentrale der 
Pomobranche) ist, von einer Frau lediglich 
vorgestellt wird. (Anm. Obnoxious: Was 
hätte sie denn Deiner Meinung nach noch 
tun sollen?) Dabei dachte ich immer Punk 
und Porno, vor allem von Kapitalismuskri- 
tikem aus gesehen, geht gar nicht. Vielleicht 
waren die letzten beiden Punkte aber auch 
reine Provokation, um die „Belastbarkeit“ 
der jetzigen Leser zu testen. Soll zumindest 
mal angedacht gewesen sein, wie ich hörte. 
Ansonsten wiegen die vielen tollen Sachen 
- Restarts, Riot Brigade, Kotzreiz, Frontex 
und Anders Leben - den voran gegangenen 
Schwachfug immerhin auf. Bocky 


PROUDTO BE PUNK #14 


(Jan Sobe, Stockartstraße 15HH, 04277 
Leipzig, jgnsobe_@. tzonlinerfe) 

Huch, schon wieder? Jan gibt ja mächtig 
Gas beim Veröffentlichen seines Zines. PTBP 
#14 geht weiterhin in die gleiche Richtung, 
wie die Ausgaben zuvor. Sprich es werden 
neben Musik und Polit-Themen besonders 
regionale Geschichten aus dem Osten der 
Republik abgedeckt. Namentlich gibt es in 
dieser Ausgabe Interviews mit dem Macher 
des tschechischen Fanzines „Drunk nach 
Osten“, Leuten aus den selbst verwalteten 

























- 

Läden Juwel (Gotha) und Schuldenberg 
(Plauen), den Machern der Utopia-Zeitung 
und Chris vom Commi Bastard (Redskin 
Fanzine). Außerdem gibt es Artikel mit 
Infos zur Geschichte des Ungdomshuset, 
den unmöglichen Umständen an Europas 
Außengrenzen, einen Artikel über Über¬ 
lebende des Holocaust, eine Beleuchtung 
des Schaffens der Bands Paragraf 119 und 
Skarpretter, Reviews, kurze Geschichten bzw 
Erlebnisberichte, den Sachsen Szenereport... 
Ein ganzer Haufen Zeug. Besonders gut 
gefällt mir bei Jans Interviews, dass er sich 
nicht nur mit den Standardfragen begnügt, 
sondern mit Hintergrundwissen glänzt und 
bei seinen Berichten teilweise nicht unbe¬ 
dingt Fanzine-typische Themen aufgreift. 
Jedoch fiel mir auf, dass das (ja eigentlich 
voll authentische und so) Schnipsel-Layout 
mit Ellenlangen Zeilen mir zunehmend Pro¬ 
bleme beim Lesen bereitet ich werde wohl 
auch nicht jünger. Chris 


SN-PUNX #8 


(A5,32 Seiten, 1 Euro + Porto, c/o Dirk Finger, 
Franz-Mehring-Straße 36, 19053 Schwerin) 
Das SN-Punx ist wohl eher ein kleines und 
relativ dünnes Fanzine, das sich auf die lo¬ 
kale Szene konzentriert - also auf Schwerin 
und Umgebung. Für mehr bietet der Inhalt 
aber auch kaum Ansatzpunkte. Okay, die 
Jungs sind mit ihrer Arbeit und ihrem En¬ 
gagement am SN-Punx-Label und einigen 
örtlichen Einrichtungen (z.B. Cafe Subversiv) 
wahrscheinlich auch zu ausgelastet, um jetzt 
noch das große Presse-Ding auf den Markt 
zu schmeißen. Und so wird das Fanzine 
eher dazu genutzt, dem geneigten Lesevolk 
einen Rundbrief mit Erlebnisberichten zu 
präsentieren. Natürlich nicht ganz uneigen¬ 
nützig wird dann schon mal mit Borderpaki 
eine Label-Band gefeaturt. Kann man, muss 
man aber nicht. Heraus gekommen ist 
trotzdem ein ganz nettes Interview, in dem 
es um Bandgeschichte, das neue Album, das 
Taugenix und die heimatliche Szene in Neu¬ 
münster geht. Ansonsten gibt’s wie gesagt 
hauptsächlich Berichte von irgendwelchen 
Fahrten zu Festivals und Konzerten. Das 
reißt mich jetzt nicht gerade vom Hocker und 
solche Artikel sind sowieso ja auch höchstens 
mal für Leute interessant, die die Schreiber 
auch kennen. Dem Rest dürfte das hier so 
ziemlich am Arsch vorbei gehen. Ist auch 
alles nur so semi-lustig bis zusammenhang¬ 
los und oberflächlich. Stöfn hat allerdings 
mal seine Gedanken zum Thema „Was darf 
ein Punk-Konzert heutzutage eigentlich 
kosten?“ zusammengefasst und ist zu einem 
sehr vernünftigen Ergebnis gekommen. Das 
könnte ich so auch unterschreiben. Und 
irgendwelche Hohlbimen, die meinen sechs 
Euro für vier Bands wären deutlich zu viel, 
können mir sowieso gestohlen bleiben. Okay, 
das SN-Punx-Zine ist mir zwar inhaltlich 
viel zu dünn - ich meine nicht den Umfang, 
sondern das was in den Texten vermittelt 
wird - und hat nach oben noch ganz viel 
Luft, aber ich würde mal sagen, daran kann 
man was ändern. An der Attitüde gibt’s 
rein gar nichts auszusetzen. Bitte unbedingt 
weiter machen. Obnoxious 


SUBCULTURE SPIRIT FANZINE #2 


(72 Seiten, A5, ? Euro, subculturespiritfa ) 
hotmail.com) 

Das „Subculture“ wird von jemandem, dessen 
Namen ich einfach nicht herausfand, aus 
Kanada gemacht und wurde mir von dem 
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Franzosen, der das „Un Vie Pour Rien“ macfiif^ 
zugeschickt, weil der wohl den europäischen 
Vertrieb dafür macht. Soviel zu den Eckdaten. 
Wer das UVPR kennt, wird sich nicht wun¬ 
dem, dass sich die Gazette aus Kanada haupt¬ 
sächlich unseren kurzgeschorenen Freunden 
widmet. Das dafür international. Interviews 
gibt es bspw. mit The Templars (USA), 
Moonstomp (Indonesien) oder Discharger 
(Niederlande). Jepp, wie man lesen kann, 
eine recht bunte Mischung, wenn man es 
so nennen will. Dieses Bild wird von den 
Buzzcocks abgerundet. Dazwischen kommt 
dann auch mal noch ein sehr oberflächlicher, 
weil nur zwei Seiten langer Szene-Bericht 
über die Niederlande oder der französische 
Tattoo-Shop Last Resort wird kurz gefea- 
tured. Auf mich wirken diese Seiten weniger 
wie ein Fanzine, denn wie eine dickere und 
gleichzeitig internationale Brieffreundschaft. 
(Anm. Obnoxious: Häh? Das kapier ich jetzt 
nicht. Wie ist das denn gemeint? Wer soll 
sich denn hier die Briefe schreiben?) Bocky 


TRUST #142 


(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen). 

Endlich mal wieder eine Trust-Ausgabe, die 
ich nicht so den Bumer finde. War in letzter 
Zeit ja schon fast beängstigend mit welcher 
Regelmäßigkeit ich das Trust zum Kauf emp¬ 
fehlen musste. Bei der Ausgabe 142 kann ich 
aber auch mal wieder ein bisschen rummot¬ 
zen. Obwohl rummotzen eigentlich nicht der 
richtige Ausdruck ist. Vielmehr haben mich 
die Inhalte diesmal einfach nicht so vom 
Hocker gerissen. Große Ausnahme war aber 
das Yuppicide Memorial Special, in dem Jan 
eine bunte Mischung von Szene-Aktivisten, 
vom Bandmitglied, über Labelmacher, Boo- 
ker bis hin zum einfachen Fan, zur Band 
befragt. Sehr runde Sache das und eine feine 
Mischung. Absolut lesenswert und mit 11 
Seiten ziemlich umfassend. Das war’s dann 
aber schon beinahe. Das Heft bietet dann 
höchstens noch ein paar semi-interessante 
Berichte und Interviews. Dazu zählt unter an¬ 
derem das Frage und Antwort-Spiel mit den 
Schwarzmetallem Tombs, wobei das Teil aber 
erst dadurch die Hinterfragung von Black 
Metal und Rechtsextremismus lesenswert 
wird und es kann sogar einige wissenswerte 
Aufschlüsse liefern. Ganz ähnlich verhält es 
sich mit Matzes Interview mit der Belgrader j 
Band DazD. Würde ich deren Mucke kennen, 
würde sie mir wahrscheinlich kilometerweit 
am Arsch vorbei gehen. Aber was man hier | 
aus erster Hand über die Lebensumstände 
von Punks in Belgrad in der Vergangenheit 
und in der Gegenwart erfährt, lässt einem 
dann doch die Ohren wackeln. Teilweise echt 
haarsträubend. Auch wenn man nicht alles 
nachvollziehen kann und auch manchmal 
den Eindruck hat, dass Matzes Interviewpart¬ 
ner sehr wahrscheinlich ziemlich einen an 
der Klatsche haben muss, ist das Interview 
irgendwie schon fesselnd. Von daher also 
auch hier den Daumen hoch. Was dann 
noch kommt, brauch ich aber nicht mehr j 
unbedingt: das x-te Interview mit Sniffrng 
Glue, und das Teil mit Discorporate Records - 
naja, Schon fast überflüssig ist das Interview 
mit Turbostaat, da die Jungs scheinbar nichts 
zu sagen haben (wobei die Fragen, aber auch 
nicht gerade zu sprachlichen Wasserfallen 
herausfordem). Bei Death Before Dishonor 
springen mich Buchstabenwände in einer j 
unglaublichen Schriftgröße an. Furchtbar. 
Mal ganz abgesehen vom langweiligen Ar- 
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tikel. Dass C.aarmc und Alias Loosing Grip 
dann auch noch im Heft auftauchen, müsste 
eigentlich nicht erwähnt werden. Zu viel 
Aufwand würde hier für zwei ganz dünne 
Ergebnisse betrieben. Fazit: Kann man, muss 
man aber nicht. Obnoxious 


TRUST #143 


(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Nachdem ich mit der 142 vom Trust ja 
nicht ganz so zufrieden war, war ich auf die 
folgende Ausgabe schon recht gespannt, 
wie’s weiter geht. Aber auch hier wechseln 
sich Licht und Schatten wieder ab. Nach den 
üblichen Kolumnen am Anfang, muss ich 
mich erstmal durch den Gastbeitrag zum 
Thema „Krise“ quälen und wäre beinahe 
selbst in eine gestolpert. Hab aber rechtzeitig 
aufgehört zu lesen. Ist einfach nicht meine 
Baustelle, dieses diskursive Polit-Gedöns. 
Das folgende Telemark-Interview hat mir 
dagegen fast schon wieder den Tag geret¬ 
tet... Kompetente Fragen, gute Antworten. 
Und dann kommt auch schon das absolute 
Hochlicht der Ausgabe: Cliff Hanger von The 
Freeze gibt tiefe Einblicke in seine Person 
und Seele. Ganz schöner Striptease den der 
Herr da abliefert und großer Respekt von 
mir, dass er so freimütig den Leser daran 
teilhaben lässt, denn man bietet mit solchen 
Offenbarungen wie hier ja auch jede Menge 
Angriffsfläche. Deshalb Hut ab. Dazu gibt’s 
natürlich auch noch einen Arsch voll Infos 
zur sehr geilen und inzwischen ja auch schon 
steinalten Band aus Boston. Einziges Manko: 
Eigentlich ist das Teil für eine Band wie The 
Freeze viel zu kurz und hätte gerne doppelt so 
lang sein können. Nach Cliff Hanger befragt 
Jan dann auch gleich noch die One-Man- 
Band Flight, die wohl ziemlich einen aufLo- 
Fi macht, mich aber im Gespräch nicht un¬ 
bedingt neugierig macht. Oh Gott, und dann 
die Befragung mit den drei selbsternannten 
God Free Youth-Bands Fargo, Remember 
und Sundowning. Das Ergebnis ist dünn wie 
Butterbrotpapier und lässt einen hilflos mit 
ganz vielen Fragezeichen im Kopf zurück. 
Wobei das Thema eigentlich ja mal ganz in¬ 
teressant ist, was sich eigentlich hinter dieser 
Modeerscheinung verbirgt. Das hier gibt aber 
keine oder nur sehr unzufriedenstellende 
Antworten her. Wenn schon, dann richtig. 
So aber lieber nicht. Bezeichnend dass selbst 
Interviewer Raphael mit den Antworten nicht 
glücklich zu sein scheint. Aber ein bisschen 
mehr Nachhaken hätte man schon erwarten 
können. Sehr informativ ist dann wieder das 
Interview mit einem Typen vom Deutschen 
Presserat zum Thema „Trennung von Redak¬ 
tion und Anzeigen im Musikjoumalismus“. 
Scheint auf den ersten Blick eine trockene 
Angelegenheit zu sein. Aber wenn man mal 
so ein bisschen verfolgt wie der Business 
läuft, da werden einem schon die Augen 
geöffnet, vor allem wenn man mal darüber 
nachdenkt, was bei einigen von den tollen 
Punk- und HC-Fanzines so passiert... Jan hat 
hier teilweise sehr gezielte Fragen gestellt 
und auch konkrete Antworten bekommen. 
Unbedingt lesen und abchecken, wer von uns 
Fanzinem Dreck am Stecken hat. Zumindest 
in dieser Hinsicht. Alvas Audiolith-Bericht 
kann dagegen kacken gehen. Etwas über 
den Tellerrand hinaus guckt Andrea in ihrem 
Interview mit Marcus Menold, dem Chefre¬ 
dakteur vom Virus-Magazin, dem Fachblatt 
für Metzel-Filme. Ist nicht mein Ding so 
was, hab ich aber mit Interesse gelesen. 
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Dann ist noch was über die Ami-Aktivisten 
von Yes Man drin. Auch gut. Googelt mal. 
Zusammenfassend kann man sagen: Viel 
Licht, wenig Schatten und somit wieder viel 
besser als die vorige Ausgabe. Obnoxious 


TRUST #144 


(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Nach dem ersten Durchblättem festgestellt, j 
dass gleich zwei Bands, deren neue Scheiben 
ich in diesem Heft zerrissen habe, im aktu¬ 
ellen Trust interviewt werden. Da kann man 
ja mal gespannt sein. Fangen wir bei den 
Heulsusen von Matula an. Bericht gelesen 
und keine Millisekunden bereut, dass sie 
bei mir so schlecht wegkommen. Miesen 
Eindruck vielmehr bestätigt. Etwas anders I 
ist es bei den Hard-Ons aus Australien. Die | 
Jungs machen im Interview mit Jan einen I 
sehr sympathischen und geerdeten Eindruck, j 
Da tut es mir schon beinahe Leid, dass ich I 
ihre CD so scheiße finde. Aber einige meiner I 
besten Freunde machen oder hören scheiß I 
Mucke und ich hab sie trotzdem lieb. Dage- f 
gen gibt’s Arschlöcher, die so göttliche Musik | 
machen, dass man sie küssen könnte. Man I 
kann es sich nicht immer aussuchen... Die 
Goldenen Zitronen habe ich ganz früher mal j 
geliebt. Sie entfernen sich aber immer mehr 
von mir - oder ich mich von ihnen. Trotzdem 
mal wieder schön ein Interview mit ihnen zu 
lesen. Sehr gewinnbringend ist das Interview 
mit Frank Bolz, dem Tontechniker vom AJZ 
Wermelskirchen und Mischer von EA 80. Er 
plaudert mit Jan aus dem Nähkästchen. Pri- j 
ma. Auf den Sack gehen mir aber die Seiten j 
mit den Deftones, Mi Ami und Goldust. Kann | 
ich nichts mit anfangen. Auffällig ist hierbei I 
auch mal wieder die relativ große Schriftgrö¬ 
ße. Manchmal hab ich den Eindruck, dass 
der ohnehin geringe Inhalt hier ein bisschen f 
aufgeblasen werden muss. Funktioniert aber | 
nicht und sieht noch nicht mal schön aus. 
Und auf die gegenseitigen Bauchpinseleien 
von Alva und Melissa auf der Maur hätte ich 
gerne verzichtet. Da muss ich schon beinahe 
kotzen. Aber das wäre übertrieben und auch 
nicht der Mühe wert. Abgerundet wird alles f 
noch durch die Fortsetzung des Interviews J 
mit Schlächtermeister Marcus Menold (siehe j 
Trust-Review #143) und Belas neue Rubrik I 
der Neuvorstellung alter richtungsweisender f 
Bands und Platten, als Gegenentwurf auf 1 
die immer wieder kehrende Schwemme von j 
Retro-Bands und anderen Plagiaten. Danach 
ist Schicht im Schacht und ich bin froh, dass 
mir das Trust mal wieder einige unterhalt- J 
same Stunden auf der Schüssel und in der f 
Badewannen beschert hat. Endgültig wieder | 
auf dem aufsteigenden Ast. Obnoxious 


UNDERDOG #32 


(A5 + CD, 76 Seiten, 2,50 Euro + Porto, c/o 
Fred Spenner, Narzissen weg 21,27793 
Wildeshausen) 

So, ist doch einige Zeit vergangen seitdem 
ich das letzte Mal eine Underdog-Ausgabe 
besprochen habe. Irgendwie hab ich es 
aber auch nicht vermisst. Und bin trotzdem 
gespannt, was mich in dieser Ausgabe 
erwartet. Schnell durchgeblättert und schon 
bald gewusst: Diese Ausgabe ist nicht meine. 
Aber der Reihe nach: Nach den üblichen 
einführenden Worten, News, Kolumnen - die 
für mich größtenteils sub-geil sind, weil sie 
einfach nicht auf meiner Wellenlänge liegen 
(große Ausnahme: die Kolumne von Markus 
van Gegenwind) - und Wasserstandsnach¬ 


richten aus dem Bereich Politik aus der 
I Region kommt der erste Aufmacher: Nämlich 
1 eine knochentrockene Abhandlung „zur Ide- 
I engeschichte des Kommunismus“ und dem 
I „Wandel der Kommunismus-Bilder“. Diskurs, 
Diskurs! Perlen vor die Säue. Da ist mir meine 
Zeit zu schade. Wenn ich politische Bildung 
brauche, dann nicht aufs Kleinste verkürzt 
in irgendeinem Fanzine. Dann nehme ich mir 
ein Buch zur Hand. Sony, aber hier ist mir 
auch Freds Ausdrucksweise zu verwinkelt. Da 
verliere ich in Nullkommanichts beim besten 
Willen das Interesse. Ich bin halt ein Mensch 
der unterhalten werden will und auch anson¬ 
sten außer Spaß nichts im Leben will. Ein 
Hedonist. Ein triebgesteuerter Vollidiot. Ums 
zu verdeutlichen: Politik hat in Fanzines eine 
ganz klare Daseinsberechtigung. Ein Fanzine 
ganz ohne politische Meinung, Überzeugung 
und Darstellung ist absolute Kacke, aber man 
sollte es nicht überladen, ansonsten erreicht 
man nämlich genau das, was man nicht 
möchte: Politisches Desinteresse. So, den 
Zeigefinger wieder runter. Zur Entspannung 
gibt’s nach dem Politik-Unterricht eine Roller 
Derby-Story. Roller Derby ist eine relative 
neue Sportart, bei der rollschuhlaufende 
Mädels im Kreis rollern und sich ständig 
umboxen. Schnell und hart. Dazu gibt’s ein 
Interview mit zwei aktiven Sportlerinnen 
aus Bremen. Sozusagen als Entspannung 
nach dem Kommunismus. So was Ähnliches 
gab’s vor einiger Zeit aber auch schon mal 
im Pankerknacker. Ist jetzt also auch nicht 
so innovativ. Gerne gelesen habe ich das 
Interview mit den Punk-Großvätern von 
The Nikoteens. Kurzweilige Unterhaltung 
und makellos. Feuerwasser dagegen, der 
neuen Punk-Hoffnung aus Witten gebe ich 
auch nach dem Hören der beiliegenden CD 
keine weitere Chance. Da bin ich arrogant 
und mache den Kopf zu. Liegt aber eher an 
der Mucke als an den durchaus vernünftigen 
Meinungen der Band, wobei ich da auch 
manchmal den Eindruck habe, dass man 
zum Lachen in den Keller geht. Jugendliche 
Verbohrtheit? Ich weiß es nicht. Nach dem 
Reviews gibt’s zum Schluss noch mal ein 
Glanzlicht: Das Interview mit Patrick von 
Guts Pie Earshot über den Wagenplatz in 
Münster. So schön kann man das Thema 
Politik aufbereiten ohne zu langweilen! 
Danach ist Sense und ich hab genug. Fazit: 
Teilweise ein hartes Brot, aber auch mit 
leckeren Brötchen auf dem Frühstückstisch. 
Ach ja, die CD kann man größtenteils getrost 
vergessen. Obnoxious 


UNDERDOG #33 


(AS + CD, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, c/o 
Fred Spenner, Narzissen weg 21,27793 
Wildeshausen) 

Oh, mal wieder eine Spezial-Ausgabe vom 
Underdog. Diesmal zum Thema „Elektro- 
Punk“. Wie geil ist das denn nicht? Hab ich 
mal wieder nicht aufgepasst, als das Review- 
Material verteilt wurde, sondern nur „Hier!“ 
geschrieen als ich das Underdog gesehen 
habe. Der blanke Schauer lief mir dann erst 
zu Hause über den Rücken. Aber da musste 
ich jetzt wohl durch. Ohne große Umschweife 
und die übüchen Kolumnen und News zu Be¬ 
ginn des Heftes, steigt Fred voll in die Eisen 
und zerrt zig Protagonisten des so genannten 
ElektroPunk in den Ring. Einfuhrend gibt 
es zwar noch einen kurzen historischen 
Überblick (den ich etwas marginal finde) 
über das „Genre“ in Deutschland, aber dann 
geht’s unumwunden los. Frage und Antwort 


stehen z.B. Robert Görl von DAF, Alec Empire 
I von Atari Teenage Riot (zugegebenermaßen 
I zwei Bands die die Szene nachhaltig ge- 
I prägt haben), Bubi Elektrick, Oliver Kraus 
I von Sputnik Booster, Assophon, Dystronic, 
E-Aldi und N.I.C.H.T.S.2.0. Das Problem ist 
| leider, dass Fred für alle Interviewten einen 
relativ kleinen Fragenkatalog parat hält, der 
sich dann auch immer wieder wiederholt. 
Langeweile ist somit vorprogrammiert. 
Ständig wiederkehrende Fragen nach den 
Zusammenhängen von Punk und Elektro, 
den bevorzugten Konsolen, Netzwerken, 
Veröffentlichungspraktiken, Live-Auftritten, 
kreativen Grenzen, dem künstlerischen As¬ 
pekt und der fast schon gebetsmühlenartig 
vorgetragenen Nachfrage zum Bezug zu 
Politik (die Anti-Deutschen, also Egotronic 
winken um die Ecke). Fast hat man den 
Eindruck, dass Fred sensationslüstern um 
irgendwelche heiße Scheiße winselt, aber bei 
den Befragten stets abblitzt, weil sie damit 
nichts am Hut haben und sich dafür auch 
nicht interessieren. Naja, wie dem auch sei. 
Das Underdog geht mir diesmal von Seite 
zu Seite mehr auf den Sack. Nicht weil ich 
das Thema von vomeherein unprall finde, 
sondern weil man sich ständig im Kreis zu 
drehen scheint und froh ist irgendwann doch 
noch den Ausgang in Form der letzten Heft¬ 
seite zu finden. Neben den vielen Interviews 
- oder war es doch nur eins? - gibt es noch 
zwei weitere Artikel. Einen Gast-Diskurs über 
die Rolle von Frauen in der elektronischen 
Musik - für mich unlesbar - und einen 
Überblick über die Grundvoraussetzungen 
elektronische Musik selbst zu machen - da¬ 
raufhatte ich aber bisher nur einmal Lust und 
dabei dürfte es auch bleiben. Zum Schluss 
noch ein Comic und die Reviews. Und 
wenn man dann noch die Kraft und Energie 
aufbringt die beigefügte CD - natürlich mit 
den zum Thema passenden Bands - mehr 
als ein Mal anzuhören, ist man fertig mit 
den Nerven. Bin froh, dass ich es hinter mir 
habe. Obnoxious 


DVDS 

EDG^^ERSPEolvE^^RUG 
_FREE CULTURE_ 


(DVD, Compassion Media) 

Dass uns dieser Film nicht zugeschickt 
wurde, wundert mich herzlich wenig, da 
Punkrock im Gegensatz zu Straight Edge 
doch sehr wohl eher als hedonistisch 
veranlagt anzusehen ist, also anstatt mit 
Selbstgeiselung eher etwas mit Lust, Spaß 
und Vergnügen zu tun hat. Trotzdem 
freue ich mich den Film einem Kollegen 
abgeschwatzt zu haben. Denn so wurde ich 
recht vergnüglich aufgeklärt, was Straight 
Edge eigentlich alles ist. Bzw. welche ge¬ 
rade schon abartigen Auswüchse daraus 
entstanden sind. Bekannt war mir, dass Ian 
MacKaye mit seiner Band Minor Threat den 
Grundstein mit dem Song „Straight Edge“ 
legte. Doch ihm war nicht klar, dass es bald 
darauf Unmengen von Kids geben würde, 
die wirklich gänzlich auf Drogen wie Sex, 
Alkohol und Zigaretten verzichten würden 
und sich auf ihn beziehen würden. Für Ian 
MacKaye verwirrend, weil er eher meinte, 
man soll damit bewusst umgehen, damit 
man niemand anderem schadet und sein 
Leben selbst noch geregelt bekommt, bevor 
es unaufhaltsam aus den Fugen gerät. 


28 punkrock'. 
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Ray Cappo und seine Jungs von Youth 
Of Today lebten SxE im Nachhinein allen 
mit dem Zeigefinger vor und waren eher 
ungemütliche Zeitgenossen. Ein richtig 
Bekloppter ist Karl Buechner der Sänger 
von Earth Crisis, die quasi die dritte Gene¬ 
ration Edger verkörpern. Von der Band gibt 
es die wildesten Gerüchte, bspw. dass sie 
Raucher zusammenschlagen, wenn sie sie 
sehen!? Wie ich finde hat diese Doku alle 
drei Generationen von SxE hervorragend 
eingefangen und versucht sie möglichst 
wertfrei darzustellen. Was meiner Meinung 
nach zu einseitig ist: Es werden lediglich 
die USA beleuchtet, wo SxE nach wie vor 
ein fettes Ding ist, obwohl der Film von j 
zwei Deutschen gemacht wurde! Denn 1 
eine der wichtigsten Infos wird gar nicht j 
erwähnt, nämlich die soziale Herkunft von j 
Punks in den Staaten bspw. verglichen ! 
mit Deutschland, wo SxE lange nicht so | 
groß und exzessiv (Anm. Obnoxious: Ist 
„exzessiv“ das richtige Wort, wenn man 
über SxE spricht?) Pass bloß auf, dass Du 
nicht zusammen geschlagen wirst!) ist. 
Sicherlich ist das nicht der einzige Grund, 
aber es bleibt wohl unbestritten, dass 
deutsche Punks im Gegensatz zum Großteil j 
derer, die aus den Staaten kommen, eher 
Mittelklasse-Kids sind, denn Jugendliche j 
aus tatsächlichen Problemfamilien. Bocky 


LET THEM KNOW - THE STORY 
OF YOUTH BRIGADE AND BYO 
_RECORDS_ 


(DVD + CD + Buch) 

Dieses kleine Denkmal ließ ähnlich lange 
auf sich warten, wie es die Terrorgruppe- 
DVD nach wie vor tut. Doch gut Ding will 
Weile haben und dann wird das auch fein, 
wie man sieht. Die Stern-Brüder aus dem 
fernen Kalifornien taten gut daran sich zu 
dieser Veröffentlichung nicht groß drängen 
zu lassen und ein paar Jahre nach ihrem 
25-jährigen Jubiläum ebenjenes mit dieser 
Hommage an sich selbst noch einmal zu 
feiern. Ehrlich gesagt sind die 31 Songs, 
auf denen (ehemalige) Label-Größen 
wie NOFX, Bouncing Souls, Rancid, 
Briefs, Pennywise oder Youth Brigade 
Lieblingssongs covern, nur Beiwerk. Das 
Hauptaugenmerk fällt eindeutig auf dem 
ca. 100 Seiten starken Buch und der knapp 
88-minütigen Doku-DVD, in denen das 


Entstehen der Band, der Community und 
dem Label von Kindesbeinen an eindrucks¬ 
voll beschrieben wird. Zugegebenermaßen 
war ich schon immer fasziniert von der 
Better Youth Organisation, hatte jedoch nie 
groß die Zeit mich damit zu befassen und 
kannte lediglich den Film „Another State 
Of Mind“, der Youth Brigades-Tour ge¬ 
meinsam mit den jungen Social Distortion 
(Mike Ness war damals noch mindeijährig 
und erst auf dem Weg drogenabhängig zu 
werden!) zeigt. Klar spielt auch dies in dem 
Gesamtwerk eine nicht ganz unwesentliche 
Rolle, ist aber bei Weitem nicht alles, was in 
dem Hause BYO bis heute passierte. Zusam¬ 
mengefasst kann man nur feststellen, dass 
man in einem Review diesem Denkmal an j 
die frühe DIY-Phase kalifornischen Punks j 
nicht gerecht werden kann, weil es viel zu j 
umfassend und beispielhaft ist. Bocky 


SICK OF SOCIETY - IM STERNBILD 
_DES KAPS_ 


(DVD + CD, www.sickofsocietv.de ) 

Ach Gott, ach Gott. Wer braucht denn jetzt 
auch noch eine DVD mit den Ergüssen 
von Sick Of Society? Ich jedenfalls nicht. 
Wie dem auch sei: Auf der DVD befindet 
sich ein Mitschnitt der Release-Party von 
„Weekend Anarchy“, dem letzten Album 
der Gesellschaftskranken im Juni 2009 
im Beteigeuze in Ulm. Visuelle Live-Mit- 
schnitte irgendwelcher Bands interessieren 
mich aber nicht die Bohne. Ich wüsste 
nicht, warum ich mir den besoffenen Punk- 
Pöbel beim Musizieren und Pogen abends 
irgendwann mal nur so zum Spaß im TV 
ansehen sollte. Hab ich bessere Sachen zu 
tun. Ist mir zu langweilig. Immerhin wird 
die DVD durch Gimmicks aufgelockert, in 
denen die Band in gemütlicher Atmosphäre 
aus dem Nähkästchen plaudert. Das sind 
die besten Momente der DVD. Dazu gibt 
es noch ein paar Video-Clips zu einzelnen 
Songs, die Sick Of Society in der Vergan¬ 
genheit mal produziert haben, Outtakes 
und ein gefaktes Meet 8t Greet. Auch ganz 
nett. Auf der beigelegten CD gibt es noch¬ 
mal alle Songs des Konzert-Mitschnitts 
in Studio-Qualität. Die CD gefällt mir 
um einiges besser als die Versionen auf 
der DVD, weil Sick Of Society mir live zu 
metallisch sind, in ihren Studio-Versionen 


aber durchaus das ein oder andere Mal 
durch coole Punkrock-Songs zu gefallen 
wissen. Aber letztendlich wollen sie ja 
ihre DVD verkaufen. Und die kann ich hier 
beim besten Willen nicht empfehlen. Die 
Aussagen der Band sind mir dafür oft auch 
schon zu platt. Obnoxious 


SKINHEAD CROSSCULTURE 


(DVD, Sunny Bastard) 

Dass Sunny Bastard diese DVD veröf¬ 
fentlichen wird, habe ich erfahren, als 
Labelboss Christian gerade in den Staaten 
weilte und wohl die Einzelheiten klärte. 
Er schrieb mir, dass der Film gerade in Las 
Vegas auf dem Filmfestival im Wettbewerb 
laufen würde. Wie renommiert das Festival 
ist, vermag ich nicht zu sagen, aber dass 
Subkulturen bei vermeintlichen Künstlern 
und Kunstliebhabern ein Stein im Brett 
haben ist nichts Neues. Damit soll aber die 
Doku nicht in Misskredit gezogen werden. 
Sab von Iron Cross vermag ebenso den 
Zuhörer zu unterhalten wie Perry von The 
Templars oder Jimmy von Murphys Law. 
Nicht wenige zählen Letztere eher zum HC, 
womit wir schon auf das Problem dieses 
Films zu sprechen kommen. Zum einen 
fehlen solche Protagonisten wie Roger 
Miret von Agnostic Front und zum anderen 
versucht sich der Film ausschließlich den 
Anfängen des US-Oi! zu widmen. Eine 
Zeit, in der es jenseits des Atlantik nicht 
viele Oi!-Bands gab, weshalb Sab von Iron 
Cross einem das Ohr mit Infos volllabert, 
die man andernorts schon mehrfach hörte. 
Anfangs hat man mit seinem Aussehen 
total geschockt, alles war viel gewalttätiger 
und jeder konnte musikalisch tun, was er 
wollte. Wie der Regisseur dann auch noch 
darauf kommt Bluekilla als deutschen/ 
europäischen Vertreter heranzuziehen, 
ist mir vollends schleierhaft! Da gibt es 
doch selbst in Deutschland interessantere 
Kapellen, oder? Insgesamt finde ich den 
Grundgedanken der Produktion gut und in¬ 
teressant, aber die Protagonisten sind eher 
gedankenlos zusammen gewürfelt. Damit 
das Teil hierzulande überhaupt das andere 
Ende der Verkaufstheke erreicht wurden 
Extras mit Volxsturm, Bower Boys, Gimp 
Fist und Urban Rejects hinzugefügt. Was 
für Einsteiger. Bocky 
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lieh draußen. Woran das lag und was es sonst noch 
zur Band zu berichten gab, erzählten Bassist Fuzz (F) 
und Gitarrist und Sänger Max (M) bei einem Bier in 
meiner Küche. 


Erzählt mal was zu eurer Entstehung. Wie habt ihr 
angefangen? 

F: Ich weiß sogar das Entstehungsdatum, ich hab 
mir das nämlich aufgeschrieben. Die erste Probe 
fand am 12.10.2007 statt. An einem Wochenende 
vorher haben wir uns auf einem Dorffest gegrün¬ 
det. 

Habt ihr erst gecovert oder gleich eigene Stücke 
gemacht? 

M: Wir haben sieben Covers ins Programm genom¬ 
men und dann unseren ersten Hit geschrieben. 

F: Ich musste ja damals erst noch eingelernt wer¬ 
den, weil ich quasi kein Bass spielen konnte und da 
haben wir uns gesagt, wir spielen erst mal sieben 
Cover ein und machen danach eigene Songs. 

M: Das waren dann halt die typischen Klassiker 
wie Minor Threat, Circle Jerks, überwiegend die 
zwei Bands, und natürlich Black Flag. 

2009 habt ihr euer erstes Demo-Tape aufgenom¬ 
men. 

M: Wir haben davor noch ein Demo gemacht, das 
aber nie veröffentlicht, weil das scheiße war. 

F: Da gab's halt ein paar Kopien, aber das haben 
wir nie wirklich verfolgt, weil wir das einfach 
nicht gut fanden. 

Ich hab das damals auf CD bekommen. 


The Rätz kommen aus der Weltstadt Östringen, 
beziehungsweise Mühlhausen und Umgebung, das 
ist in der Nähe von Karlsruhe. Und weil es in dem 
Kaff eben langweilig ist, der Schützenverein eben 
auch keine vernünftige Option war, haben die drei 
halt angefangen ne Hardeore-Punk Band zu machen. 
Das erste Mal hab ich sie dann live gesehen, als sie 
vor den Restarts im Juz Mannheim aufgelegt haben. 
Ich fand die eigentlich von Anfang an unglaublich 
sympathisch und auch musikalisch ganz gut Die 
Jungs waren ziemlich besoffen auf der Bühne, haben 
im tiefsten badisch Witze erzählt, Bierbong gesof¬ 
fen und arschgeil abgerockt! Ein Guerilla-Cover von 
„The Streets Are Ours" und die Menge und ich waren 
glücklich. Danach ging die Band zusammen mit den 
Ludwigsburgern Liberty Madness auf eine gemeinsa¬ 
me Tour, dort hab* ich eine gebrannte CD ihres Demo¬ 
tapes in die Hände bekommen. Das fand ich ziemlich 
geil, vor allem der Hit „We Built, You Destroy" geht 
richtig ab! Diesen Sommer sollte jetzt endlich die 
erste 7 “ Uniformed Youth erscheinen, was sich aber 
durch Probleme mit dem Artwork verzögerte. Bis zum 
Erscheinen dieses Hefts ist die aber dann hoffent- 


F: Ja, das war das Tape. Da gab's 30 Tapes davon, 
das haben wir aber auch auf CDs gebrannt. Also 
das war so das erste offizielle Demo. Tapes haben 
wir unbedingt machen wollen, weil wir das ein¬ 
fach geil finden und der Jott von Knochentapes 
das unbedingt machen wollte. Aufgenommen ha¬ 
ben wir das ganze Tape damals beim Bernie, der 
auch bei Liberty Madness Gitarre spielt und singt, 
in Ludwigsburg in den Baracken. 

Habt ihr das dann erfolgreich verkauft? 

F: Die Tapes haben wir alle verkauft und wir ha¬ 
ben dann noch CDs gebrannt und auf unserer 
ersten Tour verkauft und teilweise auch einfach 
verschenkt und den Leuten hinterhergeschmissen, 
und zwar wortwörtlich. 

Jetzt kommt ja die 7" raus. Die kommt bei That Lux 
Good Records und Kink Records raus. Wie ist denn 
der Kontakt zu den Labels zustande gekommen? 

F: In Herrenberg auf dem Out of Step Festival hat 
mich der Lux angehauen und gesagt, wenn wir ne 
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Platte machen und sie 
nicht bei ihm rausbrin¬ 
gen wird er stinksauer 
und da konnten wir na¬ 
türlich nirgendwo anders 
hingehen und es war 
klar, dass wir die Plat¬ 
te bei ihm machen. Der 
Lux hat dann noch einen 
Kollegen gesucht, der die 
Platte mit ihm machen 
will und hat dann den 
Ralf von Kink Records 
gefunden. 

Woher kanntet ihr den 
Lux? 

F: Über Liberty Madness. 
Den haben wir auf Tour 
kennen gelernt, als wir 
in Mössingen im Jugend¬ 
haus gespielt haben. Der 
fand uns dann auch ganz 
gut, was vielleicht daran 
gelegen hat, dass wir zu 
dem Zeitpunk ziemlich 
krank waren und er das 
lustig fand wie wir uns 
hin und hergeschleppt 
haben. Da waren ziem¬ 
lich viel Metaller da und 
irgendwann während 
der Show gab's noch ein 
kurzes Breakdance Battle 
im Pit, das war ziemlich 
cool! 

Die neuen Aufnahmen 
eher in Richtung Punkrock 
und nicht mehr der Haud- 
rauf Hardcore des Demo¬ 
tapes. Ist das der Versuch 
Mainstreamtauglich zu 
werden? 

M: Wir bevorzugen ei¬ 
gentlich den Begriff Pop- 
Rock. Aber auf jeden Fall 
wollen wir Mainstream 
werden (grinst). 

F: Also ich will damit ei¬ 
gentlich alles umbringen 
was geht. Aber wir ha¬ 
ben halt einen musika¬ 
lischen Hintergrund, der 
nicht nur Hardcore-Punk 
Thrash Geballer beinhal¬ 
tet, sondern wir hören 
auch verdammt gern 


Punkrock und machen das dann 
halt auch. 

M: Wir machen halt mit The 
Ratz einfach das worauf wir 
Lust haben. Ich will mich da 
auch nicht irgendeinem Gen¬ 
re verschreiben. Wenn wir mal 
Bock haben Indie zu machen, 
dann machen wir halt Indie. 

F: Ich find außerdem, dass uns 
die neuen Songs sehr gut zu 
Gesicht stehen. 

M: Oder wenn der Fuzz Bock 
auf Elektro hat, machen wir halt 
Elektro. 

F: Au ja, Scooter-Coreü! 

Die Platte lässt ja schon ne gan¬ 
ze Weile auf sich warten. Das Pro¬ 
blem war, dass das Artwork nicht 
fertig wurde. Woran liegt's? 

F: Der Seb, der sonst unsere 
Artwork Sachen macht wollte 
auch das Artwork für die Plat¬ 
te machen, hat aber dann noch 
ein paar Sachen gehabt, die ihm 
dazwischengekommen sind und 
hat das dann immer wieder vor 
sich hergeschoben. Schließlich 
hat er dann irgendwann abge¬ 
sagt und gesagt, dass er's zeit¬ 
lich einfach überhaupt nicht 
schafft. Der hat das dann an 
einen guten Kollegen von sich 
weitergegeben und der ist noch 
am arbeiten und wir hoffen, 
dass das schnellstmöglich fertig 
wird. Der Seb hat übrigens uns 
auch die Ratte entworfen, die 
man auf unserer Myspace Seite 
bewundern kann. 

Wann kommt die Platte denn 
jetzt? 

F: Herbst/Winter. Eine Deadline 
gibt's bisher noch nicht. Sobald 
das Artwork draußen ist, kommt 
die Platte. 

Ihr legt sehr viel Wert auf DIY. 
Ihr habt das Tape in Auflage von 
30 Stück gemacht, die Ratte auch 
auf Siebdruck Plakaten in kleiner 
Auflage, dann jetzt 15 CDs als I 
Vorabversion der 7 “ gemacht. Wie 
wichtig ist euch dieser Aspekt im 
Hardcore/Punk? Wie wichtig ist 
diese Sammlergeschichte euch? 


PUNKT 





Eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Ratte ist 


wirklich unverkennbar 


F: Ganz wichtig. 

M: Echt? 

F: Ja, ich find das voll wichtig! 

M: Also wenn ich mehr Zeit und Geld hätte, dann 
würd ich statt 15 lieber 500 machen. 

F: Ich find das halt auf der einen Seite cool, wenn 
das so rar ist, aber das passiert halt einfach so. Die 
Poster sind im Endeffekt nur so wenig geworden, 
weil beider Post so viele kaputt gegangen sind. 
Die Tapes sind so wenig geworden, weil der Jott da 
immer nur so wenig machen will, die T-Shirts sind 
immer so wenig, weil ich die eben selber druck und 
keine Zeit und Lust hab da so mega viel Zeit für's 
T-Shirt drucken zu opfern. Und ins Studio gehen 
wir auch net, weil wir halt keine Kohle dafür ha¬ 
ben. Deshalb wird das halt alles DIY gemacht. 

Im Winter geht ihr wieder auf Tour? 

F: Vom 03. bis 08. Januar gehen wir wieder auf 
Tour. Ein paar Sachen sind schon fix, aber da sind 
wir auf jeden Fall noch auf Hilfe angewiesen. Also, 
wenn ihr das lest, helft uns!!! Als unbekannte Band 
ist das halt immer gar nicht so leicht an Shows zu 
kommen, vor allem eben unter der Woche. 

Ihr wart doch auch mal zu viert. Wann ist denn euer 
Gitarrist ausgestiegen, bzw. warum habt ihr den nie 
ersetzt? 

M: Der war vielleicht vier oder fünf Shows dabei. 
F: Das ist halt so dieses Rätz Ding. Wir waren zu 
dritt und haben uns dann gedacht wir brauchen 
noch einen Gitarristen, dass der Max auf der Büh¬ 
ne ein bisschen Action machen kann. Dann hat der 
mitgespielt, aber nach einer Weile haben wir ge¬ 
merkt, dass es zu dritt einfach perfekt ist. Wir drei 
sind halt ein eingespieltes Team, das läuft einfach! 

Ihr habt ja immer mal wieder auch coole Support 
Shows am Start. Wie kommt ihr denn da dran? 

F: Ja, wir hatten echt schon geile Geschichten: 
Good Clean Fun, Masshysteri, AC 4, Misfit Society, 
The Restarts, Brutal Knights. 

M: Wir sind halt im Rockolymp angekommen. 

F: Wie wir da rangekommen sind? Das war eigent¬ 
lich alles eher zufällig. Man kommt wohin, lernt 
coole Leute kennen, die zufällig ne Show planen 
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und eine Supportband suchen und da waren wir 
halt ziemlich oft zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort und haben halt immer irgendwie die richtigen 
Leute kennengelernt. 

Was war da so ein Highlight? 

F: Das ist schwierig. Ich fand die coolste Show war 
in Stuttgart im Juha West, aber mit ner größeren 
Band zu spielen, fand ich das Konzert mit den Re¬ 
starts ziemlich geil. 

M: Ich fand das Beste mit den Brutal Knights zu 
spielen. 

Max, du spielst noch bei Liberty Madness. Wo lie¬ 
gen denn deine Prioritäten? 

M: Wir nehmen gerade ein Album auf und das 
kommt dann hoffentlich irgendwann mal raus. 
Aber bisher ist das erst einmal vorgekommen, dass 
wir gleichzeitig gespielt haben. Da bin ich dann 
nach einem Konzert mit The Rätz schnell nach 
Reutlingen gefahren um mit Liberty Madness zu 
spielen. 

F: Da haben wir auf einem Metalfestival gespielt. 
Das war auch echt geil! 

M: Zum Glück hat das bisher terminlich immer 
geklappt. 

Ihr arbeitet ja nebenher. Hindert euch das an der 
ganz großen Karriere? 

F: Arbeit steht eigentlich generell im Weg! Aber 
eigentlich ist das bei mir ziemlich lässig, da krieg 
ich auch mal frei, wenn ich brauch oder kann mal 
früher aufhören. Das passt eigentlich schon. 

Was sind die weiteren Pläne? 

F: Jetzt im Winter eben die Tour und dann eben 
weiter einfach Spaß an der Sache haben. Wir sind 
da nicht so verbissen und wollen irgendwie groß 
Geld damit verdienen. Der Spaß steht da eindeutig 
im Vordergrund. 

M: Bis spätestens Mitte nächstes Jahr will ich un¬ 
bedingt noch mal eine 7" machen, die dann hof¬ 
fentlich nicht so lang dauert mit dem Artwork. 

Ich kann euch nur empfehlen, holt euch die 7". Ich 
konnte die abgemischten Songs schon hören und 
find sie echt top! Schaut bei der Tour der Band vorbei 
und quatscht mal mit denen, das sind nämlich echt 
super Jungs! Bleibt zu hoffen, dass die Platte dann 
auch ihre Fans findet, zu gönnen wär's ihnen allemal. 
In diesem Sinne. 

Martin 

Fotos Martin und Daniel Vester 
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Während es in Großstädten wie Berlin oder Ham¬ 
burg ja fast religiöse Züge annimmt, in welchem 
Stadtviertel man wohnt, habe ich dem bis vor kur¬ 
zem nicht unbedingt große Beachtung geschenkt. 
Klar, in der Geburtskleinstadt im beschaulichen 
Münsterland ist sowas per se nicht vorhanden 
und auch in Münster kann man innerhalb des 
Innenstadtbereichs gefahrlos hinziehen, wohin 
man möchte; Lohnniveau, Bevölkerung und Inf¬ 
rastruktur geben s'rch da untereinander nicht viel. 
Der Umzug nach Essen brachte da schon knifflige¬ 
re Aufgaben mit sich. Hier scheint es nicht wichtig 
zu sein, WO man wohnt, sondern viel wichtiger, 
wo man tunlichst NICHT wohnen sollte. Gut zwei 
Jahre wohndn wir jetzt hier und habe beide Erfah¬ 
rungen machen dürfen. 

Wie so viele andere Zugezogene ließen wir uns 
zunächst von günstigen Mieten in Uni- und In¬ 
nenstadtnähe blenden - in vielen anderen Städten 
ja eher ein Hinweis auf gute Lagen und angeneh¬ 
mes Wohnen. Man kann Zugezogene hier übrigens 
immer gut fragen: „In welchem Viertel wohnste?", 
um direkt danach zu kontern „Aha...und davor?". 

In anderen Gegenden hier scheint es dagegen 
sogar egal zu sein, in welcher Stadt man wohnt 
Ich arbeite in Recklinghausen. Recklinghausen ist 
Kreisstadt und umfasst in diese* Funktion andere 
Städte wie Herne, Herten, Erkenschwick, Datteln, 
etc. Gemeinhin wird diese Gegend auch als „Vest" 
bezeichnet, was natürlich zu grauenhaften Wort¬ 
schöpfungen a la „Vesthalle", oder „Vestival" führt, 
die findige Wortakrobaten der hiesigen Werbe¬ 
branche austüfteln. Man ertappt sich allerdings 
auch schnell mal dabei, dass einem selber solch 
fiese Billigkreationen einfallen. Bei einem Besuch 
vor einigen Jahren in Hemsbünde bei Rotenburg 
an der Wümme (Autokennzeichen „ROW") schlug 
ich meinen dortigen Punkerkumpels in einem An¬ 
fall von schenkelklopfendem Stammtischhumor 
vor, sie könnten doch ihr Autokennzeichen in 
„ROW-DY" ändern lassen. Ein paar gestrenge Bli¬ 
cke und der Hinweis, dies sei in diesem Landstrich 
(zurecht) die Kennzeichnung für Vollhorste, Prolls 
und Mantafahrer, ließen mich schnell spüren, dass 
man Wortspiele solcher Art eher dem provinziell 
verankerten Dorfbauerntum Vorbehalten sollte. 
Gut, jetzt kann man natürlich sagen, dass es da 
ja auch egal sein kann, in welcher Stadt man hier 
wohnt, sieht ja eh alles gleich aus. Solche Verglei¬ 


che werden ja gerne in Bezug auf den Ruhrpott 
bemüht. Allerdings ist das ja auch gleicherma¬ 
ßen gepflegter Schwachsinn, denn das gilt für 
die meisten anderen Landstriche auch, ob jetzt 
Ostfriesland, Münster- oder Schwabenland. Gut, 
sicherlich ist es dort auch einfach nicht ganz so 
hässlich, aber der Gleichheitseffekt eint doch die 
meisten Gegenden in Deutschland. Aber führt das 
auch automatisch dazu, dass man so wenig dar¬ 
an interessiert ist, in welcher Stadt man wohnt? 
Etwas verdutzt durfte ich schon Gesprächen mei¬ 
ner Arbeitskolleginnen lauschen, die sich darüber 
austauschten, in welche umliegende Stadt sie 
denn bald ziehen. Eine ist von Marl nach Herne 
gezogen, die andere von Herten nach Reckling¬ 
hausen usw. - und das auch völlig freien Stücken 
bzw. einfach weil die gesehene Wohnung so schön 
war, verrückt. Bei einem Gespräch dann allerdings 
hörte ich zum ersten mal auch sowas wie eine Ein¬ 
schränkung. Eine 

Kollegin sagte, sie könne sich prinzipiell vorstellen, 
überall zu wohnen (überall = Datteln, Herne, etc), 
allerdings niemals in Erkenschwick. Logo, dachte 
ich mir, Erkenschwick, da will doch nun auch wirk¬ 
lich niemand wohnen. Geschweige denn die Frau 
/ den Mann fürs Leben finden. Stellt Euch mal vor, 
Euer Paarungspartner in spe würde sagen, dass er 
aus Erkenschwick kommt. Oder „Komm, lass' zu 
mir nach Erkenschwick, Taxi zahl' ich". Die Stadt 
muss aussterben, keine Frage. Oder versucht mal, 
lOx hintereinander „Erkenschwick" zu sagen, ohne 
zu lachen. Das schafft kein Mensch, garantiert. Um 
es kurz zu machen: Erkenschwick ist das „Kevin" 
unter den deutschen Städten, noch vor Buxte¬ 
hude, Köln-Sülz und allen Städten, die auf -ow 
enden. 

Heißt natürlich für mich: ich habe dort nichts 
verloren. Aber da es ja nicht immer nach dem 
geht, was ich will, muss ich auch Kompromisse 
schließen. So liegt meine Arbeit zwar in Reckling¬ 
hausen, allerdings so nah an Erkenschwick, dass 
es manchmal einfacher und näher ist, für Erledi¬ 
gungen kurz rüber zu fahren. So auch letztens, als 
ich am Wochenende zwei 10 Stunden Schichten 
abreißen musste. Richtig gelesen, 20 Stunden! 
Logo, dass ich das nicht so einfach auf mir sitzen 
lassen konnte. So schlug ich, nicht ganz uneigen¬ 
nützig, meinen Schutzbefohlenen vor, wir könnten 
ja heute mal ganz spontan in die nächstgelegene 
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Skykneipe zum Fußball gucken fahren. Uber den 
pädagogischen Wert einer Fahrt nach Erken¬ 
schwick in „Tinas Stübchen" kann man sicherlich 
geteilter Meinung sein - die Fierzen meiner Leu¬ 
te flogen mir jedenfalls nur so zu. Als wir an der 
Kneipe ankamen, hatte ich aber schon fast die 
Fresse voll - alles strahlte königsblau. Von drau¬ 
ßen grüßten bereits mit Wimpeln vollbehangene 
Fenster und drinnen nur blau-weiße Asis. Ich ver¬ 
abschiedete mich schon mal in Gedanken von der 
Bundesligakonferenz und bereitete mich mental 
auf das Spitzenspiel Nürnberg gegen Schalke vor. 
Drinnen setzte sich dann das Trauerspiel fort. Es 
handelt sich bei der Kaschemme um eine eigentlich 
ganz normale Ruhri-Stinkhöhle mit Eichenmöbeln, 
wie sie wohl außerhalb der Region schon vor Jah¬ 
ren Pleite gemacht hätte und die sicher nur noch 
offen hat, weil letztens die freudige Nachricht aus 
dem Hartz kam, dass die Stammgäste bald 5 Euro 
mehr für Flüssigbrot ausgeben können. Unverbes¬ 
serliche Fußball-in-den-80er-Steckern würden 
jetzt sicherlich irgendwas von „ehrlich", „hier wird 
Fußball noch gelöbt" oder sowas erzählen. Unter 
uns: hier trifft sich der intellektuelle Bodensatz. 
Ungehobelte, schlecht angezogene, stinkende 
Prolls. Das wissen natürlich auch diejenigen, die 
so was verklären, aber es verschafft dem Leser ein 
leicht voyeuristisches Gefühl, in eine Welt zu bli¬ 
cken, die sie in dieser Form außerhalb dieses Feldes 
nicht sehen wollen. 

Zwei Leinwände in der Größe von Kleinlastern 
flankierten zwei Seiten der Kneipe und nachdem 
ich dem Scheißhaus einen kleinen Besuch abstat¬ 
tete, erblickte ich, dass vor einer der beiden Lein¬ 
wände eine Art Schrein aufgebaut war mit Kerzen, 
um die Schalker Embleme aus Pergamentpapier 
gebunden waren. Ich war in der Hölle gelandet. 

Zu der Tristesse passte auch das Spiel. Nicht nur, 
dass sich hier zwei Vereine den Ball zuschoben, 
die ich mit der Beschreibung „verachtenswert" 
noch friedensvertagsmäßig beschreiben würde, 
nein, auch das Spiel an sich war ein riesengroßer 
Scheißhaufen. Das ist ja auch erst mal nicht wenig 
überraschend, wenn zwei Abstiegskandidaten auf¬ 
einander treffen. Was mich dabei vor allem störte, 
war weniger, dass ich mir diesen ganzen Mist sel¬ 
ber eingebrockt hatte, sondern noch nicht mal den 
passenden Ansprechpartner zu haben, um dieses 
Debakel angemessen zu verhöhnen. 

Das Spiel plätscherte so vor sich hin. Wie erwartet 
(und natürlich zu meiner stummen Freude) schoss 
Nürnberg irgendwann das 1-0 und es war schnell 
zu merken, dass bei den Knappen die Nerven zur 
Zeit blank liegen. Nach dem Tor öffnete sich in 
der Mitte der Kneipe quasi eine Art imaginärer 
Schlund, in den sich einige der An-, oder sagen wir 
besser Abwesenden, stürzen wollten. Quasi eine 
Art Saisonfinale 2001, nur eben in einer halben 


Minute komprimiert - fantastisch! Für eine kurze 
Zeit überlegte ich mir, ab jetzt öfter mal Schalke¬ 
kneipen zu besuchen, aber dann waren Augen und 
Ohren wieder empfangsbereit und ich verwarf die¬ 
sen Gedanken wieder schneller als David Odonkor 
laufen kann (womit allerdings auch schon bereits 
seine gesamten Fähigkeiten aufgezählt wären). 
Anschließend brach die Panik aus. Kein Fehlpass 
verging ohne unisono heraus gesülztes Gejaule a 
la „Kreisklasse! Kreisklasse is dat!" . Man möchte 
sich nicht die Stalingrad mäßige Stimmung in „Ti¬ 
nas Stübchen" vorstellen nach der Derbyniederla¬ 
ge 2007. 

Plötzlich ein pfeilschneller Antritt von Jones, der 
in Schäfer rein rannte, ein Pfiff, ein Hemdtaschen¬ 
griff - rot! Ein etwas beleibterer und breitbeinig 
auf seinem Sitz thronender Mann, mutmaßlich 
etwas jünger, aber auf jeden Fall gesichtsälter 
und wesentlich verlebter als ich, meldete sich zu 
Wort. Der Mann, der bereits äußerlich wie kein 
zweiter in die Ruhrgebietskategorie „Schlauen 
sein Sohn" fiel, meldete sich endlich mit seinem 
gesamten Volkszorn zu Wort, nachdem er bereits 
zuvor schon durch feinste Rethorik („Man, dat sind 
Milljonääääre! Die machen doch den ganzen Tach 
nix anderes!") glänzte. Da Jones ihm anscheinend 
nicht schnell genug den Platz verließ, vertraute er 
darauf, dass seine Alkoholfahne ihm seine Mes¬ 
sage bis nach Nürnberg trug „Ja ruuuunter, schnell 
schnell, ruuuuuuuunter!" 

Einer Schalkebraut ging das Gelalle von dem Vogel 
allerdings wohl etwas auf den Zeiger. Im Rahmen 
ihrer rethorischen Fähigkeiten bat sie ihn mit den 
Worten „Kannste mal bitte deine Fresse halten" 
höflich um.etwas Ruhe. „Halt’s Maul!" schallte es 
zurück und ich hatte den Eindruck, dass sich hier 
einfach zwei Menschen, vielleicht nicht im ganz 
üblichen Ton, aber sicherlich millieukonform, auf 
Augenhöhe begegneten. Der Typ hatte allerdings 
noch nicht allen Frust abgelassen und begann 
Selbstgespräche zu führen, die natürlich gleichzei¬ 
tig die gesamte Kneipe erreichten. „Man, was eine 
alte Fotze...halt die Fresse, man, man, man" oder 
„Was fällt der eigentlich ein...unglaublich...Arsch¬ 
loch, doo" und noch einiges mehr. Der Ton wurde 
roher, auch die Braut konnte nicht verbergen, dass 
ihre zuletzt erworbene Deeskalationskursbeschei¬ 
nigung schon langsam vergilbt ist. Nach diversen 
Wortgefechten stand der Vogel auf und säuselte 
ihr lieb ins Ohr „Kanns froh sein, dass dein Typ mit 
dir hier is, sonst hätte ich dir schon lange eine 
reingehauen, du Fotze" Ich bemerkte erst jetzt, 
dass ihr Typ (Marke GTI Proll) auch anwesend war. 
Ich wollte mich gerade damit beschäftigen, ob ich 
sein Schweigen als emanzipatorisch wertvoll oder 
biergeschwängertes Desinteresse bewerten sollte, 
da stellte sich die blondierte Dame auch schon mit 
den Worten „Ja, komm doch!" in den Ring und es 





entwickelte eine feine Menage ä trois. Stehtische 
fielen, Gläser brachen und Fäuste flogen in alle 
Richtungen, während ich damit beschäftigt war, 
unseren Stehtisch abzuschirmen, in den das Trio 
mehrmals fast reinrutschte. Kurz: eine richtig 
schicke Bahnhofskneipen - Bengelei. 

Nach ein paar weiteren Ohrlaschen und Ringerein¬ 
lagen schmiss die Wirtin dann den dicken Schalker 
raus, der sich jedoch nicht zu schade war, noch in 
bester Kalle Grabowski Manier zu fragen, was er 
denn für seine Getränke zu zahlen habe (Bildzei¬ 
tungsinfo: 2 kleine Biere, 2,40 }. 

Wer öfter mal mit aggressiven Leuten oder Schlä¬ 
gereien zu tun hat, der weiß: nach der Beulerei 
ist schnell vor der Beulerei. Es gibt oft diesen ma¬ 
gischen Moment, wenn eigentlich alles schon ge¬ 
gessen ist, aber dann einer der Aggressoren noch 
an seinem Widersacher vorbei muss und die Lunte 
noch einmal zündelt. So auch an diesem Tag. Der 
fette Schalker lief, direkt nachdem er die Zeche 
bezahlt hatte, straight in Richtung Ausgang, wäh¬ 
rend das Adrenalin quasi noch wie ein richtig fie¬ 
ser Schleicher in der Luft lag. Aber es passierte: 
nichts. Der Typ ging am Prollo-Pärchen vorbei und 
hatte kaum die Tür geschlossen, da schickte ihm 
der Freund der Schalkerbraut noch ein gepfeffer¬ 
tes „Ja genau, verpiss dich, du BASTARD!" hinter¬ 
her, quasi eine Art Darf-ich-nochmal-bitten? des 


deutschen Schlägerknigges. Es gab noch einen 
kleineVi „Nachschlag", bis die Wirtin nochmals ihre 
Stimme erhob und den fetten Heini aus der .Kneipe 
kärcherte. 

Kaum war der Typ endgültig draußen, kam die 
Wirtin zu der Schalkebraut an und drückte ihre 
Anteilnahme in schönstem Ruhrpottdeutsch aus 
(sie hatte schließlich soeben Schläge bezogen 
und wurde aufs Übelste beleidigt): „Hömma, was 
machste denn immer an den Männern rum?" Bei¬ 
de lachten laut, die blonde Perle konnte endlich 
wieder am Bier nuckeln und die Wirtin fegte enga¬ 
giert die Scherben zusammen. Eine feine Melange 
aus Kneipenschlägereienfolklore und Ruhrpott¬ 
kitsch, hätte eigentlich nur noch gefehlt, dass der 
Fettsack nochmal reingekommen wäre und ganz 
in der Tradition rührseliger Althauergeschichten 
seinen Widersachern ein Bier ausgegeben hätte. 
Nach zwischenzeitlichem Ausgleich erzielte Nürn¬ 
berg unter überwältigendem inneren Jubel noch 
das 2-1 und ich fuhr mit dem guten Gefühl nach 
Hause, dass hier nicht nur die richtigen Menschen, 
sondern auch der richtige Verein geschlagen wur¬ 
de. Erkenschwick ist definitiv besser als sein Ruf. 
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Den Namen Red Tape Parade hab ich irgend¬ 
wann 2008 zum ersten Mal gehört. Die Band hatte 
damals gerade ihr Demo selbst veröffentlicht und 
übers Internet verschenkt. Doch irgendwie hatte 
ich das damals nicht so richtig verfolgt und erst 
Ende 2008, als die Band mit The Casting Out auf 
Tour waren bemerkt, dass das ein Fehler war. Die 
Band spielte damals im Kellerklub in Stuttgart und 
haben mich direkt umgehauen. Großartige Songs, 
die Flardcore und Punk mit süßen, melancholischen 
Melodien verbinden und obendrein noch tolle Tex¬ 
te haben. Was will man mehr? Also kurzerhand 
die Split 7" mit End Of A Year eigepackt und dazu 
gleich auch noch das damals brandneue Album 
Ballads Of The Flexible Bullet mitgenommen und 
schon hat man eine neue Lieblingsband! Die Band 
war danach auch immer wieder mal unterwegs, 
aber immer nur sporadisch und immer ungünstig, 
sodass ich sie seither nicht mehr live gesehen hab. 
Aber bereits 2009 kam der nächste Streich auf 
Twisted Chords raus. Mit der 7" The Floor schaff¬ 
ten sie es sich im Vergleich zur LP sogar noch zu 
steigern. Diese Platte gehört auf alle Fälle mit zum 
Besten was in diesem Bereich in den letzten Jah¬ 
ren aus Deutschland gekommen ist. Dann war es 
wieder ruhiger um die Band, oder ich habs einfach 
nie mitgekriegt und dann erzählte mir Oise, den 
ich immer wieder mal bei Touren größerer Bands 
getroffen hab, dass dieses Jahr eine neue Scheibe 
auf Asscard Records rauskommt. Also Grund genug 
die Band mal zum Interview zu bitten. Oise hab ich 
dann in Stuttgart getroffen, als er die Samiam Tour 
gemanagt hat, und wir haben uns ausführlich und 
sehr angenehm über seine Band unterhalten. 


Erzähl mal was zur Entstehung. Wie habt ihr 
denn angefangen? 

2007 hab ich zum ersten Mal die Idee gehabt Red 
Tape Parade zu gründen. Ich hab damals total Lust 
gehabt wieder eine Punkband zu machen. Ich war 


davor an einem Punkt an dem ich mit Punk und 
Hardcore musikalisch total durch war für vier oder 
fünf Jahre. Da ging einfach nix, was mich bewegt 
oder mich interessiert hätte. Das war alles von mei¬ 
nem Leben total weit weg. Und dann hab ich 2007 
ein paar Texte und ein paar Bass Riffs gehabt und 
hab gedacht, es wär echt super mal wieder ne Punk¬ 
band zu haben. Der ursprüngliche Plan war eigent¬ 
lich ein paar Kumpels anzurufen, ein Demo aufneh¬ 
men und umsonst rauszugeben, 3 Konzerte spielen, 
in München, Regensburg und Zwiesel, wo wir fast 
alle ursprünglich herkommen, und dann wieder 
aufzuhören. Und dann haben wir Ende 2007 dieses 
Demo gemacht und übers Internet verschenkt. Das 
erste Konzert war dann mit The Gaslight Anthem in 
Regensburg. Das war in einem ganz kleinen Keller. 
Und 2008 haben wir dann schon das Album aufge¬ 
nommen. 


Wann war denn klar, dass es weitergeht und 
nicht nach den drei Shows aufgehört wird? 

Das hat einfach zu viel Spaß gemacht. Das Ding war 
so, bei uns gibt's ja keine Agenda. Wir haben alle 
so viel um die Ohren, dass wir immer wissen, dass 
vielleicht im nächsten Monat einer keine Zeit mehr 
für die Band haben könnte. Und deshalb betrachte 
ich jeden Schritt den die Band macht immer als den 
letzten und wenn es dann noch mal einen gibt ist 
das super, wenn es aber keinen mehr gibt, dann ist 
das auch ok. Dann hat das Leben sich halt durchge¬ 
setzt. Aber es gab keinen Moment in dem wir ge¬ 
sagt haben das machen wir jetzt weiter, das hat sich 
eben einfach so ergeben. Wir haben halt gedacht, 
jetzt schreiben wir ja eh schon Songs, dann können 
wir auch gleich ne Platte machen. Nach dem Demo 
haben sich auch gleich ein paar Labels gemeldet und 
gesagt, dass sie gern mit uns was machen würden, 
und dann haben wir uns gesagt, wenn das Interesse 
da ist, dann machen wir das. 




PUNK ROCK! 




Ihr seid ja eigentlich eine relativ erfolgreiche 
Band, trotzdem hört man recht wenig von euch. 
Warum habt ihr bisher nie so richtig in der „Punk- 
Presse" stattgefunden außer in Reviews? 

Das war ganz komisch. Wir haben zur Ballads of the 
Flexible Bullet dutzende Interviews gegeben, die aber 
nie erschienen sind. Ich hab dem Ox zum Beispiel 
drei Mal ein Interview gegeben, das nie erschienen 
ist. Zwei mal davon dem gleichen, der dann gemeint 
hat es kommt im nächsten Heft, und dann wieder 
im nächsten Heft usw. Dann hat er gemeint er wür¬ 
de es gerne noch mal aktualisieren, dann haben wir 
das noch mal gemacht. Dann hat noch mal jemand 
vom Ox ein Interview gemacht, das ist aber auch nie 
erschienen. Wir haben damals echt viele Interviews 
gegeben, aber warum die nie erschienen sind kann 
ich nicht sagen. Entweder ist das dann halt an ir¬ 
gendwelchen Redaktionssitzungen gescheitert, oder 
an der Faulheit der Schreiber, aber das kann ich nicht 
beurteilen. Die Band hat eher online stattgefunden. 
Da ist aber unser Sänger eher der, der danach schaut. 

Zum Demo habt ihr damals den Infozettel ge¬ 
schrieben, der überall in Reviews zitiert wurde. Da¬ 
rin stand We are a Anti-Sexist, Anti-Homophobic, 
Anti-Racist, Anti-organized Religion band. Warum 
habt ihr das explizit erwähnt? Sollte das nicht 
mittlerweile common sense sein wenn man in einer 
Punk/Hc Band spielt? 

Das war zu dem Zeitpunkt leider überhaupt nicht 
mehr common sense. Dass Punk ein offenes Forum 
für Andersdenkende ist, für Freaks, die sonst keinen 
Platz haben, dass man bei einem Punkkonzert sicher 
ist vor Anfeindungen weil man schwul/lesbisch ist, 
oder dass man da sicher ist vor scheiß Anmachen, 
wenn man eine Frau ist, das ist leider überhaupt 
keine Selbstverständlichkeit mehr. Also entweder 
spielt sich Punk auf einem kommerziellen Level ab 
in irgendwelchen großen Clubs, oder Hardcore ist 
nur noch Metal und hat auch diese Attitüde über¬ 
nommen. Wir kennen ja alle diese Metalcore Shows. 
Das sind keine Freiräume, das ist Bauerndisko mit 
härterer Musik. Natürlich gibt's da auch Ausnahmen. 



Bands die auch ein ähnliches Bewusstsein und einen 
ähnlichen Hintergrund haben wie wir, aber grund¬ 
sätzlich ist diese ganze Hardcoreszene geistig und 
musikalisch zum Metal rübergewandert. Das musika¬ 
lische stört mich aber gar nicht, das ist ja ok. Aber, 
dass diese dumme Geisteshaltung vom 80er Jahre 
Hairspraymetal wieder da ist, dass Frauen Groupies 
sind, die Schlange stehen um sich Backstage bumsen 
zu lassen, oder dass auf den Backstage Tischen ge- 
kokst wird. Und dass diese politischen Sachen, die ei¬ 
gentlich common sense sein sollten, überhaupt nicht 
mehr selbstverständlich sind, sieht man wenn auf der 
Bühne jedes dritte Wort Bitch oder Faggot ist. Des¬ 
halb ist das für mich nicht mehr selbstverständlich. 



Ihr habt dann vor der LP noch eine Split 7" 
mit End of A Year gemacht. Kompliment. Coo¬ 
les Artwork. Wenn man da nur nach dem Art- 
work gehen würde hat man aber auch wirk¬ 
lich gar keinen Plan, was einen da erwartet. 
Das mit dem Coverartwork war Absicht. Es ist ja so¬ 
wieso schon einmal schwer wenn man zwei Bands 
hat, die komplett unterschiedlich klingen. Da war 
das eben auch sehr schwierig ein Coverartwork zu 
finden, das beide Bands repräsentiert. Außerdem 
war’s auch so, dass wir aus diesem Standard aus¬ 
brechen wollten, dass man ein Artwork sieht und 
genau weiß, was einen erwartet. Ich find das halt 
langweilig. Der Wauz, unser Sänger, ist großer Fan 
von Mitch Clem, der das dann auch gezeichnet hat. 
Der hat auch eine Comicserie Nothing Nice To Say. 
Wauz hat den dann angeschrieben und der hat ge¬ 
meint er hätte da was. Und dann kam zwei Wochen 
später diese Katze mit dem Hot Dog und Stiefel 
und wir haben gesagt ok und das war dann im 
Nachhinein auch echt ein durchschlagender Erfolg. 
Den Leuten hat das super gefallen. Uns war halt 
wichtig, dass wenn wir schon nichts finden kön¬ 
nen, was beide Bands visuell repräsentiert, dass wir 







dann aber was haben, das gut funktioniert. 

Ihr habt ja schon immer ein gutes Händchen fürs 
Artwork gehabt. Die Ghostchant Split sieht ja auch 
fantastisch aus. 

Ja, das haben wir auch schon oft gehört. Aber auch 
„das ist ja wohl das beschissenste Cover aller Zeiten", 
also entweder es stößt auf große Begeisterung oder 
halt das Gegenteil. Der Wauz hat das fünf Minuten 
bevor die Single ins Presswerk gegangen ist noch 
schnell gezeichnet. Ich find das auch toll. Das ist ei¬ 
nes meiner Lieblingscover von uns. 

Wie ist das denn zu der Split mit End Of A Year 
gekommen? Wart ihr da schon mit denen auf Tour 
gewesen? 

Wir waren damals noch nicht mit denen auf Tour 
gewesen. Das war so: ich hatte 2007 einen Platten¬ 
laden in Regensburg und hab natürlich immer noch 
Punk und HC Platten verkauft aber halt einfach kei¬ 
nen richtigen Bezug mehr dazu gehabt. Und dann 
kam ein Promopaket von Revelation Records und da 
war die Shook Ones CD, die End Of A Year CD und 
die Sinking Ships CD drin. Vor allem End Of A Year 
haben mich sofort weggeblasen. Einmal musikalisch, 
weil das genau den Sound trifft, der mir gefällt, also 
dieses Discord/Washington DC Zeug, und zweitens 
weil die Band über was singt, was mit meinem Leben 
mal wieder was zu tun hatte. Wie ich vorher schon 
gesagt hab, dieses ganze Tough Guy Zeug hat doch 
mit unserem Leben nix zu tun. Und plötzlich war da 
eine Band wie End Of A Year. Das waren Typen wie 
ich, also Mitte 30, die haben schon viel gesehen was 
Punk und Hardcore angeht und die brauchen das 
eben nicht mehr als Identifikationsmittel sondern 
mögen halt die Musik. Das hat mich so begeistert 
und berührt diese Platte, dass ich denen dann ge¬ 
schrieben hab und ich dann mit dem Sänger Patrick 
regen Emailkontakt hatte. Irgendwann hab ich dann 
erzählt, dass ich jetzt auch wieder eine Band hatte 
und dann hat er gemeint dann machen wir halt eine 
Split Single. Als das dann klar war, war die Frage was 
wir machen sollen. Da kam die Idee einen eigenen 
Song und einen Cover Song zu machen und da lag 
es nahe den Song zu covern nachdem sich die an¬ 
dere Band benannt hat. Das haben wir dann auch 
umgesetzt. 

Dann kam das erste Album Ballads Of The Flexi¬ 
ble Bullet. Da ist auch das Artwork wieder richtig 
cool geworden. Wer hat das gemacht? 

Das macht immer unserer Freund Andre Liegl. Andre 
kommt auch aus der 90er Hardcore Szene. Der hat in 
Bands gespielt wie Acheborn und Systral und spielt 
jetzt in einer Band namens Data Break, aber ich 


glaub die haben sich auch schon wieder aufgelöst. 
Andre ist einer von den Leuten die sich damals ein¬ 
fach einen Mac gekauft haben und dann angefan¬ 
gen haben zu designen. Der hat dann auch Artwork 
für Platten auf Per Koro Records gemacht und der 
war für uns immer der Ansprechpartner wenn es ums 
Artwork ging. Der ist super! Der macht auch Platten 
für DJ Bobo und solche Scherze. Damit bezahlt er die 
Miete und wenn dann irgendwelche Punk Kumpels 
ankommen, dann macht er denen für wenig Geld 
ein tolles Layout, weil er das halt auch liebt und 
Spaß dran hat. Wir haben dem damals gesagt, das 
ist der Titel, das haben wir uns gedacht, wie können 
wir das umsetzen? Und er hat das dann komplett so 
gemacht. Uns war halt wichtig, dass bei der Platte 
mehr dabei ist als halt die Texte und ein paar In¬ 
fos. Mich langweilt das voll, wenn was A) schlecht 
aufgemacht ist und B) inhaltslos ist. Ich fand das 
immer super, wenn ich von Bands Linernotes dabei 
hatte und daher haben wir, also der Wauz und ich, 
uns hingesessen und haben zu jedem Song Linerno¬ 
tes geschrieben. Entweder zum Text oder zur Musik 
oder irgendwas drumrum. Weil die Leute heute ja eh 
schon kaum noch Platten kaufen und wenn dann 
schon jemand sein hart verdientes Geld in unsere 
Platte steckt, soll er auch was Anständiges dafür be¬ 
kommen und merken, dass das mehr ist als nur ein 
paar Mp3s aneinandergereiht. Die Leute sollen mer¬ 
ken, dass da mehr dahinter steckt als halt eine Band 
die das Visions aboniert hat und bei einem Talentfes¬ 
tival mitmacht. Wenn wir uns dann schon die Mühe 
machen und was rausbringen, dann ist das auch egal 
wenn das ein bisschen mehr kostet. Wenn ich das 
in 20 Jahren anschau, dann mach ich mir da keine 
Gedanken mehr drum, sondern dann freu ich mich, 
dass wir das damals richtig gemacht haben. 

Ihr habt mehrere Lieder über Kaffee, z.B. One Cup 
of Coffee closer to death, oder C8h10n402 (Die 
chemische Formel von Koffein). Warum schreibt 
ihr Songs über Kaffee oder Koffein? Seid ihr Kaf¬ 
feejunkies? 

Also ich bin höchstwahrscheinlich schon ein Kaffee¬ 
junkie. Ich trink so 12-13 Tassen am Tag. Ich wurde 
schon vom Wauz geschimpft, der hat gesagt jetzt 
reichts! Keine Kaffeereferenzen mehr in unseren 
Songs! Wir haben genug Songs über Kaffee! Aber ich 
sags mal so: Kaffee ist das beste Getränk der Welt. Es 
gibt zwei Sachen im Leben die sicher sind: eine gute 
Tasse Kaffee und eine gute Schallplatte. Die kann dir 
niemand nehmen auch wenn sonst alles scheiße ist. 
Aber ich könnt ja jederzeit aufhören wenn ich wollte 
(lacht). 





Was bei euch auch auffällig ist, ist die Verwendung 
von Samples in den Liedern. Ob als Intros oder mitten 
im Song, die scheinen bei euch wichtig zu sein. Wie 
wählt ihr diese Samples aus? Oft geht es auch um 
das Thema Musik als Rückzugspunkt. Wieso? 

Ich bin mir nicht sicher, ob wir vorher schon ru¬ 
iniert waren, oder ob uns erst Punk ruiniert hat. 
Ich hab manchmal das Gefühl wir sind nicht für 
diese Welt gemacht oder wie diese Welt sich das 
so vorstellt, dass man sein soll. Das ist dieses alte 
Thema, das sich durch Punk und Rock'N'Roll zieht. 
Dieses nicht-zurecht-kommen mit der Welt. Ich 
werde jetzt zwar älter und 
auch zufriedener mit mei¬ 
nem Leben, aber ich hab 
immer noch das Gefühl, 
dass ich noch nicht zu recht 
komm. Ich bin immer noch 
Out of Step with the World. 

Das ist immer noch das glei¬ 
che Gefühl. Ich schau mich 
um und denk mir also ent¬ 
weder bin ich verrückt oder 
die alle. Da stimmt doch 
irgendwas nicht. Deshalb 
ist Musik für uns was ganz 
wichtiges, weil sie die Leute 
zusammenbringt und einen 
Energieschub gibt. Deshalb 
auch der Albumtitel für die 
neue Platte: The Third Rail of Life. The third Rail 
ist wie bei einer Straßenbahn die Verbindung zum 
Strom oben. Das was die Energie gibt. Musik ist so 
was wichtiges im Leben und deshalb find ich das 
auch total schade, dass Musik so billig geworden 
ist. Dass die Leute das so konsumieren, wie wenn 
das eine Pokemonserie wäre und auch keine Plat¬ 
ten mehr hören, sondern nur einzelne Songs und 
Mp3s. Musik hat für uns alle einen extrem hohen 
Stellenwert und ist sehr wichtig für uns. Deswegen 
wird das auch mit den Zitaten im Booklet betont 
oder mit den Samples, die der Wauz immer aus¬ 
wählt. Der ist unser Film- und Serienfreak. Der 
sucht uns immer wieder was raus und dann neh¬ 
men wir das und archivieren das und wenn's passt, 
verwenden wir das wieder. 

Die The Floor 7" kam dann auf Twisted Chords. 
Auch da ist das Artwork wieder sehr gelungen und 
scheint sehr vertraut. Hat sich da jemand von einer 
bekannten Washingtoner Band mal gemeldet? 

Ich war neulich Cocktail und Kaffee trinken mit Bri¬ 
an Baker und hab ihm da eine in die Hand gedrückt. 
Ich war mit Parkway Drive beim Groezrock Festival 


und Bad Religion haben da auch gespielt und wir 
waren da im Backstage Zelt. Brian Baker von Minor 
Threat und Dag Nasty hat Kette geraucht und einen 
Cocktail nach dem anderen getrunken und dabei hab 
ich ihm dann die Floor 7" überreicht. Der hat sich 
sehr gefreut. Peter Cortner, der zweite Dag Nasty 
Sänger, singt ja auch auf der Platte und dem haben 
wir die auch geschickt und der war auch schwer be¬ 
geistert. Also den Segen von Dag Nasty haben wir 
sicher. Die fühlen sich geschmeichelt oder ignorieren 
das wohlwollend. 

Mein Kumpel Franz und ich sind dafür auch echt 
ein paar Stunden auf dem 
Boden rumgekrochen, damit 
das alles so ausschaut wie 
auf der Dag Nasty Platte. Wir 
haben uns dafür auch echt 
viel Mühe gegeben und man 
kann auch viele Gemeinsam¬ 
keiten zwischen den Platten 
erkennen, wenn man sie di¬ 
rekt vergleicht. 

Auf The Floor ist auch 
der Song Less Van Damme, 
More Darby Crash, der die¬ 
ses ganze Tough-Guy Thema 
anspricht. Wie wichtig ist 
euch dieses Thema? 

Das Thema ist uns sehr wich¬ 
tig, weil wie eingangs schon erwähnt für mich Punk 
immer ein Rückzugsort war aus diesem ganzen Ge¬ 
winnerscheiß, dem ganzen Diskoscheiß. Ich bin ja in 
einem Kaff im Bayerischen Wald aufgewachsen, wo 
ein großer gesellschaftlicher Druck vorhanden war. 
Man ist mit grünen Haaren die Straße runtergegan¬ 
gen und hat dann von irgendwelchen Bauern auf die 
Fresse gekriegt. Da war Punk für uns ein Schutzraum, 
wo man du selbst sein konnte. Wenn das so ist, dann 
muss aber Punk für alle ein Schutzraum sein, also 
auch für unsere schwulen und lesbischen Brüder und 
Schwestern, für farbige, also für alle die an einer 
Koexistenz interessiert sind, muss das gewährt sein. 
Und dieses ganze Tough Guy Thema imitiert ja nur 
total langweilige gesellschaftliche Stereotypen wie 
eben Machoscheiße, homophobe Scheiße. Das ist 
keine Alternative. Das ist nur das was im Großen pas¬ 
siert übertragen aufs Kleine mit anderen Klamotten. 
Da haben wir kein Interesse dran. Auf Darby Crash 
beziehen wir uns deshalb so explizit, weil Hardcore, 
der in der letzten Zeit so groß geworden ist immer 
so Gewinnerkacke war. So Terror und Survival of the 
Fittest Schrott. Für uns ist aber Punkrock eher für 
Leute, die ihr Leben eben nicht so gebacken kriegen, 











die Außenseiter sind. Das ist nicht nur für die Fit¬ 
nesstypen, die dreimal am Tag ins Fitnessstudio ge¬ 
hen. Punk ist auch für die Hässlichen, für die Dicken, 
für die Schönen, für alle. 

Auf dem „Floor" liegt auch ein Aufnäher von 
Gay Edge Liberation, die sich gegen Flomophobie 
im Flardcore engagieren. Ihr wart da auch auf dem 
Sampler vertreten. Wie seid ihr zu Gay Edge Libe¬ 
ration gekommen? 

Wir sind von dem Benni, der den Sampler gemacht 
hat angeschrieben worden und fanden das ne super 
Sache. Der ist auch über unser Demo gestolpert und 
hat uns dann angeschrieben. Vor allem diese ganze 
Old-School Hardcore Geschichte ist ja schon von die¬ 
sem jungen, fitten Mann dominiert und da fanden 
wir das klasse, dass da jemand kommt und sagt ich 
steh auf das Zeug, aber ich bin schwul. Das fanden 
wir unterstützenswert und auch wie er das visuell 
umgesetzt hat fand ich klasse. Diese ganze Anti- 
Homophobie Geschichte war ja für uns schon immer 
wichtig. Vielleicht sitzt ja irgendwo ein 15 jähriger 
Straigh Edge Typ daheim und hat einfach keine Lust 
mit seinen Kumpels immer nur über Titten und Fi¬ 
cken zu labern sondern ist eigentlich in den Typ in 
der dritten Reihe verliebt und durch solche Aktionen 
merkt er dann vielleicht, dass er nicht allein ist. Egal 
ob der jetzt in Wolfsburg, Hamburg oder im Bayeri¬ 
schen Wald sitzt. Es geht einfach drum den Leuten zu 
zeigen, dass das vollkommen in Ordnung ist. 

Ihr singt Never Change a losing Team und spielt 
ständig mit eurem Loser-Image. Dabei ist die Band 
ja so erfolgreich, dass ihr ein Label findet, ihr 
Platten releast und immer wieder touren könnt. 
Glaubst du nicht, dass es andere Bands und Men¬ 
schen deutlich schwerer haben als Red Tape Para¬ 
de, ihr also gar keine solchen Loser seid? 

Fair enough. Jetzt hast du uns ertappt. Eine Bekann¬ 
te von mir hat mir das auch erst vor kurzem um die 
Ohren gehauen. Wir würden uns so als Loser stilisie¬ 
ren und dabei passieren eigentlich die ganze Zeit nur 
gute Sachen für unsere Band. Ich kann da nur die 
Arme hochstrecken und sagen: Entschuldigung, viel¬ 
leicht sind wir doch keine solchen Verlierer wie wir 
gerne wären. Ehrliche Antwort: Ich glaub in dem Fall 
geht's auch wieder drum sich von diesem Gewinneri¬ 
mage des physically-strong Gedankens, der im Hard¬ 
core so verbreitet ist, abzusetzen. Dieses immer der 
beste sein wollen etc. ist nix für uns. Wir sind auch 
damit zufrieden Nummer drei zu sein. Aber du hast 
absolut Recht, es gibt bestimmt Bands und Leute die 
es viel schwieriger haben als wir und daher ist das 
eher ein Spiel mit diesem Image als Realität. 



Der Titel eurer neuen Platte heißt The Third Rail 
of Life. Du hast ja oben schon erwähnt, wie der zu 
verstehen ist. Was sind denn die anderen beiden 
Rails? 

Kaffee und richtig gute Freunde vielleicht? 

Ein wichtiger Faktor scheint das Abfeiern von 
Bands eurer Jugend zu sein. Ihr baut viele Refe¬ 
renzen und Zitate eurer Lieblingsbands ein, z.B. the 
blood on my Lagwagon Shirt, etc. Ist das die nost¬ 
algische Verklärung eurer Jugend? 

Wir sind extrem durch die 90er geprägt. Der Wauz 
ist ein riesen Fat Wreck Chords Fan. Der liebt No Use, 
Lagwagon, NOFX und so weiter. Wir sind alle in die¬ 
ser Zeit groß geworden. Der Manu, unser Gitarrist, 
hört nur Musik aus der Zeit. Ich glaub der hat keine 
neuen Platten. Was anderes außer Good Riddance, 
Farside, und Bad Religion hört der nicht. Außer Jim¬ 
my Eat World, da kauft er immer noch die neue. Bei 
mir ist das auch so, dass ich musikalisch extrem in 
den 90ern sozialisiert worden bin. Deshalb beziehen 
wir uns da auch oft in unseren Texten drauf. Oder 
auch Bands wie SNFU, waren wahnsinnig wichtig für 
uns. Ich persönlich idealisiere meine Jugend über¬ 
haupt nicht. Ich fand meine Jugend katastrophal. Ich 
fand es furchtbar jung und in der Pubertät zu sein. 
Aber ich idealisiere den Halt den mir Musik in dieser 
Zeit gegeben hat. Alles was ich in meinem Leben ge¬ 
macht habe war durchschnittlich und schlecht. Ich 
war in Sport und in der Schule durchschnittlich, ich 
war an meinem Musikinstrument durchschnittlich, 
meine Eltern waren durchschnittlich, aber dann auf 
einmal war da die Musik und auf einmal hatte ich 
was, das nicht durchschnittlich war. Das war wie ein 
Tor zu einer anderen Welt. Man sitzt im Bayerischen 
Wald und kommt über drei Ecken an die Just Look 
Around Platte von Sick of it All oder noch früher an 
Metal wie Slayer und solche Sachen. Dann hab ich 
bemerkt, dass ich bei Punk selber mitmachen kann 
und mit 14 hab ich mein erstes Konzert mit veran¬ 
staltet und plötzlich war ich gut in etwas. Ich war 







in einer Band und wir haben Konzerte gespielt. Das 
hat mir Sinn und Inhalt gegeben und vor allem Halt. 
Deshalb beziehen wir uns da so oft drauf. 

Der Sound der neuen Platte ist eher poppig - 
wollt ihr jetzt den Erfolg im Mainstream suchen? 
Was ich wirklich von Herzen sagen kann, dann dass 
es bei der Band keine Planung gibt. Es gibt keine 
ausgesprochene Ziele oder Masterplan, wir machen 
einfach nur. Und das ist halt das was wir gerade ma¬ 
chen. Wenn man sich unsere Releases anhört, sieht 
man dass da eigentlich jedes ein bisschen anders ist 
und wir sind jetzt eigentlich auch schon wieder drei 
Schritte weiter. Wir planen eigentlich nichts. Das 
ist halt das was aus uns rausgekommen ist. Bei uns 
läuft das ja so. Der Wauz wohnt in Berlin und ist nie 
dabei, wenn wir Songs schreiben. Wir nehmen die 
Songs dann auf und schicken die ihm und er sucht 
sich dann die raus, über die er drüber singen kann. 

Wie schreibt ihr denn dann Songs? Macht ihr 
dann nur Riffs oder wie? 

Die Lieder schreibt der Manu immer komplett da¬ 
heim und hat die schon fertig arrangiert. Oder ich 
komm in den Proberaum und hab die Songs schon 
fertig oder ich komm und zeig den anderen die Riffs 
und wir machen das zusammen und schicken das 
dem Wauz und der singt dann da drüber. 

Und ihr nehmt das sozusagen nur als Instrumen¬ 
talstück auf? 

Ja. Meistens wird der Song dann auch nicht groß 
verändert. Der Wauz lässt die Lieder auch so. Eigent¬ 
lich bleiben die dann so wie wir die im Proberaum 
aufgenommen haben. 

Auf der neuen Platte singt Wauz My Happiness 
feels alien almost like a hostile force. Habt ihr sol¬ 
che Probleme Spaß zu haben? 

Ich glaub wir haben schon viel Spaß. In dem Fall 
ist der Text vom Wauz. Der hatte mal eine Phase in 
der er am Boden war. Ich kann mich da noch an die 
Telefongespräche erinnern und das war eine Katas¬ 
trophe. Er war einfach so unten, dass er auch in ba¬ 
nalen Situationen nur schwarz gesehen hat. Ich bin 
ja eher der Glas-halb-voll Typ. Für mich überwiegt 
immer das positive und ich kann immer was posi¬ 
tives rausziehen. Der Wauz ist eher der Glas-halb- 
leer Typ, bzw. wenn es überhaupt ein Glas gibt. Der 
ist da richtig drin gesteckt in so einem Loch. Darum 
geht's in diesem Song, dass man so tief drin ist in 
diesem Gefühl, dass das Leben scheiße ist, dass man 
es nicht mal kapiert, oder es sich das Glücklichsein 
selbst nicht gönnt. 


Auf der Third Rail of Life gibt's wieder einige Gast¬ 
auftritte: Joey Cape, Funeral For A Friend, End Of A 
Year, Shook Ones, Hab ich wen vergessen? Wie kriegt 
man die unter einen Hut? 

Den Matze von Tagtraum hast du noch vergessen. 
Wir machen das so, wir machen das Lied fertig bis 
auf den Teil wo wir gerne einen Gastsänger hätten. 
Da können die dann gesanglich und textlich machen 
was sie wollen. So haben wir das bei allen gemacht. 
Das gute ist, dass die Studiotechnik so gut ist, dass 
man das im Keller aufnehmen kann. Man muss also 
nicht mehr in ein Rockerstudio gehen, wo ein alter 
Blueser sitzt um das aufzunehmen und das kostet 
dann 300 Dollar. Es war natürlich schwierig alle un¬ 
ter einen Hut zu kriegen, wir wollten zum Beispiel 
noch den Thomas von Strike Anywhere auf der Platte 
haben, aber der hat das leider nicht hingekriegt, weil 
sein Vater gesundheitliche Probleme hatte. Aber das 
war schon ein ordentlicher Ritt die alle zusammen¬ 
zukriegen bis zur Deadline. 

Warum seid ihr eigentlich nur so selten auf Tour? 

Unser Schlagzeuger ist selbstständiger Musiklehrer 
und Vater. Ich bin selber acht Monate im Jahr auf 
Tour und unser Sänger ist selbstständiger Cutter und 
da ist es halt schwierig alle zusammen zu bekom¬ 
men. Und wenn, dann touren wir am liebsten mit 
befreundeten Bands und da ist es noch schwieriger 
dann auch noch einen Zeitpunkt zu finden, wo die 
auch können. Am Schluss ist es noch mal schwer 
jemanden zu finden, der dann ein Konzert mit uns 
machen will. Deswegen touren wir so selten. 


Jetzt haben sie sich aber doch mal wieder aufge¬ 
rafft und werden im Dezember wieder unterwegs 
sein. Schaut euch das unbedingt an! In Mannheim 
spielen sie zum Beispiel am 10.12. im Juz mit Tack- 
leberry, Nitad, Vengeance und Point of Break. Geht 
da hin!!! Ansonsten kann ich euch auch empfehlen 
den Tour Blog von Oise mal anzuschauen (http:// 
youarenotaslave.wordpress.com) und auch sonst 
solltet ihr euch unbedingt die neue, aber auch alle 
anderen Platten der Band anhören! 

Martin 

Fotos: Marco Merten 
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Na super. Heute ist Deadline für die Artikel und ich 
habe mich souverän seit Wochen um die Anferti¬ 
gung dieser Egokolumne gedrückt - Die Konsequenz 
daraus ist nun also, dass ich mit hämmernden Kopf¬ 
schmerzen und in kaltem Katerschweiss gebadet auf 
der Couch sitze und versuche, zusammenhängende 
Sätze in meinen Laptop zu tippen. 

Egogeschichten in Fanzines sind ja immer so eine Sa¬ 
che, denn nicht jeden interessiert, was irgendwelche 
dahergelaufenen Schreiberlinge zu irgendwelchen, 
meist belanglosen Themen zu sagen haben. Mir ist 
jedoch bei meiner Fanzinelektüre aufgefallen, dass 
mich so geartetes Geschwafel meist mehr interes¬ 
siert, wenn ich die Verfasser kenne. Deshalb stelle 
ich mich an dieser Stelle mal vor: Ich bin 26 Jahre 
alt, treibe mich seit nunmehr etwa 13 Jahren in der 
Punkszene rum, komme ursprünglich eher vom Land 
und habe die typische Bauernpunk-Sozialisation 
durch - Ärzte, Tote Hosen, später dann Schlacht¬ 
rufe BRD und so weiter und so fort. Meine Hobbies 
sind Reiten, Schwimmen, Lesen (als ob) und neben¬ 
bei spiele ich noch in einer Band, deren Namen ich 
hier natürlich nicht erwähne, da ich sonst an diesem 
Punkt bestimmt schon die Hälfte der Leser verlieren 
würde. Warum ich es dann überhaupt erzähle, wenn 
ich dann doch nicht mit der Sprache herausrücke? 
Ganz einfach, der Großteil meines Gejammers hier 
basiert auf Erlebnissen, die sich „on the road" (so 
sagen wir coolen Musikertypen das - lässig, oder?) 
abgespielt haben. 

Nun aber genug der Kennenlernspielchen und ab 
ans Eingemachte. Punk ist tot und früher war al¬ 
les besser. Punkt. Jetzt wo das gesagt wurde, kann 
ich wieder über irrelevanten Quatsch schwadro¬ 
nieren - Und was ist mehr Quatsch als Fernsehen? 
Zugegebenermaßen konsumiere ich teilweise mit 
einem Hauch von Schuldgefühlen im Hinterkopf 
gerne mal Sendeformate welche dem sogenannten 
„Unterschichten-TV" entstammen. Ihr wisst schon, 
diese teils geskripteten Dokusoaps, in denen sich 
Familie Fettbinsky und Co zum Horst machen und 
sich der Zuschauer einen darauf hobeln kann, wie 
„asozial" die Protagonisten sind und die eigene Ar¬ 
mut, ob nun geistig, materiell oder beides, ausblen¬ 
den kann. Seit einiger Zeit fällt mir jedoch auf, dass 
immer mehr subkulturell aussehende Menschen in 
solchen Sendungen auftauchen - für mich immer 
noch irgendwie ungewohnt, immerhin musste ich 


damals zu Bauernpunkzeiten in der Kleinst-Stadt 
auf jede Kleinigkeit beim Outfit anderer Menschen, 
wie Chucks, Nietengürtel oder Buttons achten, um 
potenzielle Brüder und Schwestern im Geiste aus¬ 
zumachen (andere Punks gabs ja nicht). Die Zeiten 
haben sich geändert und auffällige Outfits, Pier¬ 
cings und Tattoos sind aus der Mitte der Gesell¬ 
schaft nicht mehr wegzudenken und somit auch 
im Fernsehprogramm vertreten. Doch dieses Jahr ist 
die Dichte von Realityshows, die sich um das Thema 
Tattoos drehen, unfassbar hoch. Neben den „Origi¬ 
nalen" aus den USA versuchen die deutschen Privat¬ 
sender nun ihre Versionen zu etablieren. Aber mal 
im Ernst, will das jemand sehen? Okay, ich fand Ralf 
Richter mit seiner Tochter (die übrigens dem An¬ 
schein nach auch Punk ist, fand ich irgendwie schön 
zu sehen) beim Tätowierer schon unterhaltsam, aber 
sonst? Irgendwelche schmierigen Ed Hardy Typen, 
Bettie-Page-Klontussis und Kernassis, die sich um 
Jobs bei irgendwelchen vermeintlichen Startäto- 
wierern bewerben? Nee, lass mal, so Leute gehen 
mir auf der Straße schon auf den Zeiger, die will 
ich nicht noch in meinem Wohnzimmer haben. Am 
kuriosesten finde ich jedoch, wenn im Kommentar 
aus dem Off immer von der „Tattoo-Szene" die Rede 
ist. Ist man automatisch Bestandteil dieser „Szene", 
sobald man Farbe in der Haut trägt? Illustre „Szene" 
muss das sein, die von der Frisöse mit Delphin im 
Dekollete über Rockertypen, Ed Hardy-Träger, über¬ 
gewichtige Brummifahrer mit „Kreuz auf Hügel“ auf 
dem Unterarm bis hin zum Soziologiestundenten 
mit Maori-Tribals alles umfasst. Boah, das hat jetzt 
aber lange gedauert, von Unterschichtenfernsehen 
bis hin zum Szenebegriff die Kurve zu kriegen, denn 
eigentlich wollte ich da von Anfang an hin. 
Bemängele ich an dem Begriff der „Tattoo-Szene", 
dass der gemeinsame Nenner ihrer Anhänger in 
meinen Augen zu gering oder unwichtig ist, hat 
mich dieser Gedanke dahin geführt, dass diesen Kri¬ 
tikpunkt auch an der Punkszene ansetzen könnte. 
Denn auch diese ist inzwischen alles andere als Ho¬ 
mogen. Ich würde behaupten, es gab noch nie so vie¬ 
le Untergruppierungen in der Punk"szene", die sich 
durch Outfits, Musik und Ansichten unterscheiden, 
wie heute. Hardcore, Deutschpunk, Crust, Anarcho- 
punk, 77, Oil, Horrorpunk, Emokrempel, Peacepunk, 
Poppunk, Straight Edge, Streetpunk - Diese Liste 
könnte man mit mehr Elan wahrscheinlich noch 
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weiterführen und zu jeder aufgezählten Richtung 
noch mal drei Unterkategorien erstellen. Will ich 
aber nicht. Jetzt nämlich zum wirklichen Gejammer: 
Diese Trendscheisse im Punk nervt einfach nur noch. 
„Schönstes" Beispiel ist der seit einigen Jahren an¬ 
haltende „Crusf/Anarchopunk/D-Beat-Trend, der 
vorwiegend bei U20-Punks abgeht. Nicht dass das 
hier jemand in den falschen Hals bekommt, ich bin 
auch ein Freund von düsterem Geballer, Saufen und 
sich tagelang nicht waschen, habe ich keinerlei Pro¬ 
blem mit. Mit der Wichtigtuerei einiger Kinderkrus¬ 
ten allerdings schon. Wenn ich mich auf Konzerten 
umschaue, habe ich manchmal das Gefühl, dass es 
bei denen so eine Rangordnung gibt, ähnlich wie bei 
Dienstgraden bei der Armee, welche durch bestimm¬ 
te Abzeichen auf der Uniform repräsentiert werden. 
Je mehr Anti-Fleisch, Anti-Bullen, Anti-Nazi, Anti- 
Tierversuche, Anti-Sexismus undsoweiter Patches 
auf der Buxe pappen, umso höher das Ansehen im 
Rudel. Extrapunkte gibt es anscheinend noch für 
(meist angenähte künstliche) Dreadlocks, in Tee ein¬ 
gelegte T-Shirts oder absichtlich beschmierte Hosen. 
Im Grunde genommen könnte man sich ja freuen, 
dass sich jüngere Punks auch mal für Inhalte inter¬ 
essieren, aber da liegt der Knackpunkt: Erfahrungen 
in meinem weiteren Bekanntenkreis haben gezeigt, 
dass häufig politische Überzeugungen getragen 
werden wie Modeaccessoires. Da is(s)t (höhö) man 
halt Vegan, weil das als „Crustie" halt so ist. Und 
wenn der Musikgeschmack sich ändert, verschwin¬ 
den die Aufnäher und die „Überzeugungen" nach ei¬ 
ner Weile auch wieder. Gut, wir waren alle mal jung 
und so und wäre auch alles gar nicht so schlimm, 
wenn da nicht diese Arroganz wäre, mit denen dann 
anderen Leuten entgegengetreten wird; häufig wer¬ 
den dann Menschen, die nicht diesem Punkentwurf 
entsprechen schnell als Trottel abgetan und sich lus¬ 
tig gemacht und sich selber ganz besonders schlau 
gefühlt. „Hey, ich hab 20 Politaufnäher auf der 
Hose, ich kann es mir erlauben!" 

So, jetzt aber genug auf den kleinen rumgehackt. 
Den vorherigen Abschnitt hätte ich auch über fast 
jede andere Punkrichtung schreiben können, da wä¬ 
ren es dann halt andere „Statussymbole" als Polit¬ 
aufnäher gewesen, vielleicht Platten. Oder Klamot¬ 
ten. Oder Accessoires von besonders hippen Bands 
oder ein besonders umfangreiches Musikwissen. 
Diese Wichtigtuerei und dieses selbst-Abfeiern, nur 
weil man meint, man hätte jetzt dank dem neuesten 
Myspace-Trend die Weisheit mit Löffeln gefressen, 
das ätzt immens. Das Schaulaufen bei Konzerten, 
die Fixierung auf Oberflächlichkeiten scheint mir 
manchmal schlimmer als in so mancher Großraum¬ 
disco. Und ständig die kläglichen Versuche, nach 
außen „individuell" oder besonders zu erscheinen, 
ohne zu realisieren, dass es alles irgendwie, irgend¬ 
wo, irgendwann schon mal gab, und der ganze Auf¬ 
riss im Grunde genommen für die Katz ist. 



Dieser Drang, etwas Besonderes darzustellen, führt 
in einigen Fällen ja auch zu der wahrscheinlich ab¬ 
surdesten Punk-Abart: „Nazi"punk. Der Nazi steht 
hier in Anführungszeichen, weil ich bezweifle, dass 
es sich beim Großteil den Burschen wirklich um 
„Überzeugungstäter" handelt, eher um Aufmerk¬ 
samkeitshuren par excellence. Ich mein, wie kriegt 
man denn heutzutage noch Aufmerksamkeit? Spä¬ 
testens nach der Erkenntnis, dass man auf Punk¬ 
konzerten selbst mit dem schicksten Iro und der am 
Reißbrett entworfenen Nietenjoppe auch nur einer 
von vielen ist, muss halt was Neues her, etwas was 
Aufsehen erregt. Zumindest wenn man ein starkes 
Geltungsbedürfnis hat. Und Aufsehen erregt man 
am besten mit Naziquatsch. Hat bei Thilo Sarrazin 
ja auch geklappt, bis vor ein Paar Wochen kannte 
den auch noch kein Mensch. „Politisch unkorrekt" 
durchs Leben zu gehen schränkt einen auch nicht 
so ein, als wenn man an irgendwelchen Prinzipien 
festhält. Der Output ist auf jeden Fall auch gut, und 
die Skinheads auf den Konzerten in dubiosen Knei¬ 
pen freuen sich, dass mal „korrekte Punks" da sind. 
Diese Euphorie über die „korrekten Punks" geht 
sogar so weit, dass Deutschlands erste (?) rechte 
„Punk“band für ihre kürzlich erschienene Demo-CD 
mit durchschnittlichem Rechtsrocksound und Tex¬ 
ten auf Niveau der abgedruckten Leserbriefe in der 
BILD-Zeitung in einschlägigen Foren und auf ihrer 
Myspaceseite von der Fleischmützenfraktion in den 
Himmel gelobt wird, während das Ding wahrschein¬ 
lich als normale Rechtsrockveröffentlichung keine 
besondere Aufmerksamkeit bekommen hätte. 

Über diese wunderlichen Gesellen könnte ich mich 
noch Seitenlang auslassen, aber meine Anzahl 
an Zeichen für diese Ausgabe ist langsam aufge¬ 
braucht, deswegen halte ich nun erstmal den Rand, 
freue mich, dass es mir besser geht und hoffe, dass 
irgendjemand Freude an meinem Geseier hier haben 
wird. 

Bleibt sauber und hoffentlich bis zur nächsten Aus¬ 
gabe! 

C.C. 









MUSIKALISCHE ALLESFRESSER 


Songs wie „Religion Is For Retards", „Stupid People 
Should Be Shot" oder „We Hate Freedom" sind ange¬ 
pisst, polarisierend, arrogant, in der Message relativ 
simpel und knallen bei Civil Terror so straight ins Ziel 
wie die Autobombe in den Bundeswehrstützpunkt. 

Im April zog mich das Line Up der Civil Terror Fare- 
well-Show nach Amsterdam ins OCCII, wo außerdem 
noch Blind To Faith (u.a. Leute von Rise Ft Fall und 
Reproach), New Morality und Voorhees(!) einen von 
zwei Reunion-Gigs spielten. Einige Monate später 
führte ich folgendes Interview per E-Mail mit Gideon 
dem Bassisten von Civil Terror. 

Der Sommer ist jetzt fast rum, Dreck! Was habt ihr 
so getrieben, seit Civil Terror tot ist? 

G: Jasper und ich waren die Zeit über, mit un¬ 
serer neuen Band Starve beschäftigt, welche wir 
letzten November gestartet haben. Die Band setzt 
sich so ziemlich aus allen Mitgliedern von Eyes Of 
Judgement zusammen, Jaspers anderer Band, wel¬ 
che auch „tot" ist, und eben mir. 

Die ursprüngliche Idee war, Musik ä la Iron Mon- 
key, oder Eyehategod zu machen, aber als das 
Songwriting fortschritt, entwickelte sich der 
Sound immer mehr zu einem sehr heavyen, blue- 
sigen Southern Rock mit Metal-Tendenzen. Im Ja¬ 
nuar haben wir ein Tape aufgenommen, einfach 
nur um die Leute wissen zu lassen, was wir so 
machen. Das Demo schlug so ein, das hätten wir 
nie erwartet. Dem Demo sei Dank, bekamen wir 
viele Show-Angebote und die Leute von Headfirst 
Records liebten es so, dass sie es als Tape in den 
Staaten veröffentlichten. Aber das Größte ist, das 
Badger Records ein Auge auf uns geworfen ha¬ 
ben, welche, nach Hören des Demos sofort ein Full 
Lengh-Debut mit uns aufnehmen wollten. Wir ha¬ 
ben das Album vor ein paar Monaten aufgenom¬ 
men und wir sind wirklichf!!!) begeistert von dem 
Ergebnis. Das Album heißt „Wasteland" und wird 
am 17. September auf Badger Records erscheinen, 
also checkt's aus!!! 

Sag mal was zu der Rezension aufwww.metalrage.com, 
die haben gesagt, Starve sei die erste Vegan Sludge- 
Band der Welt. Ist das ein Label mit dem ihr arbei¬ 
ten könnt? Sind Straight Edge und/oder Veganismus 
Themen, die ihr mit der Band transportieren wollt, 


ähnlich wie bei Eye Of Judgement? 

G: Ich denke, der Typ von Metalrage wollte etwas 
witzig sein als er das sagte, aber soweit ich weiß 
ist Starve wirklich die einzige Veganer/Vegetarier/ 
SXE Sludge-Band. Wenn Leute uns Vegan Sludge 
nennen wollen, geht das klar für mich! Wir sind 
aber keine Band die diesen Lebensstil propagiert, 
wie Eye Of Judgement das tat. Keiner unserer Tex¬ 
te handelt von Tierrechten und Politik. Bei Starve 
geht's mehr um surfen, Spaß und Beachpartys in 
der Sonne. Wir wollten einfach eine Band in die¬ 
sem speziellen Stil starten und zufälligerweise sind 
alle SXE, es ist einfach ein Zufall. 

Zurück zu Civil Terror. Eigentlich hasse ich die¬ 
se Frage, aber außer den geringen Informatio¬ 
nen aus dem Internet kenne ich euch nur von 
der Schallplatte. Ich hab gelesen, ihr habt als 
eine Cockrock-Band mit dem Namen Turbo Lo¬ 
ver angefangen, stimmt das? Kannst du mir et¬ 
was über die Band und ihre Anfänge erzählen? 
G: Ja, Turbo Lover! Das war ein Konzept mit dem 
Jasper und Roel (Gitarrist) ankamen. Der ur¬ 
sprüngliche Plan war, an die guten alten Zeiten 
anzuknüpfen, als Typen in Metal-Bands noch wie 
Frauen angezogen waren. Wir waren bühnenreif, 
doch in der letzten Minute entschied Roel, dass es 
ihm zu tuntig sei, was wir da täten und er zog den 
Stecker aus Turbo Lover. Was für mich ziemlich är¬ 
gerlich war, weil ich Hunderte von Euros in Make- 
Up und Lingerie gesteckt habe... Wenn du dir Civil 
Terror-Songs wie z.B. „Pretentious Assholes" und 
„I Don't Want To Listen" anhörst, kannst du immer 
noch viele Cockrock-Einflüsse erkennen. 
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Wer war verantwortlich für die Texte? Civil Terror 
sind schon deshalb etwas besonderes, da sie Dinge 
in so direkter Weise formulieren, dass es sicher den 
einen oder anderen abfuckt oder ihm zumindest zu 
nahe tritt. Wie z.B. die Lyrics von „Even Tough Guys 
Get Laughed At". Gab es mal Reaktionen von der 
Tough Guy-Front? 

G: Unser Sänger Jasper hat alle Texte für Civil Ter¬ 
ror geschrieben. Das Ziel, welches wir musikalisch 
versuchten zu erreichen, versuchten wir auch auf 
der Textebene zu verwirklichen. Einfach so brutal, 
schnell und räudig wie nur möglich zu sein. Wir 
haben einen Scheiß darauf gegeben was die Leute 
von uns denken, also wenn sich jemand zu nahe 
getreten fühlt - gut! Sie sollen sich angegriffen 
fühlen. Wir haben keine Morddrohungen von der 
Tough Guy-Front bekommen. 

Die meisten „Tough Guys" mochten Civil Terror 
ehrlich gesagt ziemlich gerne. Sie waren ein paar 
der wenigen, die den Humor und den Sarkasmus 
nicht falsch verstanden, im Gegensatz zu den PC- 
Arschclowns. 

Ihr wart so ein Brett, warum habt ihr Civil Terror 
aufgelöst? Hat es was damit zu tun, dass ihr als Band 
nicht weiter gekommen seid? Konflikte? 

G: Wir haben die Band gegründet, um so schnell 
und so tight zu spielen wie wir nur konnten, um 
uns musikalisch zu fordern und um scheiß Bands 
von der Bühne zu blasen. Diese Attitüde hat uns 
vor einem größeren Publikum nicht unbedingt be¬ 
liebter gemacht, denke ich. Wir waren keine „Fun- 
Band" oder irgendwie so etwas. Für fünf Jahre 
haben wir fantastische Shows durch ganz Europa 
gespielt und eine Handvoll Veröffentlichungen 
rausgehauen. Wir haben einfach gedacht, dass 
wir erreicht haben, was wir erreichen wollten und 
jetzt etwas machen wollen, was sich außerhalb des 
Hardcore-Gefildes befindet. So einfach ist das. 

Also keine „Scheuklappen-Mentalität". 

Ihr kommt aus Utrecht. Seid ihr in die lokale Punk- 
Szene involviert, etwa in besetzten Häusern, Platten¬ 
läden, als Booker, oder irgendwas? Wie ist die HC/ 
Punk-Szene in Utrecht? 

G: Die Anderen kommen aus Utrecht, ich lebe in 
Amsterdam, aber ich denke, Utrecht ist ziemlich 
ähnlich. Für zehn Jahre war da wirklich eine Szene. 
Es gab eine Menge Squats, in denen Konzerte fast 
wöchentlich stattfanden. 

Alle möglichen Bands sind da aufgetreten, von lo¬ 
kalen bis hin zu größeren wie Isis, Converge und 
Catharsis. Aber nach 2002 wurden viele Squats 
geräumt, und/oder abgerissen, so dass nicht mehr 
viele Venues übrig waren. Ich weiß nicht warum, 
aber viele Leute verloren das Interesse und ver¬ 
ließen die Szene. Sie verschwand nicht ganz, aber 
wurde sehr klein. In Amsterdam gibt's eine Boo- 
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king Agentur „The Amsterdam Underground Coll- 
ective", die haben vor Jahren regelmäßig coole 
Shows veranstaltet. Richtig coole Bands wie Mu- 
niciple Waste, Coalesce und Skarhead, ja ich mag 
Skarhead. 

Ich höre aber nicht mehr viel vom A.U.C. seit den 
letzten zwei Jahren. Manchmal veranstalten wir 
selber Konzerte, wie die Voorhees-Show im OCCII, 
dem letzten unabhängigen Laden in Amsterdam. 
Neue Bands platzen überall mal wieder aus dem 
Nichts herein. Die Meisten sind richtig scheiße. 
New wave of american heavy metal/emo/crabcore/ 
whatever stuffand I really hate it! 

There is actually a band in this style called "Haribo 
macht Kinder froh". Seriously! I wish I was joking. 
(Anm. Dennis: die gibt's wirklich www.myspace. 
com/haribomachtkinderfrohfosho) 

Die einzige neue Band, die ich echt mag, sind Ge- 
wapend Beton aus Amsterdam, du wirst sie viel¬ 
leicht kennen. Die Typen sind wirklich talentiert 
und ich mag ihre Musik sehr. Zwei von denen sind 
auch bei Sick Mormons. Ich bin ein bisschen un¬ 
sicher, was so abgeht und um ehrlich zu sein ich 
geb’ nicht viel drum. Ich höre immer noch gerne 
Hardcore und Punk, aber dann nur den alten Kram, 
wie Dead Kennedys, Bad Brains und Fear. 

Stimmt es, das Jasper sein Label Demonoma- 
nia Records nur gründete um die „Surrounded By 
Assholes“-LP von euch rauszubringen? Danach hat er 
noch zwei großartige Singles, der von dir eben ge¬ 
nannten Sick Mormons rausgebracht. Gibt es noch 
andere Releases, oder evtl. Pläne für Zukünftige? Gibt 
es das Label überhaupt noch? 

G: Als wir die „Surrounded By Assholes“ aufnah- 




men, schickten wir CDs davon zu Labels. Natürlich 
antwortete so gut wie keins. Eines der wenigen Label, 
das uns antwortete, war Alternative Tentacles, welche 
uns rieten es selbst herauszubringen. Wir dachten uns, 
wir können noch ein Jahr auf unseren Ärschen rum¬ 
sitzen und von weiteren Labels abgelehnt werden oder 
wir werfen Tausende Euro in ein Loch ohne Boden und 
bringen es selbst an den Start. Wir wählten die zweite 
Option. Glücklicherweise erregten wir die Aufmerk¬ 
samkeit einiger Leute und die Verkäufe waren nicht 
allzu schlecht. Wir hatten so auch die Möglichkeit mit 
vielen anderen Labels und Distros zu tauschen. In Zu¬ 
kunft wird es einige neue Releases auf Demonomania 
geben, aber im Moment liegt natürlich das Hauptau¬ 
genmerk auf Starve. 



Was können wir erwarten? 


G: Demonomania wollte die John Peel Sessions von 
Voorhees veröffentlichen, aber diese Hurensöhne von 
der BBC wollen einen Haufen Geld für diese Aufnah¬ 
men. Das ist etwas schade. Jasper schaut sich schon 
nach Bands um, die es lohnt zu veröffentlichen, aber 
es gibt einfach eine Menge scheiß Bands da draußen. 
Und wenn du eine herausragende Band gefunden 
hast, brauchst du immer noch die finanziellen Mittel... 
Also kauft die Platten aus dem Demonomania Distro! 
Die „Surrounded By Assholes" ist immer noch erhält¬ 
lich! 

Wer hat das Cover der „Surrounded By Assholes" 
fabriziert? 

G: Das Artwork der LP stammt von Rob Nabbe „The 
Bastard“. 

Und die Anderen von Civil Terror, was machen die? 
G: Nachdem sich Civil Terror auflösten zog unser Gi¬ 
tarrist nach Groningen, um eine Karriere als Biologe 
an der Uni da einzuschlagen. Ein paar Monate später 
hingen wir bei mir rum und sahen eine Mastodon- 
DVD und hörten uns ein paar Pantera-Platten an, er 
fühlte sich ziemlich inspiriert und sagte: „Puck, lass 
uns wieder Musik machen!" Also, wer weiß... Unser 


Drummer hat auch einen sehr stressigen Vollzeitjob 
und spielt weiterhin Drums, aber nur zum Zeitvertreib. 
Wir teilen uns den selben Proberaum und letztens 
komm ich rein und er übt gerade irgendwas von At 
The Gates. Real Metal! 

Jasper scheint ein engagierter Plattensammler zu 
sein und eigentlich alles von Voorhees zu haben, 
zumindest hat er Fotos davon bei Myspace hochge¬ 
laden. Wie war eure letzte Show und vor allem, wie 
war es, dass Voorhees eins von zwei Dates bei euch 
auf der Farewell-Show spielten? Kanntet ihr euch 
schon vorher? 

G: Ich hab mir Jaspers Plattensammlung nie so ge¬ 
nau angesehen, aber ich denke er hat alles von ihnen. 
Die einzige Voorhees-Platte, die ich habe ist die, die 
sie mir nach der Show gaben. Ich bin auch Platten¬ 
sammler, aber eher Old Classic Rock, Jazz, Soul und 
Funk, so was in der Art. Alle Mitglieder von Civil Terror 
sind richtige Musik-Freaks, wir mögen alle möglichen 
Musikrichtungen. Hardcore ist nur eine davon. Bevor 
ich bei Civil Terror einstieg, spielte ich tatsächlich in 
einer Jazz/Funk-Band und die anderen in einer Band, 
die puren Death Metal gespielt hat. Wir sind so etwas 
wie musikalische Allesfresser! 

Zur Voorhees-Show: Es war ziemlich geil! Wir ha¬ 
ben zuerst bei mir rumgehangen, etwas gegessen 
und CB4 geguckt. Nur am Rande, die Typen sind 
wirklich riesig! Ich hatte schon 'ne Menge Bands bei 
mir zu Hause, also ich bin es gewohnt, dass Bands 
bei mir pennen, aber das sind meistens schlacksige, 
dünne Veganer, Straight Edge-Typen. Unsere letzte 
Show war im Endeffekt der Grund, warum sie diese 
kleine Reunion-Tour machten. Also, sie stimmten 
zu, dass sie auf unserer Farewell-Show auftreten 
und entschieden, noch einen Gig im UK zu spielen. 
Eines der Originalmitglieder lebt in den Vereinigten 
Staaten und konnte aufgrund dieser Vulkanasche- 
Wolke nicht rüberkommen. Jasper kannte den Sän¬ 
ger Lacky seit einiger Zeit vom Plattentauschen. 
Lacky mochte Civil Terror wohl sehr gerne und wir 
waren dreist genug, um ihn zu fragen, ob er mit 
Voorhees bei uns spielen will. Wir waren natürlich 
dementsprechend begeistert, als sie uns zusagten! 

Straight outta Locash! 

G: Sweat from my balls! 

RIP 

dennisdegenerate 

CHECK THIS: 

WWW.MYSPACE.COM/STARVEMOTHERFUCKERS 

WWW.MYSPACE.COM/CIVILTERROR 

WWW.MYSPACE.COM/EYEOFJUDGEMENT 

WWW.MYSPACE.COM/VOORHEESUK 

WWW.OCCII.ORG 
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Paducah, Kentucky und der tiefe Süden. 

Redneck verseuchtes Hinterland? 

Vielleicht. Wir waren beide noch nicht im Süden 
der Vereinigten Staaten und kennen die Gegend 
nur aus Storys und dem Kino. Da handelt es meis¬ 
tens von den leicht debilen, Oppossum grillenden 
Trailerpark Bewohnern, dem Großgrundbesitzer, 
Onkel Tom oder von Fackeln im Sturm. Grund ge¬ 
nug etwas tiefer die Nase in den swampigen Sü¬ 
den zu stecken und etwas mehr zu erfahren. Aus 
eben genanntem Paducah kommen The Legen- 
dary Shack Shakers, die in einer furiosen Weise 
Musik der Region mit allerlei Stilelementen wie 
denen des Punk, des Rock'n'Roll, des Country, des 
Blues und vielem mehr mischen. 


Der drahtige J.D. Wilkes agiert auf der Bühne wie 
ein manischer Wahnsinniger, zieht Fratzen und 
erzählt die Geschichten in seinen Songs nicht nur 
verbal sondern auch mimisch. Zwischendurch bin 
ich an Szenen aus „Der Exorzist" erinnert, unter¬ 
brochen durch sein virtuoses Mundharmonika 
Spiel. Schlagzeug, Gitarre, Schlagbass und Ban¬ 
jo komplettieren das Bühnenbild. Die Legendary 
Shack Shakers sind ein Betätigungsfeld des J.D. 
Wilkes, außerdem arbeitet er als Maler und kre¬ 
iert naive Bilder in der Tradition von Werbetafeln 
der alten Medicine Shows , die im alten Ameri¬ 
ka durchs Land tourten und neben medizinischer 


Scharlatanerie auch den schwarzen Blues und 
fahrendes Volk, Schausteller, Feuerspucker, die 
Schlangen-Lady... mit sich führten. 

Zu guter Letzt hat der Mann noch einen Film ge¬ 
dreht, in dem es um genau diese Sachen geht. Der 
Film heißt Seven Signs Music, Myth Et the Ameri¬ 
can South und beinhaltet einige der kuriosesten 
Personen (word!) die man wohl so in seiner Nach¬ 
barschaft haben könnte, käme man aus Kentucky. 

Das letzte Album der Shack Shakers ist noch 
relativ frisch und heißt Agriculture, es ist etwas 
Rootslastiger als die früheren Sachen, welche 
flotter und etwas wilder waren, also checkt sie 
vielleicht chronologisch aus, wenn ihr sie noch 
nicht kennt. 

Wir haben uns mit Colonel J.D.Wilkes in einem 
Treppenaufgang eines Frankfurter Clubs unter¬ 
halten und das kam dabei heraus. 

Das erste Mal in Deutschland warst Du mit Ro¬ 
bert Plant (Sänger von Led Zeppelin, Anmk. Bo- 
cky)? 

Meine Erinnerung daran ist etwas schwammig, aber 
es stimmt wohl. Er ist ein großer Bluesfan, genau 
wie wir. Nur von einem anderen Ansatz her. Sein 
Sohn, Bernhard Logan, war in einer Band, die mit 
uns auf einem Festival in Bergen in Norwegen ge¬ 
spielt hat, als wir das erste Mal in Europa waren. 
Logan und Roy, letzterer sowohl Tonmann bei Lo¬ 
gan als auch bei Robert, waren beide beeindruckt 
und erzählten Robert von uns. Der hat mich dann 
bei meiner Mutter angerufen. Meine Mutter geht 
ran und ruft mich: „Josh, Telefon!" und flüstert mir 
zu: „Ich glaube, das ist ein Ausländer." Da hat er 
uns dann zu einer Tour eingeladen. Dummerweise 
hat uns unser Drummer eine Woche vor der Tour 
verlassen. 

Danach hatten wir unzählige Drummer, in Nashville 
verlässt dich ein Bandmitglied schon mal, wenn es 
in einer anderen Band fünf Dollar mehr gibt. Ziem¬ 
lich Söldner mäßig das ganze und manchmal etwas 
hinterrücks. Deswegen mussten wir nach Chicago 
gehen um den Drummer zu bekommen den wir 
jetzt haben, da gibts nicht so eine Musikindustrie 
wie bei uns. 

Christliche Musik ist der Mainstream in Nash¬ 
ville? 
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Christliche Corporate Musik ist eine große Industrie. 
Aber man liest nichts darüber. Es ist wahrscheinlich 
so groß, oder noch größer als Country. Das ist eine 
größtenteils unsichtbare Welt der Menschen, die in 
die Kirche gehen. Die wollen zwar keine weltliche 
Musik hören, aber dennoch das, was gerade ange¬ 
sagt ist. Nur halt mit christlichen Texten. 

Klingt gruselig... 

Es ist schrecklich. Ich finde das heuchlerisch. Nimm 
zum Beispiel Lady Gaga. Wahrscheinlich gibt es da 
irgendwo eine christliche Lady Gaga. Die singt dann 
über Jesus statt über Sex. Und das ist sehr groß. 
Aber Du wirst nie etwas darüber lesen, nie etwas 
davon hören. Aber es ist eines der Dinge, das die 
Plattenläden im Geschäft hält. Es gibt zum Beispiel 
einen Plattenladen in Nashville: Phonoluxe. Viele 
Plattenläden, die versuchen hip und cool zu sein, 
kümmern sich nicht um christliche Musik, und sie 
leiden deswegen. Phonoluxe hingegen, ein Englän¬ 
der betreibt den Laden, verkauft das ganze Zeugs. 
Denn die Leute kaufen das. Nach dem Motto: „Das 
einzige was mich interessiert, ist mein Geschäft am 
Laufen zu halten." Der hat Hip Hop, christliche Mu¬ 
sik, alte Platten, alles was sich verkaufen lässt. Und 
dadurch überlebt dieser Plattenladen heutzutage. 
Das ist aber überall in Amerika eine große Nummer, 
seien es jetzt die republikanischen „Red States", der 
mittlere Westen, der Süden. Es ist irgendwie schon 
Underground, aber gleichzeitig ein Teil der Musik¬ 
industrie. Eine unsichtbare Industrie. 

Probleme mit christlichen Fundamentalisten? 

Ja, als wir mit Rancid getourt sind. Und wir mach¬ 
ten den Opener für Rancid in einem Rockschuppen, 
dessen Besitzer christlich waren. Die wollen die 
Teenager da hinlocken, mit Skateboard-Aktivitäten, 
Punkrock-Konzerten und wenn sie dann da sind, 
versuchen sie die zum Christentum zu bekehren. 
Schon eine komische Kombination, die weltlichen 
Punkrock-Skater-Kids mit Rancid und den Shack 
Shakers dahinzulocken. Ich hab dann während der 
Show meine Hose aufgemacht und meine Eier raus¬ 
geholt. Daraufhin haben die die Polizei gerufen. 
Das war dann überall in den Nachrichten, auch 
national auf MSNBC und FOX News. Das war nur 
für den Bruchteil einer Sekunde und war auch nur 
witzig gemeint. Ich wollte niemanden schocken 
oder so. Und daraus ist dann ein großer Streit ent¬ 
standen. Aber im Endeffekt hat es sie als Heuchler 
entlarvt. Denn wie kann eine christliche Einrich¬ 
tung Leute wie Rancid auftreten lassen, die Worte 
wie .Goddam' und ,Fuck‘ auf der Bühne vor und in 
fast jedem Song sagen. Leute fallen besoffen um, es 
gibt keine Security... 

Auf eurer neuen LP habt ihr den Song Dump Road 
Yodel, was mich etwas verwirrt hat, ich dachte das 
wäre ein europäisches Verbrechen, gibt es die Tradi¬ 



tion auch in Amerika? 

In Hillbilly Musik wird überall gejodelt, Hank 
Williams jodelt die Deutschen und die Tschechen, 
als sie emigrierten siedelten sie sich im Süden der 
USA an, darum gibt es eine große Texas Polka Tra¬ 
dition. In Country Musik hörst du z.B. wie die Leu¬ 
te ihre Stimme brechen lassen (machte es vor). Du 
musst jodeln können um Country Musik machen 
zu können. 

Wenn wir hier in Europa etwas über den Süden der 
USA hören, denken die meisten an Rassismus und 
Sklaverei. Wie sieht es aus deiner Perspektive aus? 
Euch wurde von Hollywood eine Menge Lügen auf¬ 
getischt und diese Lügen gehen dann um die Welt. 
Hollywood hasst den Süden. Die in Hollywood sind 
elitäre, reiche Yankees, die Kohle machen wollen, 
indem sie die Ängste der Menschen ausnutzen. 

Für mich gab es im Süden viele Probleme, aber 
für mich ist der Norden rassistischer. Wir im Sü¬ 
den leben Seite an Seite, Schulter an Schulter mit 
Schwarzen. Im Norden haben sie Ghettos, halten 
sie damit auf Abstand. Das ist wie in Kanada, wo 
die verschiedenen Ethnien in verschiedenen Teilen 
der Städte und des Landes leben. Im Süden der USA 
wohnt man in einer Nachbarschaft. Es mag Ran¬ 
geleien und Konflikte geben. Daraus ergibt sich 
ein anderer way of life: du bist vielleicht ehrlicher, 
was deine Gefühle angeht gegenüber Menschen, 
die anders sind als man selbst. Vorurteile kommen 






zum Vorschein. Im Norden denken sie nicht anders, 
aber sie sagen es nicht. Indem sie die Anderen au¬ 
ßer Sichtweise halten, denken sie nicht groß drü¬ 
ber nach. Für mich ist das rassistischer: Du weißt 
nicht einmal, was Du wirklich denkst. Du wurdest 
nie auf die Probe gestellt. Du weißt 
nicht wie es ist, neben Menschen zu 
wohnen, die nicht zu Deiner Gruppe 
gehören. Wir im Süden, wir fechten 
das aus. Die Beziehung von Wei¬ 
ßen zu Schwarzen und umgekehrt 
ist natürlich schon etwas sonder¬ 
bar. Klar gibt es zum Beispiel viele 
rassistische Witze. Aber als Weißer 
kennst Du mindestens genauso viele 
IHillbilly!-Witze. Und die Schwarzen 
kennen eben so viele !Nigger!-Witze 
wie IHillbilly!-Witze. Und man erzählt 
sie sich gegenseitig. Wir haben eine 
spezielle % Art zu kommunizieren und 
wir wissen, wie wir miteinander klar¬ 
kommen. Da gibt's kein Versteckspiel. 

Das Verhältnis ist gespannt, aber es 
ist real. Und zumindest ist es nicht 
versteckt. Der Süden ist auch nicht 
überall rassistisch. Ja, an manchen 
Orten ist es schon sehr gespannt. 

Aber genauso ist es doch im Norden. 

Es werden doch mehr Schwarze von 
anderen Schwarzen aus irgendwel¬ 
chen Gangs umgebracht, als es der 
KKK je getan hätte. Jedes Jahr wer¬ 
den mehr Schwarze von den Crips 
and Bloods (zwei verschiedene Gangs, 

Anmk. Bocky) erschossen als in der gesamten Ge¬ 
schichte des KKK. 

Das ist doch aber nicht wirklich ein Argument, 
oder??! Das kann man doch gar nicht vergleichen. 
Wir reden hier über Klischees... 

Ja, richtig, Klischees. Der Klan existiert doch fast 
gar nicht mehr. Und die größte Klan-Organisation 
sitzt im Norden. In Indiana. Aber Flollywood erzählt 
Dir, dass der Klan immer noch unglaubliche Macht 
besitzt und es ihn nur im Süden gibt. Bullshit! Die 
meisten Neonazi-Skins leben in Portland, Oregon; 
in Seattle, Oregon und Washington State. Im Pacific 
Northwest. Nicht mal in der Nähe des Südens. Dort, 
so weit vom Süden entfernt, wie es nur geht, ist er 
am mächtigsten. Und auch das hält sich in Grenzen, 
halt ,ne handvoll Rednecks in Indiana. 

Wir da unten wissen, wie wir miteinander aus- 
kommen. Es mag von Zeit zu Zeit Konflikte geben. 
Aber es gibt keine Morde in Paducah, Kentucky. 
Da wo ich wohne - keine Kriminalität. Da wohnen 
Schwarze, da wohnen Weiße und wir kommen gut 
miteinander aus. Wir wissen, wie wir miteinander 
auskommen, weil wir schon seit Jahr und Tag auf- 
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einander hängen. Euch dagegen werden Lügen er¬ 
zählt, dass der Süden ein hasserfüllter Ort sei, an 
dem gelyncht würde. Da wurde doch seit den ,50ern 
niemand mehr gelyncht... 

Also alles Vorurteile, wie dass die 
Bayern alle Bier saufen und Leder... 
...und daß ihr alle Nazis und juden¬ 
hassende Arschlöcher seid. Holly¬ 
wood erzählt so einiges über Deut¬ 
sche. Kein Scherz! Denn Konflikte 
und Drama verkaufen sich gut. Das 
wollen die Leute sehen. 

Und jeder verrückte Wissenschaftler, 
der Menschen foltert... 

...ist ein Deutscher in ,nem Le¬ 
dermantel. So sieht's aus. Aber ich 
weiß es besser! 

Waren diese Klischees über den Sü¬ 
den auch der Grund, weshalb Du den 
Film gemacht hast? 

Ja, und obwohl die Leute in dem Film 
schon teilweise skurril aussehen... 
wenn Du die Augen zumachst und 
ihnen einfach nur zuhörst, dann er¬ 
gibst das, was sie sagen, eine Menge 
Sinn. Die Leute verlieren sich zu sehr 
in den Bildern. Sie bekommen zuviel 
Angst vor dem Verbrannten oder 
dem Street Preacher. Schließ mal 
die Augen und hör Dir an, was die 
zu sagen haben. Oder lies die tran¬ 
skribierten Dialoge. Es gibt im Gro¬ 
ßen und Ganzen nichts, dem man nicht zustimmen 
würde. Sie sagen nichts, was sie dumm erscheinen 
lassen würde. 

Mir erschienen die Menschen in dem Film über¬ 
raschenderweise sehr tolerant. 

Ja, wir hatten Schwarze im Film. Den Hakenmann 
und den Fideler aus Lousiana. Wir zeigen, dass es 
eine Menge unterschiedlicher Kulturen im Süden 
gibt. Man braucht nicht... es ist offensichtlich, dass 
wir miteinander klarkommen. Es ist offensichtlich, 
dass wir ihnen gegenüber nicht rassistisch sind.. 
Man sollte nicht bestärken... schon allein diese My¬ 
then zu entzaubern, hieße diese zu sehr als gegeben 
zu akzeptieren. 

Mir ist besonders aufgefallen, dass viele der 
sprechenden Personen in dem Film irgendeine 
Verletzung haben oder sonst irgendwie lädiert 
sind. Selbst der Wissenschaftler hat eine Hand 
vergipst. War das Absicht? 

Es ist einfach interessanter, als wenn man bloß hüb¬ 
sche, lächelnde Menschen sieht. Die Folksinger aus 
Nashville, die Southern Music spielen, sind alle sehr 








schön und unschuldig, spielen Ukulele oder Man¬ 
doline und sehen perfekt aus. In den Videos sieht 
man sie in schönem Licht am Fluss. Und das ist 
doch einfach langweilig! Ich bin ein Fan von Sou¬ 
thern Gothic. Und in dem modern sense heißt das: 
Schöhnheit im Grotesken. Southern Gothic ist die 
Schönheit in den grotesken Realitäten des Südens. 
Im mag Southern Gothic Literatur und die Musik. 
Auch die mit etwas Flumor. So dass nicht alles so 
morded und creepy ist. Es muß auch Humor haben, 
wie bei Flannery OConnor, die düstere, unheimliche 
Southern Tales mit Humor, ner Menge tongue-in- 
cheek, geschrieben hat. Ich mag es, auf diese Weise 
Songs zu schreiben, auch Filme, Comics, Zeichnun¬ 
gen und Bilder auf diese Weise zu machen. Mit ein 
wenig damage und etwas groteskem drin, aber 
auch mit Humor. Um etwas die Spannung zu lösen. 
So dass es nicht so overwraught und groß wird 

Was sollte das mit der mysteriösen Schreibwei¬ 
se des Wortes .Beleive? 

Diese Schreibweise verfolgt mich bis auf den heu¬ 
tigen Tag. Ich wünschte, wir hätten es nicht so 
gemacht. Das war einfach zu viel. Es war als pun 
gedacht. So dass kein „lie" in „believe" steckt. Es 
ist ein saying. Außerdem hatten wir so ein künst¬ 
lerisches Motiv, dass sich durch den Film zog. Aber 
ich fürchte, es läßt den Schildermacher ignorant 
wirken. Es war ein wenig zuviel. Aber das ist in Ord¬ 
nung so. Einige verstehen den Witz, andere nicht. Es 
ist einfach eines dieser Dinge, eins dieser fractured 
Elemente des Films, die ihn vielleicht memorable 
machen. Darum ging es uns jedenfalls. Wir hätten 
aus heutiger Sicht auch drauf verzichten können, 
aber man kann halt nicht zurück und alles second 
guessen. 

Wie bist Du darauf gekommen? 

Ich habe ein Folk-.Kunstwerk in einem Antiquitä¬ 
tenladen gesehen, auf dem believe stand in dieser 
falschen Schreibweise. Und das gab mir Idee für 
den Albumtitel und im Film wollte ich das auch 
benutzen. Es geht also auf dieses Stück Volkskunst 
zurück, das ich vor langer Zeit gesehen hatte. Von 
daher ist da schon eine Verbindung. Nur ist das Eine 
richtig, das andere falsch geschrieben. 

Kentucky Colonel, du hast diesen Titel verliehen 
bekommen, Winston Churchill war auch Kentucky 
Colonel. 

Oh, war der auch ein Kentucky Colonel? Wußt ich 
gar nicht. Ich habe den Titel für meine Musik und 
Kunst, die sich auf Kentucky bezieht, gewonnen. 
Indem ich den Kentucky breed on my sleeve trage. 
Jemand muss dich nominieren, für irgendetwas das 
sich auf Kentucky bezieht, sei es Medizin, Wissen¬ 
schaft oder Kunst. Etwas bewundernswertes, das 
von dem Gouverneur als etwas des Titels würdiges 
erkannt wird. Es gibt sehr viele Kentucky Colonels, 



tausende. Aber ich bin einer der wenigen, der eine 
große Nummer draus machen. Wie zum Beispiel 
dadurch, dass ich meine „Kentucky Colonel" Gür¬ 
telschnalle trage. 

Sideshows, Medicineshows... 

Sideshows sterben aus. Es gibt da eine neue Brut, 
aber die ist mehr auf Schock aus, wie den Jim Rose- 
Zirkus. 

Worum geht es da, was wird da gezeigt? 

Es geht mehr um körperliche Stunts und darum, das 
Publikum mit unappetitlichen Stunts zu schocken. 
Wie Schwerter durch die Backen stechen und Glass 
zu essen. Es ist wie ne Freakshow, nur halt nicht 
mehr unter einem Zelt. Das findet auf College Cam- 
pussen statt, Rock-Shows, dem Oz-Fest. Das sind 
moderne Sideshows. Es gibt nur zwei old-school 
Sideshows, glaube ich, die immer noch dem tradi¬ 
tionellen Karnevals Zyklus folgen. Ich habe für eine 
davon ein paar Bilder gemalt, für die John Strong- 
Sideshow. Daneben gibt es noch die Wordhall-Side- 
show. Sie treten immer noch jedes Jahr im Sommer 
auf dem klassischen Karneval, auf den County und 
den State Fairs auf. Da gibt's dann ein Zelt, Side- 
show-Banner, ein Podium, liebacks und so Zeugs. 

Sind die so wie Medicine-Shows? 

Es gibt keine Medicine-Shows mehr, die legal sind. 
Im Grunde hat die Medicine- und Sideshow-Kultur 
die Popkultur unterwandert, die Art, wie Dinge an¬ 
gepriesen werden. Nimm zum Beispiel die Metho¬ 
den von P.T. Barnum, wie der den Leuten Scheiße 
angedreht hat. So macht es Hollywood, Medicine 
Avenue und Washington, D.C. Das ist alles Schar¬ 
latanerie. Und die Art der alten Sideshows mit dem 
ganzen Schwulst und Schwindeleien noch lebendig 
und präsent, aber die traditionelle Art der Shows 
stirbt aus. 










Was hat Jello Biafra, der in den Credits genannt 
wird, mit dem Film zu tun? 

Er schlug vor, daß ich das Snake-Handling in den 
Film integriere. Auf seinen Wunsch hin, hab ich 
das dann gemacht. Obwohl ich das eigentlich nicht 
wollte. Dem* Snake-Flandling ist eins dieser Süd- 
staaten-Klischees. Für ihn hab ich's aber trotzdem 
gemacht. Noch eins dieser Dinge, bei denen ich mir 
nicht sicher bin, ob ich das nicht hätte lassen sollen. 
Aber es gibt da schon Gemeinsamkeiten zwischen 
diesen heiligen Snake-Handling-Kirchen und dem 
Rock'n'Roll. Überhaupt ist die Southern-Gothic 
Mgsik, was die Shows angeht, total vom Zauber des 
Moments abhängig. Das ist bei den Snake-Handlern 
genauso. Du brauchst Dir nur mal einen Snake- 
Handling-Priester auf der einen, einen Rock ,n 
Roil-Sänger auf der anderen Seite des Bildschirms 
vergleichend ansehen. Dann kann man sehen, dass 
das dieselbe Mentalität ist. Das zu zeigen, darum 
ging es uns jedenfalls. 

Hast Du unter den zahlreichen Südstaaten- 
Märchen einen Favoriten? 

Ich habe gerade einen Song .Secret Mountain' ge¬ 
schrieben. Der handelt von einer dieser Geschich¬ 
ten, die ich auch schon in einem Zeitungsartikel 
über diese Südstaaten-Anekdoten beschrieben 
habe. Da geht es um dieses Mädchen, was gefun¬ 
den wird: Ihre Familie wurde vermisst gemeldet, 
also versuchten die Leute herauszufinden, was los 
war - und fanden ihre toten Körper in den Bäumen 
leblos auf den Ästen liegen. Nicht aufgeknüpft, ein¬ 
fach auf den Ästen. Schlaff. Blutend und tot. Und 
das kleine Mädchen saß darunter und spielte Spiele 
allein. Das war deren Tochter. Den Song wird's auf 
dem nächsten Album geben. 

Ich empfehle, sich die Anthology of American Folk 
Music zuzulegen, sowie alles von Allan Lomax und 
seinen field recordings. Rock’n'Roll hör ich nicht so 
viel, Punk eben so wenig, aber ich mag die Pogues. 
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Ich mag auch europäische Volksmusik. Es ist scha¬ 
de, dass sich die Kids nicht für die Wurzeln ihres 
eigenen Landes... 

Elaste dir die deutschen Wurzeln, deutsche 
Volksmusik mal angehört? 

Well yeah. 

Die ist doch scheiße. Richtig scheiße! 

Naja, die Emigranten aus Europa jedenfalls haben 
Country beeinflusst, wie die Tschechen und die 
Deutschen, die die Polka mitbrachten. Das passierte 
im Süden. 

Ja, schon klar. Aber hier haben wir keine Volks- 
musik-Untergrund-Szene... 

Die sollt es aber geben. Darum sagte ich ja, daß 
es schade ist. Es braucht eine kantige, abgefuckte 
Version deutscher Volksmusik. Ich denke, das wür¬ 
de funktionieren, denn es ist das Gleiche wie un¬ 
sere Countrymusik. Tschuk, tschuk, tschuk... es ist 
wie ein two-beat, wie der menschliche Puls. Es ist 
treibend. Und nichts anderes ist Rockabilly, Johnny 
Cash. Dieses bum-chika-bum - das ist n Polkabeat. 
Und das ist deutsche Musik. Die die Cowboys in Te¬ 
xas, die Hillbillys in Kentucky und Tennesse beein¬ 
flusste. Und das wiederum mischte sich dann mit 
dem Blues der Schwarzen aus dem tiefen Süden. Im 
Süden wohlgemerkt, was zeigt, dass wir da unten 
sehr wohl verbunden waren. Im Gegensatz zum 
Norden, wo es diese Verbindung nicht gab. Im Sü¬ 
den hörten sich die Leute, sie waren nah genug bei¬ 
einander, sie haben die Schwarzen nicht in Ghettos 
versteckt. Sie hören sie rocken, auf der Straße und 
in den Juke Joints. Oder den Kirchen. 

Deutsche Volksmusik ist wie das Nashville-Country 
Zeugs. Alle sind schön und singen über Liebe.... 

Und wenn das jemand ändern würde? Amerikaner 
haben diese Eigenschaft, dass sie neurotisch genug 
sind, die Dinge ein wenig zu verhunzen und es in¬ 
teressant zu machen. Ihr habt all die Leute aus dem 
Land geschmissen, sie kamen zu uns und fingen mit 
dem Rock'n'Roll Scheiß an. Also... wenn die Deut¬ 
schen so was machen würden, wäre das eine coole 
Sache. Guck Dir nur Gogol Bordello an. Nehmen 
russische Gypsy-Musik und machen Punk draus. Das 
könnte man genauso gut mit Polka machen, Pande- 
lirium versuchen das. In Amerika gibt es eine Men¬ 
ge solcher Bands, wie die Polcaholics. Es muss nicht 
witzig sein, man kann es auch düster angehen, wie 
es 16 Horsepower machen. Aber es ist ein wenig 
heikel, da ich die Kultur hier nicht so kenne, wie 
ihr das tut. Aber ich denke, es gibt die Möglichkeit 
etwas richtig fieses ans Laufen zu kriegen. Etwas 
fieses Deutsches. Aber gut, das letzte Mal, als das 
passierte, war das nicht so dolle. 

Interview: 

Ben Kozlowski, dennisdegenerate 
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Sich heutzutage vegan zu ernähren, gleicht einem 
Kinderspiel, verglichen bspw. mit der Zeit vor ca. zehn 
Jahren. Damals bedurfte es anfänglich einem hohen 
Maß an Selbstdisziplin und Wissensaneignung, bis 
man sich diverse Alternativen erwarb. Jetzt, da der 
Rechner eh fast rund um die Uhr an ist, sucht man 
sich in kürzester Zeit alles zusammen und stolpert 
dabei unweigerlich über den Vegan Wonderland- 
Mailorder. 

Die Entstehungsgeschichte dazu begann vor fast 
sieben Jahren, als sich Kim und Kalle auf einem Re- 
jected Youth-Konzert in Dortmund kennenlernten. 
Nach der Show ging es scheinbar weniger um Kalles 
Bass-Fertigkeiten bei den damals noch unbekannten 
Nürnberger Streetpunks, sondern die beiden merk¬ 
ten recht schnell, dass sie beide Veganer aus ethi¬ 
schen Gründen sind. Also keiner von ihnen möchte, 
dass wegen ihnen ein Tier leidet, gequält wird oder 
sterben muss. Daher verzichten sie auf alle tierischen 
Produkte, in Lebensmitteln, bei Kleidung, Kosme¬ 
tik und Alltagsgegenständen. Also auf Fleisch und 
Fleischprodukte, Milch, Eier,Joghurt, Honig, Gelatine, 
Wolle, Seide, Leder, käseinhaltige Kleber und Kno¬ 
chenleim sowie alle an Tieren getesteten Sachen wie 
Kosmetik, Reinigungsmittel und Co. 

Zwei Jahre später, 2005, war es dann soweit und 
der inzwischen bekannteste vegane Online-Laden 
wurde aus der Taufe gehoben - mittlerweile mit 
Kim und Kalle als Knutschpartoer. Seither gibt es ir¬ 
gendwo Tn ^Dortmund ein recht großes Lager, jedoch 
noch kein Ladengeschäft. AbefSffch diese Idee gibt 
cs immer mal wieder. So richtig festlegen wollen die 
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beiden sich nicht. Denn Punkrock-like wollen sie sich 
nicht zu 100°/o an einen Standort binden. 

Gibt es Leute, die euch danken, dass ihr ihnen quasi 
den Weg gewiesen habt? 

Dankbarkeit ist da vielleicht das falsche Wort. Wir 
haben einige Kunden die uns auch wissen lassen, 
wie froh und glücklich sie darüber sind, so viele 
Produkte über uns beziehen zu können und die zu 
schätzen wissen, dass wir gewissenhafte Produk¬ 
tanfragen stellen und den Herstellern gerne mal 
auf die Finger klopfen. Dazu kommen natürlich 
noch Kunden, die einfach noch nicht wissen wie 
man z.B. Soja Steaks gut mariniert oder Seitan 
selber macht da helfen wir natürlich auch wei¬ 
ter wie generell bei allen Anfragen rund um den 
Veganismus. Das macht so manchem sicher das 
Leben leichter und einige teilen uns das auch mit. 
Dazu kommen dann auch noch einige Leute, die 
uns in Foren, Communitys oder auch auf Events 
und Konzerten über den Weg laufen und so zum 
Nachdenken angeregt werden. 

Wie wichtig ist euch der ethische Aspekt und wie 
wichtig der ökologische? 

Absolut wichtig. Veganismus macht nicht nur 
ethisch sondern auch ökologisch. Obwohl 

ie Ethik oft auf der Strecke bleibt. Wir 
immer wieder mit: Für viele vega- 
oder in veganen Kochbüchern wircL, 
mentiert, ywe wichtig Veganismus fü| 
^st^gMiegesund für den Sfenschen 












ist und bleMdie Bequemlichkeit. Das ist für un; 
natürlich bitter, ^or allem da auf uns immer Rück- 
„ sicht^nommen wird, wohin man essen geht, wa: 

^BW^eihnaqvten auf dem Tisch steht usw. Es geh 
atsov^eorfctisch zumindest Es wird komplett ak¬ 
zeptier tw Le wir l etgj^^n ^ns wurden®M|dne ir 
to'^raelegtjGS-vSle ander/eserfebt haben. 


dass Tiere sterben, erzeugt bei einigen ein 
Shfayden. Wer gesteht sich schon selbst, 
entlieh einen Fehler ein? 


Wajfrm ist, oder wirkt vegan / li§etarische Aufklä- 
jng |mmer wie mit dem Zeigefinger erdacht? 

^vtofd^Vegarjitt \iorg e^Jf^n/ oöss 


Immer wieder wird sowohl Veganern, als auch Ve¬ 
getariern vorgeworfen, dass sie Fleischersatzprodukte 
essen, lieben und kreieren. Kennt ihr solche Sprüche 
und wie steht ihr dazu? 

Natürlich kennen wir diese Sprüche. Aber auch 
von einigen Veganern oder Vegetariern selbst: 
Warum muss das so aussehen oder so schmecken? 
Wie man das findet, muss jeder für sich selbst 
entscheiden. Wir haben Kunden, die explizit auch 
keine Aufkleber von uns mit am Paket haben wol¬ 
len - damit deren Umfeld nicht merkt, dass sie 
vegan leben. Ähnlich ist es auch bei Kids: Wenn 
alle Kinder auf dem Kindergeburtstag Pommes 
mit Wurst essen, warum dann nicht das Veggie- 
Kind eine Veggie-Wurst? Da gibts dann auch keine 
Tränen. Für mich persönlich macht es Sinn, wenn 
eine Aufschnitt-Alternative rund ist und damit 
perfekt auf ein Brötchen passt, anstatt in Stern¬ 
form daherzukommen. Da kann man nun wieder 
fragen: Muss es denn eine Aufschnitt-Alternative 
sein oder ein Würstchen? Nun ja, das sind nun mal 
Formate, die sich bewährt haben. Und die gesell¬ 
schaftlich akzeptiert sind. Genauso wie belieb¬ 
te Geschmackssorten. Das erleichtert vielen den 
Schritt zum Veganismus. Und was soll daran falsch 
sein zu zeigen, dass solche Sachen auch ohne Tier¬ 
leid machbar sind? 

Wieso glaubt ihr, fühlen sich fleischessende Leu¬ 
te - wie sich das schon anhört, schräg oder? - oft 
angegriffen, wenn sie merken, dass ihr Gegenüber 
Veganer / Vegetarier ist? 

Ich denke, viele Leute machen sich wenig Gedan¬ 
ken über ihr Essverhalten, bzw. was sie essen und 
wo das herkommt. Da dann quasi vorgehalten zu 
bekommen, dass sie „faul" sind und sogar daran 


Ich gehe mal davon aus, dass eure Eltern „normale 
Fleischesser" sind. Wie wir das von unserer Eltern- 
Generation zum größten Teil gewohnt sind. Wie ge¬ 
hen die mit eurer Lebenseinstellung um und inwie¬ 
fern werdet ihr sogar von ihnen unterstützt? 

Ja, das ist richtig. Unsere Familien sind „normale 
Fleischesser", obwohl auch sehr sensibel was das 
Thema angeht. Sie haben ja unsere Entwicklung 
mitverfolgt und haben daher eigentlich genug 
Wissen, um ihre Ernährung umzustellen. Ich bin 
z.B. schon mit 11 Vegetarierin geworden, mit 18 
dann Veganerin. Aber das fällt dieser Generation 
wirklich besonders schwer - oft scheitert es schon 
daran, dass meine Mutter ohne Brille keine Zuta¬ 
tenliste mehr lesen kann. Aber der größte Gegner 
: Bequemlichkeit. Das ist für uns 
allem da auf uns immer Rück¬ 
wird, wohin man essen geht, was 


Die Ethik wird gar nicht angesprochen. Vielleicht 
trauen sich die Autoren nicht, klar Stellung zu be¬ 
ziehen und die Hersteller wollen jeden potentiel¬ 
len Kunden zum Kauf animieren - vielleicht aber 
auch nicht und es ist gerade nur total „in" vegan 
zu sein. 

Man hat da das Gefühl das man mit dem Auf¬ 
druck „rein pflanzlich" gleich Gesundheit und 
eine bessere Welt mitkauft - für sich selbst und 
die Menschheit. Das wäre ja sicher nicht verkehrt, 
aber wie wäre es mal mit dem Aufdruck: „Für die¬ 
ses Produkt musste kein Tier gequält werden"? 
Nein, erscheint ja fast schon zu militant. Dabei ist 
es nicht mehr als die Wahrheit. 


nieren. Das kann man schon fast nicht mehr hö¬ 
ren, denn mir passiert es fast nur, dass ich gefragt 
oder angesprochen werde und mich äußern soll. 
Teilweise machen das Leute sogar sehr provokant. 
Und wenn man dann einen Standpunkt vertritt, 
bei dem die Argumente einfach gut und stimmig 
sind, fühlt sich der gegenüber schnell in die Ecke 
gedrängt. 




„Steine in den Weg gelegt", inwiefern? 

Es ist nicht ungewöhnlich, dass die Umwelt ne¬ 
gativ auf so eine Entscheidung reagiert. Das sind 
meistens Eltern, können aber auch Kollegen, Mit¬ 
schüler oder Freunde sein. Gerade Eltern sind oft 
ein Hindernis für viele den Einstieg in ein veganes 
Leben zu finden die tägliche Rechtfertigung am 
Küchentisch und andauernde Versuche dem Kind 
doch etwas „normales“ unterzumischen, schlagen 



vielen auf den Magen. Gerade bei Jugendlichen 
oder jungen Erwachsenen haben die Eltern meist 
doch ein Mitspracherecht und es kommt nicht sel¬ 
ten vor, dass z.B. vegane Lebensmittel oder Kosme¬ 
tik nicht von den Eltern finanziert wird. 


WAS SIND EURE TOPSELLER? 

1. SOJA MEDAILLONS 

2. SOJA BIG STEAKS 

3. GLUTEN/SEITAN-BASIS 

4. RED Et SPICY ROLL 

5. VEG1 


Bei sowas möchte ich demjenigen am liebsten 
die Jeans ausziehen, das iPhone wegnehmen und 
ihn nackt in seine Steinzeithöhle setzen. Ich den¬ 
ke, man muss immer das Beste aus der Situation 
machen, in der man sich befindet. Und wir haben 
heutzutage einfach die Möglichkeit, problemlos 
vegan zu leben. Warum sollte ich es also nicht tun? 
Das hat dann mit Luxus nichts zu tun. Obwohl man 
da auch hinterfragen muss, warum Fabio froh war 
mal Fleisch zu bekommen - vermutlich hat er sich 
keine großen Gedanken um sein Essen gemacht, 
bzw. erlernte Verhaltensweisen bzw. anerzogenes 
Wissen „Fleisch ist was Besonderes = Gutes" un¬ 
überlegt übernommen. 

Naja, was ich damit meine ist, dass ich glaube, dass 
ein Mensch, der nicht in der sogenannten 1. Welt 
wohnt, zuerst einmal andere Probleme zu lösen hat, 
bevor er sich Gedanken zu Tierrechten oder Vega- 
nismus machen kann. Ich nenne das Luxus, weil es 
schon auffällig ist, dass diese beiden Themen doch 
wirklich nur in Ländern angesprochen werden, in 
denen Bildung und Ernährung keinerlei Probleme 
darstellen, oder? Ist Veganismus ein Luxusproblem, 
weil Fleisch in jeglicher Art aufgrund von industriel¬ 
ler Tierhaltung ständig verfügbar ist? 

Das habe ich schon verstanden. Das kann ich so 
nicht unbedingt bestätigen - ich habe einige 
Freund aus Brasilien bzw. Südamerika die vegan 
Leben. Da spielen noch andere Sachen mit rein, 
wie z.B. Bildung oder gesellschaftliche Wertvor¬ 
stellungen und natürlich das Umfeld in dem man 
sich bewegt. Aber selbst wenn es so wäre und es 


Fabio, Sänger der brasilianischen Punkband Ohio 
Seco, wunderte sich Ende der 1990er Jahre in einem 
Interview über vegetarische Punks, weil er froh war, 
wenn er überhaupt mal Fleisch zu essen bekam. Ist 
Veganismus Luxus? Kommt bewusster Veganismus 
nur in Gesellschaften auf, die auch die Möglichkeit 
haben, sich mit derartigen Themen auseinanderzu¬ 
fetzen und nicht in erster Linie um ihr täglich Brot 
kämpfen müssen? 

Das ist ja das gleiche Prinzip mit dem sich so einige 
versuchen zu rechtfertigen: „Und was ist mit den 
Eskimos, die müssen doch jagerffoder „Menschen 
haben in der Steinzeit schon Fleisch gegessen“. 
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WAS BEVORZUGT IHR SELBST? 

Kim: Haferdrink Chai, Spaeebar 
Pyrossi, Veg. Entenfilets, Veggie Filets, 
Zwiebelmetty 

Kalle: Red Et Spiey, Veg. Hähnchen- 
sehlegel, Grünkern-Buchweizenpas¬ 
tete, Chocoreale Duo, 

Bio-Pizzaböden 









DIE DREI GRÖSSTEN VEGAN-FEHLINFOS. DIE HIER MAL KLARSTELLT WERDEN! 


Veganes Essen ist nur Gemüse¬ 
brei und schmeckt nicht 

Wer bei uns in den Shop guckt, 
sieht dass das nicht stimmt. Wer bei 
uns schon mal gegessen hat, hat 
geschmeckt, dass es nicht stimmt. 
Und wer einfach mal darüber nach- 
gedaeht hat, weiß dass es nicht 
stimmen kann. Die vegane Küche 
ist vielseitig und abwechslungs¬ 
reich. Neben der Möglichkeit sehr 
kreativ und erfinderisch zu kochen, 
kann man auch altbewährte Rezep¬ 
te schnell veganisieren. Mittlerwei¬ 
le kann man so gut wie alles erset¬ 
zen und es gibt tolle Alternativen, 
auch zu Sprühsahne, weißer Schoki 
und Scheiblettenkäse. Das gibt es 
alles auch vegan. Und es schmeckt. 
Natürlich sind Geschmäcker un¬ 
terschiedlich, aber die Auswahl ist 
groß und für jeden ist etwas Lecke¬ 
res dabei. 

Und bei vielem merkt man keinen 
Unterschied denn der Geschmack 
eines Gerichtes entfaltet sich erst 
nach der Zubereitung und hat viel 
mit Gewürzen zu tun. 


eine Art Luxusproblem (wobei ich an der Stelle sa- Programm, ist die denn auch Fair-Trade? 

gen muss, dass das Wort Luxusproblem im Bezug Wir haben fast ausschließlich Fair-Trade-Clothing 

auf den unnötigen Mord an Tieren eher unange- im Sortiment. Es gibt noch einige wenige Shirts 

bracht ist) wäre, sollte das kein Grund sein, sich die es noch nicht sind, aber auch das wird sich 

darüber keine Gedanken zu machen - wir leben bald ändern, 

schließlich im Hier und Jetzt. Es ist aber eher be¬ 
zeichnend, dass Fleisch in anderen Ländern außer- Was ist von Peta / Peta2 zu halten? 
halb der sogenannten 1. Welt nicht so viel konsu- Was davon zu halten ist? Nun ja, da sollte sich 
miert wird wie hier - Ist das Fleischessen also eher einfach jeder selbst ein Bild machen und sich in¬ 
ein Luxusproblem? formieren. 

Ein Freund meinte vor kurzem, ihm käme es so Ha, dann anders herum. Was hältst du von Peta / 
vor, dass innerhalb der linken Punk- und HC-Sze- Peta2? 

ne der Vegetarismus immer weiter verdrängt wird. Peta / Peta2 hat als Tierschutzorganisation jah- 

Könnt ihr bestätigen, dass es immer weniger vegan relang für den Vegetarismus geworben - und der 

/ vegetarische Punks und HCIer gibt? Einfachheit halber den Veganismus belächelt. Das 

Das erlebe ich komplett anders. Es wird sogar immer hat sich mittlerweile glücklicherweise geändert 

selbstverständlicher - fast so selbstverständlich dass und Peta ist endlich darauf gekommen, dass eine 

es Verwunderung auslöst, wenn jemand dann doch vegetarische Ernährung kein Tierleid verhindert, 

„noch“ Fleisch und Co. zu sich nimmt. Auf den meis- Ich selbst halte mehr von Tierrechten als von Tier- 

ten Festivals findet man vegane und vegetarische Es- schütz denn nur durch Tierrechte kann eine Än- 

senstände, auch bei kleineren Shows gibt es vegane derung erfolgen. 

Kochgruppen,Jdie die Besucher verköstigen. VoKüs : • fe 

sind meistens Vegan, in besetzten Häusern, Hauspro- Vegane Tiernahrung kommt mir etwas schräg vor, 
jekten und AZs, auf Vernetzungs-Treffen, Soli-Aktio- da dies ja nun wirklich nicht der Natur von Katzen 

nen usw.; Veganes Essen ist Gang und Gebe. und Hunden entspricht. Wieso bietet ihr so etwas im 

Ihr habt bei euch Kleidung mit veganen Slogans im Online-Shop an? 7 


Veganes Essen ist ungesund 

Die vegane Ernährung ist sehr Vit¬ 
amin- und nährstoffreich. Veganer, 
die sich gesund ernähren, nehmen 
weitaus gesündere Kost zu sich als 
„Normalesser" die gerne bei Fast¬ 
food, Pizza und Co. zuschlagen und 
die Beilagen (also Gemüse und Sa¬ 
lat) einfach liegen lassen. Das wird 
nämlich oft gar nicht bedacht: Ist 
die omnivore [Anm.: Allesfressser-] 
Ernährung überhaupt gesund? Na¬ 
türlich macht es Sinn, sich damit zu 
beschäftigen was der eigene Körper 
braucht und wie man es ihm zufüh¬ 
ren kann. Ein großes Thema ist im¬ 
mer Vitamin Bl2 dieses braucht der 
Körper, kann es aber nicht selbst 
bilden. Es muss also aufgenommen 
werden. Gute Möglichkeiten dafür 
sind natürlich mit Vitamin Bl2 
angereicherte Pflanzenmilch oder 
Cornflakes, aber auch Vitamintab¬ 
letten, z.B. das Vegl. 


Das bringt doch eh alles nichts.... 

Jährlich werden allein in Deutsch¬ 
land ca. 600 Millionen „Nutztiere" 
geschlachtet. Die Aufzucht von 
Tieren in Massentierhaltung ist 
Tierquälerei und ökologische abso¬ 
lut unsinnvoll, denn für die „Her¬ 
stellung" von nur einem Kilogramm 
Fleisch werden 83 Badewannen voll 
Wasser und 16 Kilogramm Getreide 
als Futter verschwendet. Mal davon 
abgesehen, dass das Konsumieren 
von Tierprodukten schlecht für die 
Gesundheit ist: Es wird mit vielen 
Krankheiten wie Herzinfarkt, Krebs 
, Diabetes, Schlaganfall, und Fett¬ 
leibigkeit in Verbindung gebracht. 
Es gibt genug ethische, ökologi¬ 
sche und gesundheitliche Gründe 
auf Tierprodukte zu verzichten und 
jeder Schritt in diese Richtung ist 
wichtig. 
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Wieso verzichte ich auf an Mäusen getestete Kos¬ 
metik, wenn ich Mäuse an meine Katze verfüttere? 
Natürlich ist das keine artgerechte Nahrung, aber 
was ist heutzutage schon artgerecht? Die Dosen¬ 
nahrung die 90% aller „Haustiere" bekommen 
sicher nicht! Genauso wenig wie die Tierhaltung 
an sich. Es sollte verboten werden Tiere wie Ware 
zu verkaufen - Tiere sind kein Spielzeug. Zudem 
gibt es genug Tiere, die unsere Hilfe brauchen - da 
muss kein Züchter nachproduzieren. Das ist un¬ 
verantwortlich. Ich habe ja selber zwei „Straßen- 
hunde" aus dem Tierschutz. Beide leben nun seit 
Jahren vegan. Meine Hündin muss es sogar, sie hat 
Leishmaniose und darf kein Purin (in Fleisch ent¬ 
halten) aufnehmen. Und beide sind topfit. In der 
Anfangszeit haben wir öfters Blutbilder machen 
lassen um alles abzuchecken - die guten Ergebnis¬ 
se gaben uns Recht. 

Ein riesiges Thema, finde ich, ist Gen-Soja. Könnt 
ihr da für etwas Aufklärung sorgen? 

Gen-Soja ist vor allem ein Thema mit riesigem 
Halbwissen. Gen-Soja ist in Deutschland gar nicht 
so einfach zu bekommen. Das Gen-Soja, für das 
der Regenwald abgeholzt wird, geht zu über 90% 
als Tierfutter in die Massentierhaltung. Wir wissen 
z.B. bei allen unseren Produkten wo das verwende¬ 
te Soja herkommt. Soja wird z.B. auch in Deutsch¬ 
land, Österreich und z.B. Serbien angebaut. 

Die Meinungen zu veganer Ernährung von Babys 
und Kleinkindern könnten unterschiedlicher nicht 
sein. Die einen Experten meinen das sei kein Prob¬ 
lem, die anderen sagen es sei lebensgefährlich. Habt 
ihr Währungswerte^ 


f>0 PUNK ROCK! 


mMMmSS 


Also persönliche Erfah¬ 
rungswerte habe ich da 
nicht. Aber ich bekomme es 
öfters von Kunden mit, die 
Ihre Kinder seit Jahren ve¬ 
gan ernähren. Das ist auch 
kein Problem, es muss nur 
ausgewogen sein und alle 
wichtigen Nährstoffe ent¬ 
halten. Es gibt ja noch im¬ 
mer keinen „Zauberstoff" in 
Fleisch oder Milch der nicht 
auch anders aufgenommen 
werden kann. Nur auf Vi¬ 
tamin Bl 2 sollte geachtet 
werden - bei Kindern und 
auch Erwachsenen. Das 
können Veganer nicht durch 
k die Nahrung aufnehmen 

wo p,| a ^ r a j s hla h— 
m ik—- rungsergänzung, z.B. das 
Vegl, einer unserer Top- 
Seller. Ein Link-Tip zum Thema vegane Kinderer¬ 
nährung: http://veganekinder.de 

Sofern ich es mir leisten kann, kaufe ich auch Bio- 
Produkte. Allerdings kann ich sehr gut auf Bio-Äpfel 
auf Südamerika verzichten. Ist sowas nicht reichlich 
bescheuert? 

Ich bevorzuge auch Bio-Produkte, aber nur bei 
Artikeln, wo es auch Sinn macht. Der Apfel ist ei¬ 
gentlich ein gutes Beispiel: Warum soll ich die Bio- 
Variante aus Israel nehmen, statt den heimischen 
Apfel mit kurzem Weg? In der Hinsicht ist letzte¬ 
rer wohl die ökologisch sinnvollere Entscheidung. 
Vor allem wenn man mal recherchiert, wie viele 
Sondergenehmigungen Bio-Bauern mittlerweile 
bekommen. Das geht so weit, dass die Zustände 
fast gleich mit denen in konventionellen Betrieben 
sind. Ich höre auch oft die Ausrede „Aber ich esse 
nur Fleisch vom Bio-Bauern. Da kommt auch mei¬ 
ne Milch her“... Das ist lächerlich. Denn nur weil 
die Box größer ist in der die Kuh leidet, macht es 
den Tod nicht schöner. Und den Leidensweg auf 
dem Tiertransport und zum Schlachter machen 
alle mit. 

In einer Zeit, in der ich noch ab und an Süßigkei¬ 
ten gegessen habe, besorgten wir uns immer vegane 
Gummibärchen, über die wir uns immer als „Plom- 
benzieher" lustig machten. Gibts da heute Sachen, 
bei denen man keine Angst haben muss, hinterher 
nen Zahnarzt-Termin machen zu müssen? 

Hm, also die Frage überrascht.mich jetzt etwas, 
unsere Kunden meist bemängeln, dass vegane 
FruC^tgurtmis zu weicfuwären. Mittlerweile gib 
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nativen, z.ftS^Ü Saiten 
pe, unter, anderem mich. I 










überlastet und lahmgelegt war 


Welche eurer Produkte stellt ihr selbst her? 

Wir TwWrene eigene Vegan JVonderland-Pro- 
duktmhe. Diese beinhaltet derzeit verschiedene 
,-•'Aufschnitt- und yVdrst-AlternatMn wie z.B. die 
Red & Spicy Roll, Hmmm-Burger, schmelzfähigen 
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liebe diese besonders festen und klebrigen Frucht¬ 
gummis. Mittlerweile gibt es fast alles in vegan: 
Ob vegane weiße Schokolade, verschiedene Riegel 
die an Mars, Snickers und Co. erinnern, Doppelkek¬ 
se, Gebäckstücke, Kuchen und Torten. 

Unser Gesamtsortiment umfasst derzeit 1600 ver¬ 
schiedene Artikel - und es werden immer mehr. 
Ein beachtlicher Teil davon sind Süßwaren - und 
ich brauchte noch wegen keinem veganen Produkt 
einen Zahnarzttermin. 

Galileo war bei euch zu Gast Wie steht ihr zu die¬ 
sem Beitrag und habt ihr seither einen größeren Zu¬ 
lauf? Hat euch diese kostenlose Werbung quasi was 
gebracht? 

Galileo hat sich vor einiger 
Zeit bei uns gemeldet und 
wollte Infos zu Fleisch-Alter¬ 
nativen. Diese haben sie von 
uns bekommen und fanden 
das gleich so interessant, dass 
sie bei uns drehen wollten. 

Leider ist aus einem 13-stün- 
digen Drehtag bei uns nur ein 
11-minütiger Bericht gewor¬ 
den, indem alle interessanten 
oder relevanten Themen wie 
Tierrechte und Ethik einfach 
weggeschnitten wurden und 
der Beitrag damit ins typische 
TV-Programm passte. Wir 
haben aber nicht viel mehr 
erwartet. Wir haben uns die 
Entscheidung, dem Dreh zu¬ 
zustimmen, auch nicht leicht 
gemacht. Die Gefahr schnell 
als verrückt abgestempelt 
oder lächerlich gemacht zu 
werden, war uns bewusst. Wir 
haben uns dann aber doch dafür entschieden 
denn falls dieser Beitrag auch nur eine Person zum 
Umdenken gebracht hat, dann hat es sich schon 
gelohnt. Das Feedback war sehr positiv. Es haben 
sich einige Menschen bei uns gemeldet, die nun 
vegetarisch leben wollen und einige Vegetarierer, 
die jetzt auf vegan umsteigen wollen. Das ist na¬ 
türlich super! Einen größeren Zulauf, bzw. mehr 
Bestellungen können wir nicht verzeichnen die 
meisten wollten sicher mal nur bei uns auf die Sei¬ 
te gucken. Das hat dann in den ersten drei Tagen 
nach dem Bericht dazu geführt, dass unser Server 


Keehse, Zwiebelmett, marinierte Seitan-Filets, Ge¬ 
würz- und Backmischungen. Dazu kommen noch 
für uns produzierte Abfüllungen, wie z.B. Soja- 
Medaillons, Big Steaks, Gluten, Rohrohrzucker 
usw. Das Sortiment erweitert sich da immer mehr 
als nächstes kommen leckere Zwiebelschnitzel. 

Wenn man euch als Catering buchen möchte, über 
was sollte man sich im Klaren sein? 

Also wir sind alle sehr schwierige Menschen und 
brauchen jeder eine Suite (Hotelzimmer reicht 
nicht) und viel Schnaps. Ne, quatsch, wir sind ei¬ 
gentlich sehr flexibel und für vieles zu haben. Wir 
machen ja auch die unterschiedlichsten Dinge: 
Wir kochen auf größeren Festivals und Konzerten, 
in AZs, bei Veggie- und Tier- 
rechts-Aktionen, aber auch 
auf Hochzeiten, privaten Fei¬ 
ern und Geburtstagen. Die 
Caterings sehen dann immer 
sehr verschieden aus, aber 
das macht es natürlich auch 
spannend. 

Wieso gibt es von euch noch 
kein eigenes Kochbuch? 

An dieser Stelle will ich noch 
nicht zu viel verraten, außer: 
Man darf gespannt sein. Und 
es wird großartig. 

Na da habe ich wohl zur 
rechten Zeit, die richtige Frage 
gestellt und bin auch wirklich 
selbst gespannt Denn wenn 
mal jemand ein veganes Koch¬ 
buch macht und dann auch 
noch Ahnung davon hat, wird 
das bestimmt eine wirklich 
fantastische Angelegenheit. 

Ansonsten hätte man mit diesem Thema getrost 
eine komplett eigene Ausgabe machen können, weil 
es äußerst vielschichtig ist. Einige Aspekte, z.B. dass 
Veganismus für mich nach wie vor ein Problem der 
reichen Länder ist, sehe ich nach wie vor anders als 
Kim. In dem Artikel sollte es aber hauptsächlich dar¬ 
um gehen, aufzuzeigen, dass Veganer weder bessere 
Menschen noch irre Spinner sind und dass es eine 
sinnvollere Ernährung als das Fleischkühlfach bei 
Aldi, Lidl und Penny oder Fleisch an sich gibt! 

Bocky 
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Weltstadt St. Wendel. Einen Szeneladen wie Euren 
vermutet man eher in einer größeren Stadt wie bspw. 
Saarbrigge. Wie kamt ihr auf die Idee die Unterneh¬ 
mung Tante Guerilla in St. Wendel zu starten? 
Measy: Unser Mailorder-Hauptquartier war ganz 
in der Nähe von St.Wendel und wir wohnen beide 
in oder in der Nähe von St.Wendel. Da hat sieh das 
so ergeben. 


alternative music m R ii 0 rdwr 

Bevor 2003 der Name Tante Guerilla hochoffiziell 
eingetragen wurde, bestand bereits das heutige 
Label Kidnap Musie als Distro und kleiner Mail¬ 
order. Deshalb lautet der vollständige Namen 
des Unternehmens nach wie vor „Tante Guerilla 
- Kidnap Music GbR". Mit den Jahren entwickel¬ 
te sich die Idee von Measy und Alex so gut, dass 
dort heute vier Leute fest angestellt sind, zwei 
weitere Leute immer mal wieder aushelfen, so¬ 
wie regelmäßig noch einmal zwei Personen dort 
Erfahrungen als Praktikantinnen sammeln. Über 
kurz oder lang wuchs das Geschäft der beiden 
Jungs über die Grenzen der kleinen Kreisstadt 
St. Wendel im Nordosten des Saarlands hinaus, 
woraufhin im Frühjahr 2008 der zweite Shop in 
Deutschlands ältester Stadt Trier eröffnet wur¬ 
de. Zwar stand die Idee zur Filiale anfangs auf 
wackeligen Beinen, aber ihr Kumpel Jörkk, der 
Erfahrung durch seinen ehemaligen Job beim 
Musikvertrieb Cargo mitbrachte, integrierte den 
Laden von Beginn an in die Fuzo der Grenzstadt 
zu Luxemburg, weshalb Tante Guerilla Trier schon 
als zweites Standbein gesehen werden kann. 
Mein Interesse an dem Duo besteht schon seit Jah¬ 
ren. Schließlich spielt Alex bei Pascow und Measy 
momentan bei Prinzessin halt's Maul. Hauptsäch¬ 
lich interessierte mich aber wirklich die Geschich¬ 
te um Tante Guerilla, weil ich zum einen nicht 
viele Leute kenne, die eigene Shops betreiben und 
die zum anderen der vermeintlich kleinen heilen 
Welt des Punks entspringen. Na und obendrein 
ganz wichtig: Sie verkaufen unter anderem auch 
unser Fanzine! 


Alex: Wir haben mit einem sehr kleinen Laden und 
günstiger Miete angefangen und als das gut lief 
konnten wir die Ladenfläche erweitern. Wenn es 
schief gegangen wäre, hätten wir den Mailorder 
weiter von einem Bauernhof aus betrieben. So 
haben wir den Laden und den Mailorder und mit 
diesen beiden Modellen ist es möglich auch in ei¬ 
ner Kleinstadt mit einem Laden wie dem unseren 
zu überleben. 


Heißt das, es kommt auch nen Haufen Leute von 
außerhalb und weiter weg extra nach St. Wendel um 
zu shoppen? 

Alex: Von einem Haufen würde ich nicht reden, 
aber ja, das kommt schon mal vor. 


Ihr hattet ne Chuck-Schnorres-Woche. Was war’n 
das? 

Measy: In der Woche hatte jeder, der sich nach 
unseren Wünschen verkleidete, die Chance, richtig 
günstig bei uns einzukaufen. Voraussetzung war 
ein echter oder gemalter Schnurrbart und Joggin¬ 
ganzug. 

Alex: Wir hatten keine Lust auf dieses langweilige 
Sommerschlussgeschäft, wollten aber zum Ende 
der Saison natürlich auch noch etwas Sommerwa¬ 
re loswerden. So kam es zur Schnapsidee „Chuck- 
Schnorres-Woche , die übrigens sehr gut bei den 
Kunden ankam. Unglaublich, wie viele Schnurr¬ 
bärte und Jogginganzüge wir in dieser Woche ge¬ 
sehen haben. 








Hattet ihr davon so etwas wie'n Doppeleffekt? Also 
dass auch Leute in den Laden kamen, die eher in die 
größeren Shops gehen und dann mal sehen wollten, 
was bei euch geht? In Mannheim gibt es nämlich nen 
Laden, der von den etablierten großen Geschäften 
nicht so gemocht ist, weil die Verkäufer dort eben 
auch die Sachen tragen, die sie verkaufen und damit 
natürlich auch ganz anders wirken. 

Alex: Naja, die Regel, dass Verkäufer das tragen 
müssen, was im Laden verkauft wird, gibt es aber 
doch wohl eher bei den größeren Läden. Wir su¬ 
chen uns die Mitarbeiter vorher aus und wer Vom 
Stil oder von der Haltung gar nicht rein passt, 
passt halt nicht. Aber grundsätzlich stimmt es na¬ 
türlich, dass bei außergewöhnlichen Veranstaltun¬ 
gen auch Leute in den Laden kommen, die sonst 
nicht kommen würden! Und da wir kein elitärer.. 
Haufen sind, gefällt es denen meistens auch gahz 
gut bei uns. 

Measy: Bei uns ist es eh so, dass wir‘das tragen, 
was wir verkaufen, weil wir die Sachen selbst na¬ 
türlich mögen. Unsere Mitarbeiter und Praktikan¬ 
ten haben jä eine gewisse Verbindung zu uns und 
unserem Geschäft. Da ergibt sich das automatisch. 

Mit euren Läden verdient ihr quasi eure Kohle zum 
Leben innerhalb der Szenfe . Fühlt euch hiermit an 
den Pranger gestellt und steht jetzt Rede und Ant¬ 
wort, wie ihr Derartiges tun könnt!? 

Measy: Alex und ich sind schon seit Jahren in der 
Szene oder ein Teil davon. Wir haben viele Freun¬ 



de und Kontakte und hatten so die Möglichkeit, 
an der Gestaltung des Ganzen mitzuwirken . Mit 
Gestaltung meine ich, dass es immer jemanden 
geben muss, bei dem man sich mit Sachen wie 
Tönträgern, Shirts usw. versorgen kann. Wenn man 
dann seinen richtigen Job an den Nagel hängt 
und sich, ganz der Sache hingibt, muss da natürlich 
auch was zum Leben'dabei rumkommen. Wir sind 
ja mittlerweile in ganz viel verschiedenen Sparten 
tätig, z.B. auch Textildruck für Bands. 

Alex: Wa$ wäre die Alternative? Sollen wir alle 
unsere Platten beim Media Markt und die Kla¬ 
motten bei HEtM kaufen? Das wäre doch voll¬ 
kommen bescheuert. Wir sollten froh sein, dass es 
Szeneläden gibt. Und ich meine damit Konzert¬ 
veranstalter, Mailorder, Kneipen, Fanzines, Verla¬ 
ge,,Label, Musikgeschäfte etc. Ich gebe mein Geld 
doch lieber in einem solchen Laden aus als bei den 
großen Ketten, die keinen Bezug zu den Inhalten 
einer Szene haben. Es wäre doch ideal, wenn sich 
die Szene selbst versorgen könnte und das Geld 
nicht sonst wo ausgegeben wird. Und wenn je¬ 
mand eine gute Arbeit macht, sollte er dafür auch 
gerecht bezahlt werden. Das ist das beste Mittel 
gegen Ausbeutung. 

Sehe ich alles genauso. Bedeutet das dann auch, 
dass wenn jemand regelmäßig Konzerte in einem JUZ, 
AZ, Wasauchimmer auf die Beine stellt, auch hier und 
da mal was verdienen darf, anstatt als Zweitjob in 
nem Call-Center doofe Fragen für nen Stromanbieter 
stellen muss? 

Alex: Natürlich darf so jemand auch Geld verdie¬ 
nen. Wieso auch nicht. Wenn eine Veranstaltung 
gut läuft und finanziell was hängen bleibt, ist das 
doch absolut in Ordnung. Und so lange alles fair 
bleibt und niemand über den Tisch gezogen wird, 
ist daran absolut nichts verwerflich. Wenn ihr mit 
eurem Heft in einem Monat so viele Anzeigenkun¬ 
den und Verkäufe habt, dass die Einnahmen höher 
sind als die Ausgaben, ist das super und es sei euch 
gegönnt. 

Ihr druckt auch eigene Motive. Gibt es da richtige 
Kollektionen und wer ist der kreative Kopf bei den 
Motiven? 

Measy: Bei den Tante Guerilla-Shirts hat sich das 
mittlerweile so entwickelt, dass viele Leute ge¬ 
spannt aüf die neue Kollektion warten. Das freut 
gnsnatürlich. Die Ideen kommen von Alex und mir 
Oft sogar abwechselnd. Wir.stellen dann drei bis 
fünf Motive zusammen und nehmen davon die 
drei.besten. Ich würde sagen zwei bis drei Mal im 
Jahr. Die Shirts gibt es nur in unserem Onlineshop 
oder den beiden Tante Guerilla-Shops. Dort kann 
man sich sogar vor Ort die Farbe des Shirts aussu¬ 
chen und das Shirt wird direkt gedruckt. 









Ihr macht zwei Shirts zusammen mit dem Trust- 
Zine. Wie und warum kam es zu dieser Koop? 

Alex: Bei den Shirt-Motiven handelt es sich um 
zwei Cover von Ausgaben des Trust-Fanzines. Die¬ 
se Cover fanden wir von Stil her sehr gut, sprich: 
schlicht und aussagekräftig. Wir haben daraufhin 
bei Dolf nachgefragt, ob sie Lust darauf hätten 
und so kam die Sache ins Rollen. Bei diesem Pro¬ 
jekt, war es wichtig, dass die Sachen qualitativ 
hochwertig und Fair-Trade sind. 
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Ich schätze nicht alles, was ihr anbietet, ist „Fair- 
Trade", eure eigenen Sachen aber schon. Wie unter¬ 
scheidet ihr da? 

Measy: Wir achten sehr darauf, dass unser An¬ 
gebot ethisch in Ordnung ist. Das heißt, dass uns 
nichts in den Laden kommt, von dem wir wissen, 
dass mit der Ware produktionstechnisch etwas 
nicht mit rechten Dingen vorgeht oder Menschen 
leiden müssen, damit das Produkt hergestellt wer¬ 
den kann. Mit American Apparel und Continental 
Clothing fahren wir da auf dem richtigen Weg. 
Alex: Natürlich können wir nicht jedes Produkt 
eines Herstellers in dieser Hinsicht komplett über¬ 
prüfen, dafür fehlt einfach die Zeit und natürlich 
auch das Geld. Sprich, wir müssen uns oft auf die 


Aussagen der Hersteller verlassen, da nicht alle 
Unternehmen und Hersteller eine Fair-Trade Zer¬ 
tifizierung besitzen. Im Zweifelfall fragen wir aber 
genauer nach und bei eigenen Sachen setzen wir 
ausschließlich auf Rohware, die zu 100% sweat- 
shop-free ist. 



Ihr macht auch Skate-Decks, was bedeutet euch 
Skateboarden? 

Measy: Skateboarding ruined my Stepdance skills 
- Unterstützt die kleinen deutschen Skateboard¬ 
hersteller! 

Alex: Measy und ich sind beide früher selbst ge¬ 
fahren und ich eiere ab und zu noch auf meinen 
Longboard den Berg runter. Ansonsten haben wir 
viele Bekannte, die richtig gut fahren und im Le¬ 
bensstil gibt es hier viele Parallelen. Unsere Auf¬ 
gabe sehen wir vielleicht darin, die Verbindung 
zwischen Punkrock und Skateboarding aufrecht 
zu erhalten. 

In der Zeit der Downloads setzen immer mehr Fir¬ 
men und Trittbrettfahrer auf den Handel mit Merch 
und Textilsachen an sich. Wie stellt sich diese Situa¬ 
tion für euch dar? 

Measy: Ich fasse mich da kurz: In solchen Zeiten 


MEASY/PRINZESSIN HALTS MAUL 

Von der Band gibt es noch keine Veröffentlichung, weil ganz frisch und auf der Suche. 

Der Stellenwert von Texten an sich ist hoch, da Musik zum Transport von Ideen 

r dient. 

Ich stehe gerne auf der Bühne, weil ich gerne schwitze und zu Hause eher 
ruhig bin. 

Oskar Lafontaines Rückkehr ins Saarland ist wie Kartoffeln mit Pommes. 

I p; Bei Gewittern sollte man nicht an Kräne Pinkeln. 

Die gute Laune geht bei mir den Bach hinunter, wenn ich hungrig bin. 

Von Alex mag man denken, was man will, aber ich fühl mich hinter seinem 
yA breiten Rücken sicher - ein wahrer Mann und Bruder. 

Bocky, du kannst mich mal, schließlich hatte ich schon mehr Iros als Du! 
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ALEX/PASCOW 

Das neue Album ist tollerer als die vorigen, weil sie die beste vierte 
Platte ist, die wir je machen werden. 

Deutsche Texte deshalb, da ich keine andere Sprache fließend spreche 
und somit die Auswahl viel zu eng ist. 

Musik machen ist für mich das zu tun, was ich will. 

Oskar Lafontaines Rückkehr ins Saarland ist wie der fallende Reis¬ 
sack. Völlig egal. 

Waschlappen benutzen ist wie Oskar Lafontaines Rückkehr ins Saar¬ 
land. 

Ich könnt' kotzen wenn ich fürs Pinkeln Geld bezahlen soll. 

Von Measy mag man denken, was man will, aber wenn es drauf ankommt, ist er immer zur Stelle. 
Bocky, du kannst mich mal, schließlich bist du ein Bierpunker und raffst uns eh nicht. 



setzt sich Qualität durch und bei uns ist man in 
jeglicher Hinsicht gut aufgehoben und gut bera¬ 
ten. Wir haben schon einige kommen und gehen 
gesehen. Am schlimmsten finde ich die, die aus 
dem Nichts kommen und den andern ans Bein pis¬ 
sen wollen. 

Alex: Wir merken schon, dass viele Bands großen 
Wert auf Merch legen. Oft haben junge Bands 
schon eigene Shirts, bevor sie auch nur einen Ton 
aufgenommen haben. Das ist zuweilen schon lus¬ 
tig. Aber auch für etablierte Bands ist Merchan¬ 
dising wichtiger geworden, da beim Verkauf von 
Tonträgern einfach nicht mehr viel hängen bleibt. 
Also werden vermehrt Konzerte gespielt und Texti¬ 
lien verkauft. An und für sich auch nicht verwerf¬ 
lich, da gute Aufnahmen und die Produktion von 
Tonträgern nicht billig sind und eine Band auch 
sehen muss, wie sie diese finanzieren kann. Na¬ 
türlich führt das auch irgendwann zu einem Über¬ 
angebot an Konzerten und Merchandising. Aber 
mal sehen, wie sich das in den nächsten Jahren 
entwickeln wird. 


ob sie dies aus Überzeugung tun oder weil es nun 
gerade Trend ist. Wir bleiben gespannt. 

Na und natürlich auch umgekehrt, was ist warum 
richtig kacke? 

Measy: Richtig kacke finde ich persönlich die Fir¬ 
ma NIKE. Darüber könnte man jetzt seitenweise 
Aufklärung betreiben. Mann muss einfach mal bei 
Google das Wort „Sweatshop" eingeben und man 
hat ein paar Stündchen zu tun, sich mit dem The¬ 
ma auseinander zu setzen. Zum Thema, dass Nike 
in der Punk-/Hardcore-/Straight Edge-Szene so 
gerne getragen wird, sag ich nur „Guru, Guru - 
Blut ist im Schuh" - Keep Nike out of Hardcore! 
Alex: Gerade in gewissen Bereichen der Hardcore- 
Szene gibt es viele Leute, die sich politisch sehr 
korrekt geben und sich nicht scheuen anderen 
Leuten Fehlverhalten vorzuwerfen. Wenn solche 
Leute gegen Ausbeutung von Menschen, Tieren 
und Erde sind, dann aber ihr Geld in völlig über¬ 
teuerte Schuhe stecken, deren Herstellung genau 
diese Ausbeutung unterstützt, ist das schon para¬ 
dox und ein bisschen doof. 


Gibt es Marken, die ihr bevorzugt, bzw. empfehlen 
könnt? Falls ja, warum? 

Measy: Ich finde das Programm von American 
Apparel spitze: Top Qualität und Fair-Trade. Bei 
Schuhen sind MacBeth meine Favoriten, wegen 
dem Bezug zu Punk- und Rock-Musik und dem 
Vegan-Thema. 

Alex: Es gibt auch einige hochpreisige Fashion- 
Marken , die großen Wert auf faire Produktions¬ 
bedingungen und gute Qualität legen. Clepto- 
manicx zum Beispiel. Aber im Ganzen muss man 
schon sagen, dass vor allem kleine Firmen mit dem 
„Fair-Trade-Gedanken" im Textilbereich angefan¬ 
gen haben und dadurch ist mittlerweile bei vielen 
Käufern ein Bewusstsein dafür entstanden. Darauf 
reagieren jetzt auch immer öfter die großen Fir¬ 
men, wobei hier natürlich gefragt werden muss, 


Das ist doch mal ne Ansage, die den vorangegan¬ 
genen Aussagen in nichts nach steht. Alex und 
Measy verfolgen mit ihren beiden Shops einen 
straighten Weg, den es zu unterstützen gilt. Denn 
ganz so üblich ist es ja nicht, dass Punks im wei¬ 
teren Sinn von dem leben können, was ihnen Spaß 
macht und sie darüber hinaus ihre Ideale nicht 
über Bord werfen, oder sich selbst über die Maßen 
hinaus verbiegen müssen. 

Bocky 
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DRITTE WAHL - _GIB_ACHT!, 


(CD, Dritte Wahl Records) 

Seinerzeit, als die gute Jasmin noch bei Take 
Shit die Saiten zupfte und bei uns in die Ta¬ 
statur hämmerte machte sie die Bekanntschaft 
der Rostocker Band. Damals stellte sich heraus, 
dass Sänger Gunnar sowas wie von seiner Band 
lebt. Bzw. er lieber mit 3. Wahl ständig Konzerte 
spielt anstatt Hartz IV zu machen. Davor ziehe 
ich meinen nicht vorhandenen Hut. Zwar weiß 
ich nicht, wie es heute um Gunnars Finanzen 
bestellt ist, trotzdem finde ich es auf jeden Fall 
lobenswert, dass sich jemand lieber den Arsch 
aufreißt, anstatt sich letztlich repressiv vom 
Staat „unterstützen“ zu lassen! Entsprechend 
tourt die Band im Zuge des neuen Albums 
auch wieder ne Menge. Musikalisch hat das 
Trio nach 22 Jahren natürlich seinen Stil ge¬ 
funden und bleibt dem Punk mit Metalgitarre 
treu. Selbstverständlich verliert man sich nach 
solch langen Jahren nicht mehr in irgendwel¬ 
chen Phrasen, sondern kann etwas eloquenter 
seine Meinung vortragen. Alles in allem ein 
sehr kraft- und hoffnungsvoll vorgetragenes 
Deutschpunk-Album, mit ordentlich Arsch in 
der Hose. Bocky 


45 ADAPTERS - DON'TTRUST ANYO- 
NE WHO POESN'T DANCE 


(7‘\ Contra Records) 

Da bin ich ja mal gespannt, ob die Band auch 
in der Zukunft ihrem Namen gerecht bleibt 
und sich auf Platten beschränken wird, die 
man in 45 Umdrehungen abspielen muss. So 
deute zumindest ich den Bandnamen, als alter 
Superinterpretateur. Wie dem auch sei: Die drei 
Songs werden von dem letzten Track „Brand 
New Good Old Days“ beschrieben. So in dieser 
Tradition stehen die Lieder nämlich. Sehr feiner 
alter britischer Sound, der auch gerne mal noch 
in der Mitte der 1970er Jahre angesiedelt ist. 
Denn der Titeltrack hat schon ein bis zwei 
erschreckende Gitarrenparts. Aber insgesamt 
wäre es ungerecht von einer mittelmäßigen 
Scheibe zu reden, denn das sind die Songs 
wirklich nicht. Verblüffend authentischer 
Retro-Sound, der einen an die Anfänge des 
Oi! zurückbeamt. Bocky 


THE ALLPHONES - UGLY 


(MCD, www.allphones.tk ) 

DIY-Produkt der Altherren-Punks aus Soest. 
Kein Wunder, dass sich die vier Songs des 
Demos ziemlich old schoolig anhören, wenn 
man sich mal das Bandfoto anschaut. Ist da 
einer unter 40? 45? Wahrscheinlich nicht. 
Vielleicht einer? Aber drauf geschissen. Mir 
ist das hier viel lieber als ein Großteil von 
dem ganzen anderen Scheiß, den ich für diese 
Ausgabe besprechen durfte. Kein Wunder, 
bin ja auch schon über 40... Aber jetzt ohne 
Scheiß: The Allphones werfen hier ein schö¬ 
nes Stück Punkrock in den Ring. Back to the 
70er-Roots, wobei die Wurzeln eher in England 
als in Amerika liegen. Ich find’s prima. Vier 
Songs. Cool in zwölf Minuten auf den Punkt 
gebracht. Inclusive einer Coverversion von 
David Bowies „Heroes”. Und bei Weitem nicht 
die Schlechteste. Aber auch die eigenen Songs 
sind nicht von schlechten Großeltern. Höre ich 
da bei „3 Years“ sogar einen Ska-Einfluss? Und 
fur’s Auge: Das Artwork ist jetzt zwar nicht 
besonders anspruchsvoll, eher schlicht und 
charmant uneitel. Feine Sache. Darf auf jeden 
Fall bei mir wohnen bleiben. Doch, ich glaube, 
da kann man ruhig mal eine Empfehlung 
aussprechen. Geht anschaffen! Obnoxious 


ALLTAGSDASEIN - EGAL IN WELCHE 
RICHTUNG: IN 40.000 KM SIND WIR 
_WIEDER DA_ 


(MCD, DIY) 

Die Band setzt an, die Lücke zu schließen, die 
ZSK durch ihre Auflösung vor ein paar Jahren 
hinterlassen haben. Die Berliner spielen coolen 
Skatepunk mit politischen und persönlichen 
Texten. Auf dieser EP, die die Band übrigens 
selbst aufgenommen hat, befinden sich sechs 
Songs, die gut eingespielt sind. Leider ist 
der Sound etwas dumpf. Beim nächsten Mal 


sollte man vielleicht doch in ein richtiges 
Studio gehen, denn ich glaub’, da könnte man 
noch Einiges rausholen. Aber dafür, dass das 
ganze Ding selbst gemacht ist, klingt’s schon 
okay. Schicke Punk-Frisuren haben sie auch. 
Fehlt also nur noch ein Label, das das Album 
machen will. Ich kann Alltagsdasein jedenfalls 
empfehlen! Martin 


ANTILLECTUAL - START FROM 
_SCRATCH_ 


(CD, Destiny Records) 

Das gute Gewissen aus Holland ist zurück. 
Antillectual kommen mit einem neuen Album 
um die Ecke und sind immer noch politisch 
bis in die Haarwurzeln. Start From Scratch 
ist ebenfalls eine Zeile aus dem ersten Song 
des Albums Every Crisis is a Moral Crisis. 
Die Finanzkrise wird hier als Aufruf gesehen 
noch mal von vome anzufangen. Im Booklet 
sind ausführliche Kommentare und Linemotes 
zu den einzelnen Songs, die zum Teil doppelt 
so lang sind wie die eigentlichen Liedtexte. 
Natürlich geht es auch um Themen wie Ve- 
ganismus/Vegetarismus, bewusster Konsum 
und Squatting. Das großartige daran ist, dass 
jeder einzelne Song nie platt rüberkommt, 
auch wenn manche Themen nicht neu sind, 
wird doch aufs Parolen kloppen verzichtet 
und stattdessen immer klug argumentiert und 
getextet. Musikalisch sind die Jungs sowieso 
mit allen Wassern gewaschen. Großartiger 
melodischer Hardcore-Punk mit vielen Breaks 
und toll eingespielt. Erinnert stellenweise an 
Propaghandi ohne deren nervige Vorliebe für 
Speedmetal zu teilen. Daher überrascht es auch 
nicht, dass Chris Hannah bei dem Skatersong 
Cut the ground from under our feet als Gast¬ 
sänger einspringt. Ein tolles Album!!! Martin 


DIE ARBEITSLOSEN BAUARBEITER - 
LIVE IM SO 36 BERLIN 


(CD, Puke Music) 

Ich frage mich immer wieder, wie Bands auf 
solche Scheißnamen kommen (Anm. Anke: Ich 
auch!). Egal. Die Band gibt es schon seit 1998 
und wie der Name des Albums schon verrät, 
handelt es sich hier um Live-Aufnahmen in 
genannten Laden. Musikalisch überzeugen 
vor allem die Ska-Einflüsse und die schnellen 
Riffs. Textlich würde ich die Jungs in die 
Saufen- und Spaß-Schublade stecken. Im 
Großen und Ganzen ein durchweg gelungenes 
Deutschpunk-Album, das mächtig Stimmung 
verbreitet. Drei Videos für die PC-Gemeinde 
sind auch noch drauf. Prost! Kay 


ARGIES - CLICK OFF 


(CD, Anfibio Records) 

Die wohl bekannteste argentinische Punkband 
bringt diese CD in Kooperation mit dem ita¬ 
lienischen Label Anfibio Records raus, damit 
ich sie in einem deutschen Punk-Fanzine be¬ 
spreche. Die Globalisierung hat also durchaus 
auch einige positive Seiten! „Click Off* heißt 
das neueste Werk und bietet gute Punkrock- 
Songs im Midtempo-Bereich. Leider bin ich 
des Spanischen nicht mächtig und hab daher 
keine Ahnung wovon die Songs handeln, 
außer wenn dann der gelegentliche englische 
Schnipsel wie „United we stand... gotta gotta 
go“ vorkommt, kann man sich schon denken, 
worum es in dem Song „Una Noche Mas En El 
Club“ wohl gehen wir. Musikalisch auf jeden 
Fall sehr gut. Tolle Melodien. Nicht nur für 
Fans oder spanisch sprechende Menschen sehr 
empfehlenswert! Martin 

(CD, Special ist Subject Records) 

Wieder eine Band aus Wales, diesmal aus 
Swansea. Aber im Gegensatz zu ihren Lands¬ 
leuten von Attack! Attack! machen The Arteries 
keine Musik für den Mainstream. Sie spielen 
stattdessen, eine gelungene Mischung aus 
melodischem Punkrock mit Hardcore-Kante. 
„Dead Sea“ ist das zweite Full Length-Album 
der Band, die zuvor mehrere 10“es und 7“es 
selbst veröffentlicht hat, bzw. später als Album 
zusammengefasst bei dem Label SWFU raus 


bb PUNKROCK! 
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gebracht hat. Nach Support-Gigs für Bands wie 
Propaghandi, Fucked Up und Dillinger Four hat 
sich der Name The Arteries wohl auch bis in 
die USA rumgesprochen, wo Paper + Plastik 
Records im Januar 2011 die Scheibe in den USA 
und weltweit auf Vinyl veröffentlichen wird. 
Außerdem wird die Band bei The Fest spielen 
und auch eine ausgiebige Europa-Tour, sowie 
US-Ostküsten-Tour hat zum Zeitpunkt des 
Erscheinens dieses Heftes schon stattgefunden. 
Man darf also gespannt sein, ob diese Band 
bald zum ganz großen Sprung ansetzt. Zu 
wünschen wäre es ihnen nach diesem Album 
wirklich. Eine tolle Platte, die Lust darauf 
macht, die Band mal live zu sehen. Übrigens 
hab ich fast vergessen, dass das Artwork 
ebenfalls ziemlich schön geworden ist! Martin 


ASHERS - KILL YOUR MASTER 


(CD, Concrete Jungte) 

13 mal gibt’s auf dem mir vorliegenden 
Tonträger versierten, angepissten, spielerisch 
perfekten Punk mit Hardcore-Kante auf die 
Ohren. Stellenweise finden sich auch rockige 
bis metallische Tendenzen. Textlich wird auf 
Parolengedresche Gott sei dank verzichtet, the¬ 
matisch dreht’s sich um politische und soziale 
als auch persönliche Themen. Alles in allem 
ein ziemlich runder Plunder. Der Sänger singt 
auch noch bei irgendsoner anderen Amipunk- 
Band, habe ich aber noch nie von gehört. (Das 
war Sarkasmus, Sie Scheißkerl! Aber auf das 
Namedropping habe ich keinen Bock.) Chris 


ATI EDGE AND THE SHADOWBIRDS 
- ROCKIN' AND SHOCKIN' 


(CD, Crazy Love Records) 

Yeah, back to the roots! Old School-Psychobil- 
ly, bzw. Neo-Rockabilly vom Solo-Projekt des 
The Silvershine-Masterminds. Old School-Psy- 
chobilly, bzw. Neo-Rockabilly ist schon groß. 
Vor Allem wenn es so dargeboten wird. Ganz 
toll! Sehr schöne Gitarrenarbeit - traditionell 
und versiert. Hätte ich eine Tochter in Ungarn, 
würde ich sie bedenkenlos zum Gitarren- 
Unterricht bei diesem Gitarristen anmelden. Die 
Scheibe ist durchgehend großartig und wird nie 
langweilig. Nie! Der Chuck-Berry-Gedächtnis- 
Preis dieser Ausgabe geht an Ati Edge! HH 


ATTIC SOUNDS - S/T 


(CD, DIY) 

Da hat sich jemand mal richtig Mühe gegeben. 
Das Album dieser Band aus Bamberg kommt 
nämlich als selbst gebrannte CD, ohne Cover. 
Dazu noch eine Bonus-CD mit Bandinfo und 
dem unglaublich hässlichen Cover. Aber egal. 
Als ich dann aber die CD in meine Anlage 
lege, bin ich durchaus überrascht. Die Band 
spielt 1A Punk’n’Roll mit einer ordentlichen 
Portion Rock. Bands wie Gluecifer, Danko 
Jones oder Hellacopters kommen in den Sinn. 
Cool! Martin 


ATTILA THE STOCKBROKER - DISE- 
STABLISHED 1980_ 


(CD, Mad Butcher) 

Im September 1980 enterte ein damals noch 
junger Mann erstmals die Punk-Bühne. Attila 
The Stockbroker war geboren. Und jetzt 30 
Jahre später ist er immer noch am Start. 
Schon allein dafür gebührt ihm allerhöchster 
Respekt. Mad Butcher würdigt das mit einer 
„Best Off...“-Compilation. Gehört sich halt so, 
könnte man jetzt meinen. Aber das wäre um 
Lichtjahre zu kurz gedacht, denn diese CD 
macht durchaus Sinn, da fast das gesamte 
Material, das Attila veröffentlicht hat, größ¬ 
tenteils nur bei ihm selbst, per Internet oder 
auf Konzerten, erhältlich ist oder zumindest 
über ziemlich verwinkelte Wege. Mad Butcher 
macht es jetzt endlich mal möglich, dass auch 
in deutschen Mailordem ein Tonträger von At¬ 
tila bequem erhältlich sein wird. Sehr gut. Auf 
so was warte ich schon lange, denn der Mann 
ist absolut true to the core. Ich habe selten 
jemanden kennen gelernt, der so bedingungslos 
zu seinen Meinungen und Überzeugungen steht 
wie er und kein Blatt vor den Mund nimmt. 
Und dazu noch so schöne Mucke macht. Attila 
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verbindet Punk, Balladen - ob solo öder mit 
seiner Band Bamstormer - Folk, Ska, Gothic, j 
Mittelalter und Gegenwart in einer fast un- 1 
glaublichen Breite miteinander. Politisch und 
geschichtsbewußt steht er immer auf der Seite 
der Benachteiligten und Guten. Fast schon 
beängstigend wie „gut“ der Mann ist. Von lie¬ 
bevoll bis voller Hass- immer authentisch und 
zu tiefst berührend, weil er es einfach schafft, 
die Dinge auf den Punkt zu bringen und seine 
vielfältigen musikalischen Einflüsse perfekt 
zu vereinigen. Textlich und musikalisch greift 
Attila altbekannte Themen neu auf und zeigt 
uns, dass sich nichts verändert hat, dass die 
Menschen jetzt wie vor 350 Jahren den Arsch 
hochkriegen müssen, wenn sie sich nicht un¬ 
terkriegen lassen wollen. Und man glaubt ihm 
jede Silbe, die er singt, vor allem wenn man in 
mal live gesehen hat. Gut, für diejenigen die 
Attila kennen, bringt die CD wahrscheinlich 
nur wenig Neues. Trotzdem ist „Disestablished 
1980“ in dieser Zusammenstellung epochal, 
eben weil sie einen Überblick über 30 Jahre 
Attila gibt, aber auch weil sie unterschiedliche 
Epochen der Weltgeschichte zusammenbringt 1 
und kommentiert. Sehr feine Angelegenheit I 
das. Dazu gibt es ein dickes Booklet mit allen I 
Texten plus Linemotes. Die perfekte Platte! Wer 
anderer Meinung ist, kann kacken gehen!!! 19 
Songs in 77 Minuten vom besten Punkrock- 
Songwriter aller Zeiten, wie geil ist das denn 
eigentlich? Obnoxious 


AUTOBOT - TOTAL MUTIERT!- 


(CD, That Lux Good Records, Subwix, Nebula Fünf, I 
Elfenart) 

Autobot kannte ich bisher nur aus irgendwel- j 
chen Reviews. Und was ich da immer lesen [ 
musste, hat mich nicht gerade sehr neugierig I 
gemacht. Eher abgeschreckt. Und jetzt so | 
was: Bocky schickt mir seine - also Autobots j 
- neue CD zum Besprechen. Fragezeichen in I 
meinem Kopf. Was soll ich damit? Digipack 1 
okay, aber das Comic-Cover grausam. Grusel, 
Grusel. Trotzdem: CD rein in den Player! Geht 
nicht. Eh schon geärgert, weil Original-Cover, 
aber dann gebrannte CD. Mehr Fragezeichen. 
Waschzettel gelesen. Ah, das ist so gewollt und 
das Rosane ist die Unterseite. Also CD umge¬ 
dreht. Noch mehr Fragezeichen. CD läuft aber, 
was kommt denn da aus den Boxen? Etwas 
das mir nicht gefällt? Zumindest musikalisch. 
Gesang und elektrische Wandergitarre. Find 
ich nicht so spannend. Trotzdem packt mich 
der journalistische Ehrgeiz. Ah, die Texte: 
Ziemlich persönliche, drittklassige Alltags¬ 
problematiken, die aber sehr humoristisch 
angegangen werden. Doch, das gefällt mir fast 
schon wieder. Da kann ich sogar mal lachen 
und mich amüsieren. Aber zu mehr reicht’s j 
dann doch irgendwie nicht. Das ist Indie- 
Liedermaching. Wer Punkrock-Liedermaching 
will, dem empfehle ich uneingeschränkt die ; 
7“ von Jonny Freedom (siehe weiter hinten), j 
Die ist kurz, knackig und mindestens genauso I 
witzig. „Total mutiert!“ spiel ich in ein paar I 
Jahren mal meinen Kindern vor, wenn ich sie 
in die richtige Richtung bringen will. So als 
Einstiegsdroge... Obnoxious 


BALBOA BURNOUT - OKHC 


(CD, Twisted Chords) 

Balboa Bumouts Debüt „OKHC“ kam bei mir 
im Sommer an. Auf dem Weg zum Baggersee, 
im Auto einer Freundin, hab ich zum ersten 
Mal reingehört und Textzeilen wie „Endlich 
wieder Winter, meine beste Zeit, Optimismus 
bringt mich nicht weit“, lösten bei mir ängst¬ 
liche Ahnungen aus. Schnell holte ich meinen 
Kalender raus und vergewisserte mich das es 
noch August war, auch mein raus gestreckter 
Arm empfing noch genug wärmende Sonnen¬ 
strahlen. Puh, zum Glück noch Sommer. Jetzt 
haben Balboa Bumout erreicht was sie wollten, 
endlich wieder Winter. Na, klasse. Aber wenn 
schon Winter, dann so. Melancholie, aber bitte 
mit Bumms. Was der Sänger bei El Mariachi! j 
schon unter Beweis stellen konnte, wird hier 
konsequent fortgeführt. Für’s Protokoll: Balboa 
Bumout spielen emotionalen Punkrock mit 
viel Melodie und Druck. Düsenjäger können 1 


als Vergleich herhalten. Hol Schokolade und 
Rotwein raus, wir machen uns das schön, 
dennisdegenerate 


(CD, Rookie Records) 

Bitume sind trotz ihrer bisherigen vier Alben 
bis auf einige Sampler-Beiträge weitgehend 
an mir vorbei gegangen. Mit ihrem fünften 
Longplayer haben sie mich jetzt aber erwischt. 
Beim ersten Hören erinnerte es mich manchmal 
an die Skeptiker oder manchmal auch an die 
frühen Turbostaat (wenn auch nicht ganz 
so kryptisch) oder die Boxhamsters. Dann 
vernehme ich aber auch krachig-punkigen 
PowerPop mit geradlinigen Melodien, wobei 
aber auch die Breaks nicht vergessen werden. 
Geht insgesamt ganz gut nach vorne. Die Texte 
sind durchdacht (um das arg überspannte 
„intelligent“ zu umgehen). Durchgehend auf 
Deutsch halten Bitume den Finger in die 
Wunden. Teilweise handelt es sich dabei um 
sehr persönliche Themen, teilweise blicken sie 
aber auch mit kritischem Blick auf die „eigene“ 
Szene. Begleitet von schönen Chören und 
Background-Gesängen. Insgesamt ist „Lolch“ 
zwar nicht immer leicht zugänglich, dafür aber 
ziemlich ausgereift und auf jeden Fall etwas 
Eigenständiges, dem man sich nicht leicht 
entziehen kann. Antesten könnte sich durchaus 
lohnen. Obnoxious 


THE BLACK PACIFIC - S/T 


(CD, Side One Dummy) 

Als Jim Lindberg im Jahr 2009 Pennywise 
verließ, fand ich das schon ziemlich schade. 
Schließlich waren Pennywise eine der Bands, 
mit denen ich anfing Punk zu hören. Vor I 
allem die Alben „About Time“ und „Land Of 
The Free“ werden immer zu meinen Favorites 
gehören. Aber auch das letzte Album „Reason 
To Believe“ fand ich sehr gelungen. Daher 
hat es mich eigentlich doch gewundert, dass 
Jim dann doch so plötzlich ausgestiegen war. 
Pennywise haben ja mit Zoli Teglas schnell | 
einen Ersatzmann gefunden, aber nachdem I 
ich die Band einmal mit neuem Frontmann live 
gesehen habe, muss ich sagen, es ist halt nicht 
das Gleiche. Und was macht Jim Lindberg in 
der Zwischenzeit? Nachdem er für eine Weile 
den Familienmenschen gespielt hat, fing er 
wieder an mit Freunden Musik zu machen. 
Das Resultat ist die Band The Black Pacific I 
und sie klingt - wie Pennywise eben. Oder jede I 
andere Band klingen würde, in der Jim singen 
würde. Das ist nicht schlecht! Die 10 Songs vom 
Debüt-Album sind gut geworden, keine Frage. 
Nur hat man die eben als Pennywise-Fan schon 
gehört - und das ist das Problem. Für Fans von 
Pennywise durchaus zu empfehlen! Martin 


IBLACKLIST ROYALS - SEMPER LIBERI! 


(CD, Gunner Records) 

Im Meer der Retrospektive dümpeln so einige 
Punkrock-Kähne. Blacklist Royals aus Nash- 
ville haben sich aus kratzigem Punkrock der 
Note The Clash und Rancid, einen Außenborder 
gebaut, der mit Folk, Blues und einer Spur 
Country angetrieben wird. Es funktioniert. 
Sauber werden die langweiligen Bands aus¬ 
gebremst und Neider, welche die Blacklist 
Royals für nicht innovativ halten, werden 
vor dem Bug gekreuzt, so dass ihnen die kalte 
Gischt sämtliche Vorurteile aus dem Kopf 
spült. Verglichen mit Gaslight Anthem, die in 
ähnlichen Gewässern fischen, gefallen mir die 
raueren Blacklist Royals um Längen besser, 
dennisdegenerate 


BLOODSUCKING ZOMBIES FROM 
PUTER SPACE - RETURN OF THE... 


(CD, Fiend Force Records) 

Neues aus Österreich. Und man gibt sich 
beständig: Der vertraute Mix aus Psychobil- J 
ly und Horrorpunk. Also charakteristische ! 
Horrorpunk-Gesangsmelodien über einer j 
Psychobilly-Grundlage. Wie charakteristische f 
Horrorpunk-Gesangsmelodien genau gehen I 
weiß nur ich, der Rest könnte es aber abschät-1 
zen... Wenn man mal Lust hat, Misfits und I 


Mad Sin gleichzeitig zu hören, aber nur einen 
| CD-Spieler zur Hand hat, muss man auf die 
§ Zombies zurückgreifen. Aber auch sonst passt 
I die Scheibe. Gut! HH 


BONECRUSHER - WE ARE THE WOR- 
_KING CLASS_ 


(CD, Knock Out) 

Gleich zu Beginn fällt das Intro auf (Anm. 
Obnoxious: An welcher anderen Stelle könnte 
denn ein Intro sonst noch auffallen außer 
zu Beginn?). Denn normalerweise ist man 
englische Samples gewohnt, egal ob es eine 
deutsche Band ist oder ob sie aus einem ande¬ 
ren Land stammt. Die Amis hingegen bauen 
mal ein deutsches ein und ziehen damit sofort 
die Aufmerksamkeit auf sich. Ansonsten bleibt 
aber alles beim Alten. Die fünfköpfige Band 
um ihren stimmgewaltigen Sänger Noah, ist 
ebenso hart und kompromisslos wie er selbst. 
Bekanntlich ist das im Streetpunk-Bereich, 
abgesehen von Lousy, bisher einzigartig und 
ist die Visitenkarte der Band. Textlich weiß 
ich ehrlich gesagt nicht, ob die Amis in den 
1980ern stehen geblieben sind oder ob sie 
schon ein paar Jahre in die Zukunft denken. 
Ständig wird nämlich von der Working Class 
geredet, davon dass der Staat dem Volk ge¬ 
hört, die Regierung lügt, die Regierung nicht 
der Staat ist, ect... Klar sind das Themen, die 
auch heute noch aktuell sind, aber so schlicht, 
einfach und direkt, wie sie von dieser Band 
transportiert werden, so kennt man es aus den 
End-1970em in England. (Anm. Obnoxious: 
Also doch nicht in den 80em hängen geblieben, 
sondern noch früher?!) Bocky 


BORDERPAKI -1362 


(CD, SN-Punx) 

Nach dem Wechsel auf SN-Punx nun das 
dritte Werk der Herren aus Neumünster. Hartes 
Review-Brot, das man da gebacken hat. Die 
eigene Fahnenaufschrift „Deutschpunk de 
Luxe“ warf erstmal die Frage auf: Was soll 
das denn nun schon wieder sein? Das wurde 
nicht beim ersten und nicht beim zweiten Mal 
Hören beantwortet. Fließt aber etwas Wasser 
die ortsansässige Stör und Schwale hinunter, 
und vergisst man zwangsläufig irgendwann 
das „de Luxe“, so bleibt Deutschpunk übrig, der 
sich gewaschen hat (scheiß Wortspiel, hehe). 
Man lässt herrlich unmissverständlich wissen, 
dass Borderpaki kein Teil von irgendwas sein 
will, was uns täglich vor die Füße gekotzt 
wird. Der Opener „Nicht meine Welt“ hebt 
selbst am Sonntagmittag den verkatertsten 
Arsch vonne Couch. Ob es nun die Gärtner und 
Floristen („Bastard bleibt Bastard“) sind, die 
Volksver- und -zertreter („Man kann Menschen 
töten“) oder die vermeintliche Spitze unserer 
bekackten Wirtschaftsordnung („Pech gehabt“): 
Jedem wird der Spiegel vor die Fratze gehal¬ 
ten. Das oft zitierte Deutschpunk-Rad wird 
nicht neu erfunden, aber dafür tritt man mit 
ordentlich Abwechslung aus dem Keller. Mit 
„Molotows und Dosenbier“ reißt man abschlie¬ 
ßend in bester Volksfest-Zombie-Stimmung 
ein, was die anderen elf Titel aufgebaut haben, 
aber eben nur fast. Vielleicht fehlt mir da aber 
auch nur der Humor?! Daumen hoch. Kimpi 


BORN TO LOSE - THE DREAMS 
_OF KIDS_ 


(CD, I Hate People Records) 

Ah ja, ein neues Album von den Texanern. Wie 
zu erwarten hat sich trotz Besetzungswechsel 
an der Gitarre am hymnischen und melo¬ 
dischen Streetpunk mit vielen „Aaaahhhhs“ 
und „Oooohhhhs“ und „Aaaahhhh-Oooo- 
ohhhhhs“ im Vergleich zu den Vorgängern 
„Saints Gone Strang“ und „Sweet Misery“ nicht 
viel geändert. Singalongs bis zum Abwinken. 
Und notfalls zum Mitgrölen. Wem das, für das 
Born To Lose bisher standen, schon gefallen 
hat, dem sei die CD im stylishen Digipack ans 
Herz gelegt. Das Artwork glänzt mit einem 
old schooligen Segelschiff und Totenköpfen, 
wie sie schon hundertfach von irgendwelchen 
Tattoo-Heftchen abgebildet wurden. Das 
Booklet ist dünn wie nix anderes und die 
abgedruckten Texte in unleserlicher Schrift- 


b8 PUNKROCK! 



























große. Schade. Naja, was soll’s? „The Dreams 
Of Kids“ beinhaltet 12 Songs, Punkrock mit 
einem gehörigen Rock’n’Roll-Einschlag, jede 
Menge Singalongs, die alkige Stimme von 
Sänger Chris Klinck und dauert kurzweilige 38 
Minuten. Ein nettes Geschenk für jemanden, 
dem diese Art von Musik besser gefällt als 
mir. Obnoxious 


BRAINDEAD - WEAPONS OF THE 
_WEAK_ 


(CD, Dirty Faces) 

Dass das Debüt der Hamburger in Zusammen¬ 
arbeit mit einigen englischen Labels kommt, 
verwundert nicht großartig, bezieht man bspw. 
TNS aus England in seine Überlegungen mit 
ein. Bei den Inselaffen nämlich ist die Skapunk- 
/ Skacore-Szene ziemlich ausgeprägt, wobei 
hierzulande am ehesten ANR diese Fans zu 
bedienen weiß. Aber auch Reminiszenzen zu 
den altehrwürdigen Inner Terrestrials kommen 
auf, wenn die Nordlichter Dub und Reggae mit 
einmischen. Insgesamt für mich ein Bastard aus 
den eben benannten Londonem und den Re¬ 
starts, da unter den 16 Songs auch reine Punk- 
Nummern glänzen. Interessant ist übrigens 
der Titel „Keep Your Delusion Alive“, in dem 
die Nichtraucher-Diskussion von einer ganz 
anderen Sicht aus beleuchtet wird, nämlich der 
antikapitalistischen, die meiner Meinung nach 
die einzig erträgliche ist. Bocky 



(CD, Switchlight Records) 

Jetzt hätte ich fast geschrieben, dass die 
meisten Leute die Bristles wahrscheinlich 
daher kennen, dass man eine ihrer LPs bei 
vielen Mailorders seit Jahren nachgeschmissen 
bekommt, aber das sind ihre amerikanischen 
Namensvettern. Diese Bristles hier kommen aus 
Schweden, hatten in den 80em zwei 7“es und 
eine Kassette und haben sich erst 2008 wieder 


zum Musizieren in der Raw Punk-Schublade 
| zusammengefunden. Aufhänger ihres 2010er 
1 Werks „Reflections Of...“ ist in erster Linie die 
1 Weltwirtschafts“krise“ und in zweiter Linie der 
I „war on terrorism“, und dementsprechend sind 
die Texte. Untermalt wird das von schnellem, 
teilweise melodischem aber trotzdem harten, 
modern produziertem Punk. Außerdem gibt’s 
einen Ska Punk-Song mit Gastsängerin. 
Solide. Chris 


HE BROADSIDERS - PRESSED TO 
_KILL_ 


(10", Contra Records) 

| Glücklicherweise hat der gute Hechti nen 
i hervorragenden Kontakt in die Staaten 
aufgetan und ermöglicht es dem geneigten 
I Hörer heftigen Sound von jenseits des Teichs I 
I zu importieren. Die Broadsiders kommen aus | 

I * Dallas und kloppen einem sieben harte Hiebe | 
in die Bauchgrube, die sitzen. Im Großen und i 
Ganzen macht das Trio nichts weltbewegend I 
j neues, aber dafür machen sie es eben um ei- i 
1 niges besser als viele andere. Das ist räudiger | 
Oi!-Punk, von drei Typen, die anscheinend j 
viel auf der Straße rumlungern und denen I 
die miese Laune angeboren scheint. Einziger | 
kleiner Haken an der Sache sind die hier und I 
da überstrapazierten Gitarrensaiten. Aber bei l 
dem Organ des Sängers fällt das nicht lange | 
ins Gewicht und recht fix wird klar worauf | 
wert gelegt wird. Ungezügelter und beinharter 
Skinhead-Sound aus dem hässlichen Texas, j 
Das Vinyl ist extrem liebevoll aufgemacht und 
kommt in limitierter Auflage mit Download- 
Code. Bocky 


BROKEN BONES - FUCK YOU AND 
ALL YOU STAND FOR 


(CD, Dem Bones) 

Ich habe mich gefreut wie ein Schnitzel, als ich I 
diese CD aus dem Umschlag, den Bocky mir [ 
schickte, gezogen habe, denn Broken Bones I 


gehören schon eine ganze Weile zu meinen 

( alten Lieblingsbands (Anm. Obnoxious: Ja 
klar, wenn es sich um eine alte Liebe handelt, 
I muss sie ja schon eine ganze Weile andauern). 
| Sie kombinierten als eine der ersten Bands 
den Discharge-beeinflussten englischen HC- 
j Punk mit Metal-Soli (manch einer wird sie 
j dafür wahrscheinlich eher hassen) und auch 
auf „Fuck You And All..“ werden diese Roots 
wieder deutlich. Natürlich in zeitgemäßer 
fetter Produktion. Das Cover (Iroschädelpunker 
zerschlägt Hakenkreuz, Kreuz, Zahnräder und 
Geldscheine mit einer gestachelten Keule) ver¬ 
rät schon, wo es inhaltlich hingeht. Hat mir die 
CD beim ersten Anhören nicht so gefallen, so 
kann sie mich nun bei der zweiten Runde schon 
überzeugen. Bollert ziemlich gut. Für Fans von 
Varukers, Discharge und neueren Exploited 
(habe ich das gerade wirklich geschrieben??) 
auf jeden Fall das Richtige. Chris 


BUCK BROTHERS - WE ARE MERELY 
_FILTERS_ 


(CD, Back2Forward) 

Irgendwo zwischen den Ramones, den Buzz- 
cocks und dem Jahr 2010 bewegen sich die 
Brüder, die eigentlich gar keine sind. Aber 
von vome: Die drei trafen sich zufällig im Jahr 
2005 und beschlossen eine Band zu gründen. 
Danach ging’s richtig los. Ein paar Monate 
später hatten sie eine EP aufgenommen und 
zwei Jahre später kam das erste Album. Touren 
durch Europa, Russland und die USA, sowie 
erste Chart-Platzierungen folgten. Mit „We Are 
Merely Filters“ folgt jetzt das zweite Album der 
Band und es ist ein ziemlicher Knaller! 77er 
Punk + Rock’n’Roll = Saucool! Mit „She’s Not 
Wearing Any“ ist ein richtig geiler Hit auf der 
Platte, der wohl die nächsten Wochen bei mir 
laufen wird. Cool! Martin 


BUNKAANGST - FANG NICHT AN 
AUFZUHÖREN, HÖR NICHT AUF 



„ES CHAOS IS DIE BOTSCHAFT" Vol. 2 ist 
Deutschland-exklusiv zu erhalten bei 
INCOGNITO RECORDS, den Experten für'77- 
Punk weltweit. 


www.incoqnitorecords.de 


ES CHAOS IS DIE BOTSCHAFT! 

Österreich-Punk 1978-84 
13 Jahre nach dem ersten Teil nun endlich 
Vol. 2, von LÜZIPRÄK RECORDS aus Wien. 
Limitiert auf 1000 Stück - nur LPs! 


Mailorder-Katalog in Fanzine-Form 
anfordern bei 

incognitoQincognitorecords.de ! 
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ANZUFANGEN 


( 7 , My Uelight Records) 

Zwischen Fehlfarben und Skeptiker war mein erster Gedanke als ich 
die kleine Scheibe des gemäßigt flotten Dreiers aus Göttingen auf den 
Plattenteller gelegt hatte. Ein Blick aufs schlichte, schwarzweiße Papp- 
Cover - das ein paar Gänse zeigt von denen eine durch einen Trichter 
gemästet wird (der Trichter setzt sich im schmalen Booklet übrigens fort 
und setzt die Texte frei) - erinnerte mich an den Hinweis meiner Ex- 
Kollegin, dass in Frankfurt auf dem Main und in den Parks die heimischen 
Stockenten immer mehr durch die eingeflogenen Nilgänse vertrieben 
werden. Meine nachfolgenden vogelkundliehen Beobachtungen bestä¬ 
tigten diese Aussage. Was das mit der 7“ zu tun hat? Nichts. Ich wollte es 
einfach mal loswerden. Bunkaangst machen das, wovon ich vorhin schon 
sprach und sind darin gar nicht mal schlecht. Nichts Weltbewegendes, 
aber was Bewegendes. Der letzte Titel „Schrankwand Eiche rustikal“ 
erinnerte mich an den Namen einer Band vom Kollegen Hötsch Höhle, 
die sich einfach nur Schrankwand nannte. Hat aber wieder nichts mit 
der Scheibe zu tun. Ich bin einfach zu abgelenkt. Zu viele Erinnerungen, 
die sich hier auftun. Bunkaangst glänzen durch nichts als ihre schlichte 
Einfachheit und Eindringlichkeit. Unaufdringlich eindringlich und sehr 
einprägsam. Der Sound von dem ich mir für ruhigere Stunden mehr 
wünschen würde. Obnoxious 


CRASHED OUT - CRASH & BURN 


(CD, I Hate People Records) 

Wow, das ist wahrscheinlich eines der schlechtesten Cover aller Zeiten! 
Man sollte meinen, dass heutzutage wirklich jeder Photoshop gut ge¬ 
nug bedienen können sollte, dass so was nicht dabei rauskommt. Der 
Schriftzug an sich ist ja schon echt bitter und erinnert einen stark an 
WordArt, nimmt man dazu aber noch dieses verpixelte hässliche kaputte j 
braun-gelbe Auto, das wohl brennen soll und den lieblosen Albumtitel, 
der darunter gerotzt ist, macht das die Katastrophe perfekt. Da bin ich echt j 
froh, dass ich die CD bekommen hab, denn wie das ganze auf LP-Größe 
aufgebläht aussieht, will ich mir gar nicht ausmalen. Das ist echt schade, 
zumal die Musik gar nicht schlecht ist. Die Band kommt aus England und 
spielt schon seit 1995 zusammen Punk’n’Roll für die Arbeiterklasse. Da 
geht’s um dreckigen Rock’n’Roll und Kämpfe in Bars, und andere Dinge 
die man halt so macht, wenn man ein richtig harter Bursche, oder in 
einigen Songs auch eine harte Frau, ist. Natürlich geht’s auch um den | 
guten Freund Alkohol, und dass den die Band schon in rauen Mengen 1 
zu sich genommen hat, lässt sich deutlich an der Stimme des Sängers 1 
heraushören. Fett produziert und auch musikalisch passt alles. Aberf 
einen Ausreißer gibt’s dann doch noch zu beanstanden. Wenn die Band J 
im Song „Son Of A Gun“ singt: „I only wanted what’s always been said, || 



a cook in the kitchen and a whore in bed“ weiß man eben nicht, ob das 
| jetzt den dummdreisten Humor der Band beschreibt oder deren reakti- 
I onäre Weitsicht. Für Fans des Genres durchaus zu empfehlen. Martin 


CRASS - THE FEEDING OF THE FIVE THOUSAND 


I (CD, Southern Records) 

8 Scheinbar konnten sich die Befürworter (vor allem Penny Rimbaud, 
I Gee Vaucher und Steve Ignorant) der Wiederveröffentlichungen mit 
| den Gegnern (Pete Wright, Phil Free, Eve Libertine) einigen und die 
remasterten Aufnahmen der Mitbegründer des DIY können nun endlich 
in einer fast unglaublichen Qualität erscheinen. Und was soll ich euch 
sagen, meine lieben Brüder und Schwestern, Crass sind auch nach über 
30 Jahren unfassbar intensiv. Das Album hat so viel Atmosphäre von 
Wut und eben ausbrechendem Zorn, dass es nicht verwundert, dass 
Crass in vielen Belangen, die Punk ausmachten, das Maß aller Dinge 
sind. Crass waren und sind nämlich für einige grundlegende Verände¬ 
rungen sowohl im Musikbusiness als auch der Kunst verantwortlich. 
Sucht man nach den Wurzeln von DIY oder dem für mich als Laien 
unbeschreiblichen Stil des Artworks landet man unweigerlich bei den 
Politpunks der damaligen Kommune im sagenumwobenen Dial House, 
in dem Mastermind Penny Rimbaud heute mit 65 Jahren immer noch 
lebt. Diese Truppe war maßgeblich an einer Revolution beteiligt, die 
man bis dato nicht kannte. Fuck Corporate Bullshit war keine leere 
Phrase, sondern ein tatsächlich gelebter Stil neben dem idiotischen 
Mainstream. Egal wie lange ich jetzt noch mit Superlativen um mich 
werfe, in diesen kurzen Worten werde ich nicht dem gerecht, worüber 
andere mehrere Bücher geschrieben haben. Wer auch nur ansatzweise 
etwas von Selbstbestimmung hält und deren Anfänge besser verstehen 
will, kommt hieran sowieso nicht vorbei! Bocky 


THE CREEPSHOW - THEY ALL FALL DOWN 


(CD, People Like You) 

Zu The Creepshow muss ich ja hoffentlich nicht mehr viel sagen, bzw. 
schreiben. Setz ich als bekannt voraus. Vereinfacht wird mein Plan 
allein dadurch, dass sich The Creepshow auf ihrem neuen Album treu 
geblieben sind. Poppiger Psychobilly (gerne auch mal mit Keyboard), 
aber dennoch mitreißend und schwungvoll (von der Ballade „Sleep 
Tight“ mal abgesehen), was ja auch kein Widerspruch ist. Sarah Sin ist 
schon ’ne Gute. The Creepshow steht für Qualität, und diese bekommt 
man hier auch... HH 


THE CREMATORS - S/T 


(CD, Heptown) 

Da man ja hin und wieder Vergleiche macht, um sich eine Erklärung 
einfacher zu machen, möchte ich das auch mal wieder tun und würde 
glatt behaupten, dass Säger Lucas der uneheliche Bruder von Mad Sins 
Köfte sein könnte. So kann man zumindest aufgrund dessen Organ 
vermuten, hinter dem man zig Kilogramm an Lebensgewicht vermutet. 
Cremators kommen aus Schweden, spielen soliden Psychobilly und die 
selbstbetitelte Zusammenstellung der sechs darauf befindlichen Songs 
ist die erste Veröffentlichung der Band überhaupt. Für ein Debüt alles 
andere als kompletter Blödsinn oder total talentfrei, aber eben auch nicht 
mehr. Insofern nichts besonderes, außer wenn man bedenkt, wie viele 
Psychobands aus Schweden stammen. Bocky 


Gunner Reeords 


Blacklist Royals 

Semper Liberi 

Hit Stimmer record 2010! Finest punk rock in 
the vein of Social Distortion and The Gaslight 
Anthem, from Nashville, TN USA 



«»'sä: 


STICKS STONES 

NtkfeT£CN>EfCHT¥'SE¥.CN 



Sticks And Stones 
Nineteen Eighty Seven 
4 unreleased tracks by this 80s/90s 
punk/hardcore legend, feat. the singer of 
World/Inferno Friendship Society, 
from New Jersey/USA 


CRISPY JONES ? 


| (CD-ROM, 7} 

\ Komische Sache. Vom Cover her ist das eine Split-CD. Drin, also im 
j Case, ist aber nur eine gebrannte CD, auf der nur eine der beiden Bands 
| zu hören ist. Wo ist die andere Combo abgeblieben? Was soll das? Das 
| ist doch unvollstän... Abbruch H 


THE CUTE'S - A CUTE'S NOISE 


(MCP, www.mvspace.com/thecute39s) 

Breitengüssbach? Da war doch mal was... Habe eigentlich nicht wirklich 
geglaubt, dass es einen Ort mit diesem Namen tatsächlich gibt. Nur weil 
es mal Else Admire ft The Breitengüssbach Dolls gab. Das heißt doch gar 
nichts! Aber anscheinend gibt es das Kaff tatsächlich, denn die Cute’s 
haben ihre Kontaktadresse dort. Muss irgendwo in der Nähe von Bamberg 
sein. Ist ja aber auch egal. Was zählt ist die Mucke: Schnörkel loser Old 
School Punk in Dreier-Besetzung mit Rikarda am Gesang, die stimmlich 
ein bisschen an Kim Shattuck von The Muffs erinnert, plus zwei Jungs 
an Gitarre und Drums. Nix Weltbewegendes, aber ordentlicher und 
schwungvoller Low Fi-Punkrock, der sich hören lassen kann. Vier Songs 
auf DIY-CD im Pappschuber... Alles sehr charmant. Die Songs gibt’s auch 
alle bei Murdochs Schaubühne anzuhören. Aber bei Gefallen holt Euch 
ruhig das Originalprodukt. Da gibt es auch ein kopiertes Faltblatt mit 
allen Texten und einen Aufkleber gratis dazu - und ihr unterstützt die 
Band! Verdammte Axt!!! Obnoxious 


CYANIDE PILLS - S/T 


The Ri ot R efore 
r6at S,Ufffr ° m «'Omond/Äa USA 



(CD, Damaged Goods) 

Ick freu mir, in einem der beiden Mutterländer des Punk gibt es doch 
noch neuere Bands von deren Existenz man auch diesseits des Ärmel¬ 
kanals Kunde bekommt. England hat eine frische junge und großartige 
Kapelle, ich bin begeistert. Zwar sind deren Haupteinfluss - The Briefs 
- (Anm. Obnoxious: Oh..., ich dachte in England wäre der Haupteinfluss 
die Themse, aber so kann man sich täuschen...!) kaum zu überhören, 
aber das schert mich einen Dreck. Schließlich haben die Amis einfach 
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aufgehört ohne dass es jemand wollte! Sprich 
die Jungs aus Leeds, und nicht aus London, 
spielen allerfeinsten Poppunk, um nicht zu 
sagen verlieren sich darin. Das soll aber auf 
jeden Fall positiv gemeint sein. Denn die 19 
Songs machen im Gesamtpaket richtig viel 
Spaß und ich kann von der Unbeschwertheit 
fast nicht genug bekommen. Das ist 77er-Punk, 
wie ich ihn mag, frei von der Leber weg, ohne 
auf Konventionen - außer auf die eigene 
Freude - Rücksicht nehmend. Bocky 


DAY BY DAY - ANIMAL ABUS... IS 
NOTHING BYGONE 


(LP, Twisted Chords) 

Vor mir liegt der vollständige Re-Release der 
Karlsruher Anarcho-Squatter-Peace-Punks aus 
den Jahren 1991 bis 1995, die damals stark 
von den 1980er Jahren beeinflusst waren. 
Insgesamt sind das 14 Tracks, die auf Tape, 
Singles oder Samplern veröffentlicht wurden 
und eben nun alle auf einem Rundling vereint 
sind. Eines der Hauptthemen der Bands waren 
ganz klar die damals noch mehr als heute mit 
Füßen getretenen Tierrechte, was durch einen 
auf dem Cover verstümmelten Affen untermau¬ 
ert wird. Die hochpolitische Platte erscheint 
nur auf weißem Vinyl mit Downloadcode, hat 
ein beiliegendes Textblatt sowie ein Poster. 
Insgesamt also eine sehr liebevoll aufgemachte 
Sache, die exemplarisch für die frühen 1990er 
Jahre der Polit-Punks gesehen werden kann. 
Also etwas für all jene, die Punk nicht nur 
wahrnehmen, sondern auch verfolgen. Bocky 


THE DEEP EYNDE - SPELLBOUND 


(CD, Fiend Force Records) 

Düster-Gitarren-Gothik-Wave, wie man ihn 
noch aus den 80em kennt. Irgendwie zwi¬ 
schen The Cult und Fields Of The Nephilim. 
In seltenen, besonders geglückten Momenten 
grinsen einen sogar Bauhaus und Killing Joke 
an. Leider wird das Ganze schnell langweilig, 


aber vielleicht ist das ja auch genauso gewollt, 
| da sich so die Tristesse des Lebens besser zur 
I Schau tragen lässt. The Deep Eynde ist ja auch 
| keine Partyband, sondern animiert die Leute 
I im Publikum eher dazu, sich beim Tanze die 
Fußspitzen zu betrachten und nebenher noch 
etwas umherliegendes Kleingeld zu finden. Die 
Zielgruppe sollte nun klar erkennbar sein... HH 


THE DESTRUCTORS - DEAD BEA 
TO WHITE HEAT / ZENGAKURVEN 
/ 101010 


(CD, Rowdy Farrago) 

Keine Ausgabe ohne ein Lebenszeichen der 
Engländer aus Peterborough. The Destructors 
formerly known as The Destructors 666! 
Wieso die Jungs die teuflische Zahl aus ihrem 
Namen gekürzt haben, geben sie nicht preis, 
stattdessen behaupten sie schlicht, sie würden 
sich einfach wieder so wie in den guten alten 
80em nennen wollen. Na dann, bitte schön. 
Ansonsten gibt es kaum Neues zu vermelden. 
„Zengakurven“ is ’ne Split, diesmal mit The 
Black Marias, auf der einer der drei The 
Destructors-Songs ein Cover ist. „101010“ 
erscheint wie die letzten zig Jahre immer 
zum Schnapszahldatum und wartet bei den 
insgesamt 10 Tracks - wer hätte es gedacht 
- ebenfalls mit zig Covern auf. Die Neuheit 
schlechthin, die Scheibe „Dead Beat...“ ist ein 
komplettes Album. Ob es auf der Covers gibt, 
davon habe ich keine Ahnung, weil ich den 
Promo-Wisch verschlampt habe. Alles in allem 
wohl alle Titel der Kapelle, die sie im letzten 
halben Jahr aufgenommen hat. Insgesamt 
sind das 31 sehr garagige Punktracks. Bocky 


DISCO LEPERS - ROSE ALLEY IN- 
BREDS 


(CD, Shattered Debauchee Press) 

Musikalisch definitiv kein Punkrock im her¬ 
kömmlichen Sinn, sondern irgendwo zwischen 
Cajun, Country und Trash. Aber: Von der 


Attitüde her mehr als 100% Punk. Das hört 
| man schon an der völlig hohen und ange- 
I pissten Stimme von Sänger Vinny Typhoid. 
1 Die Disco Lepers sind irgendwie scheiße, aber 
I andererseits auch schon wieder richtig geil, 
weil schön unkonventionell. Beim ersten Mal 
Hören wollte ich die Scheibe mit aller Kraft in 
die,Tonne werfen, aber beim zweiten Mal fand 
ich es schon semi-lustig und mittlerweile kann 
ich schon fast nicht mehr ohne sie leben. Das 
ist Punk-Klamauk dem nichts heilig ist und 
der so ziemlich alles durch den Kakao zieht, 
was ihm in die Quere kommt. Die Texte sind 
teilweise recht provokativ und geschmacklos. 
Einerseits ist das Punk, aber ob man Mord (und 
sei es auch nur den an John Lennon) gutheißen 
muss, kann jeder für sich selbst entscheiden. 
Hitler, Stalin und Mao auf dem Cover im 
Zusammenhang mit den Marx Brothers mit 
einer Schlinge um den Hals auf dem Tonträger 
find ich auch so naja. Aber das ist wohl die 
Masche der Disco Lepers. Kann man sich drüber 
streiten, ist aber mit Augenzwinkern schon eine 
geile Scheiße, wenn man nicht im Glashaus 
sitzt. Hätte auch auf Voodoo Rhythm Records 
rauskommen können. Obnoxious 


(CD, Impact Records) 

Was ist denn da für ’ne sehr schön aufgemachte 
Scheibe aus Duisburg eingeflattert. 25 Jahre 
DÖdelhaie, limitierte Auflage, inkl. Aufkleber 
plus Gutschein für ein Gratis-Shirt oder Girlie 
(Anm. Obnoxious: Wie jetzt? Gutschein für 
ein Girlie? Ja geil, muss ich haben die CD, 
ansonsten bekomm ich alter Sack ja keine 
Girlies mehr ab! Und schon gar nicht gratis!!!). 
Sehr schön, die Jungs lassen sich nicht lumpen. 
Die kommen ja auch nicht aus Schwaben. Auf 
dem Promo-Beipackzettel steht was von einem 
Beitrag im WDR. Man darf gespannt sein.' 
Aber nun zur Musik: Wie gewohnt, spielen die 
Dödelhaie Punkrock der in Deutsch gesungen 
wird. Mir persönlich gefällt die Scheibe sehr 
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gefällt die Scheibe nicht. Ich steh mehr auf Punk. Alex 


DROOGIEZ - GLORIOUS DAYS 


ENRAGED MINORITY - S/T 


THE EX - CATCH MY SHOE 


(CD, Ex Records) 

Das ist die 123ste Veröffentlichung der ehrwürdigen und umtriebigen 
Holländer. Schön! Und verdammt gut. Eine großartige Scheibe, wahr¬ 
scheinlich eine ihrer besten. Das kann ich aber nicht genau sagen, da ich 
noch nicht alle 123 Publikationen gehört habe. Seit nahezu 30 Jahren 
frönen The Ex ihrem bocksbeinigem Sound-Gemisch aus Punk (Mekons- 
und Gang OfFour-Style), Noiserock, Jazz und Ethnopop. Ex-Musik! Die 
neuen Stücke werden von den schneidenden Gitarren und rollenden 
Drums genial nach vorne getrieben. Macht einfach nur Laune, das zu 
hören. Schön schräg und aufhetzend. Für mich ist das die Gewinnerplatte 
dieser Punkrock!-Ausgabe. Jaja, die alten niederländischen Meister... HH 


EXKREMENT BETON - SCHÖN, STUR, ARROGANT 


(CD, Plastic Bomb) 

Haha, geil! Exkrement Beton kommen super an! Endlich passt das Prädi¬ 
kat Deutschpunk mal wieder wie die Faust auf s Auge. Genau so würd’ ich 
die auch beschreiben, Faust aufs Auge. „Ich will einfach nur ficken“, eine 
Textzeile vom Song „Ficken“, ist relativ unkompliziert nachzuvollziehen 
und außerdem ist doch derjanze Song von Die Ärzte jeklaut! Also, wer 
sich mal wieder niveaumäßig etwas locker machen möchte und des 
Abends ein leichtes Kratzen im Hals verspürt, soll sich doch niveaumäßig 
einfach etwas locker machen, ein Stemburg öffnen und mit Exkrement 
Beton auf eine 16-teilige Reise voll promillegetränkter Abenteuer gehen. 
Schleimkeim meets Becks Pistols, schön assi. dennisdegenerate 


(CD, Diffidati Records) 

Enraged Minority machen genau die Musik, die ich eigentlich bei der Band 
mit dem Namen Leftside erwartet habe - linken Oi Punk. Genauso, wie 
man ihn schon hundert Mal in Jugendzentren gesehen hat. Hymnische 
Parolen, die jeder nach dem ersten Hören mitgrölen kann, etwas schräg 
gesungen und schrammelig gespielt. Das Rad soll dabei weder neu erfun¬ 
den, noch besonders weit bewegt werden, sondern eigentlich spielt man 
dieselben drei Akkorde wie alle anderen. Textlich geht’s natürlich um 
Polizeigewalt, Antifaschisten, die Working Class, das Jungbleiben, und die 
EZLN. Da fragt man sich schon manchmal, ob die Bands eigentlich keine 
anderen interessanten Therrfen haben, als immer nur über die gleichen 
fünf Themen zu singen? Aber egal. Ich kann mir durchaus vorstellen, 
dass eine Band wie Enraged Minority live Spaß machen kann. Mit der 
einen Faust in der Höhe mitgrölen, während die andere Hand ein Bier 
festhält. Auf CD ist’s aber nur okay. Martin 


I (CD, Sunnybastards Records) 

I Drei Droogiez, die nach 15 Jahren ihrer Band wieder Leben einhauchten. 
§ Damals waren sie noch zu viert und unter dem Namen Droogie Bois (in 
j dieser Zeit war das Oi im Namen halt wichtig) unterwegs. Inzwischen 
ist Einiges passiert und die Jungs haben mit ihren schmutzigen Fingern 
bestimmt in einiger Scheiße gewühlt. Dass sie Einiges an Erfahrung 
mitbringen, spürt man vom ersten Moment, in dem die Platte läuft. 77er 
Punkrock mit einer guten Portion British Oi! Kay 


gut. Die Texte sind verständlich ohne sie nachlesen zu müssen. Die i 
Musiker verstehen was von ihrem Job, was nach 25 Jahren eigentlich kein j 
Wunder sein sollte. Auf der CD sind 14 abwechslungsreiche Songs. Von I 
Funpunk („Sesamstraße“) über Klaviereinlagen („Schwimm los....“) bis zu | 
Elementen aus dem Musical „Cats“ (Memmen) spielen die vier Jungs und I 
die Gastsängerin. Im Vordergrund von der CD stehen aber logischerweise j 
Pogo-taugliche Lieder, die richtig Laune machen mal wieder auf ein gutes 1 
Konzi zu gehen und sich dem Alkohol hinzugeben. Weiter so. Alex | 


DÖDELSÄCKE - CRASHTEST 89' 


(CD, Hulk Räckorz) 

Die 1989 gegründete Band Dödelsäcke haben mit ihrem neuen Album 
meinen Punkrock-Musikgeschmack genau getroffen. Superklasse, die mit 
14 Songs bestückte Scheibe. Besonders, die für Punkrock ungewöhnlichen 
Instrumente sind hier sehr gut in Szene gesetzt. 

Ich kannte die Band bisher nur von ein paar Samplern, nun würde ich 
natürlich gern mehr 

davon hören. Wann kommt die nächste CD? Anspieltipp: „Das ist Punk“, ,, 
„Pubgirl“ und „Ode an den Spaß“. Ach, hört euch einfach alles an. Alex jj 


DOG COMPANY - A BULLET FOR EVERY LIE 


(LP, Contra Records) 

Es gibt sie also doch noch, die jungen guten Bands, die sich mit frischem 
Wind in den Segeln auf das wild tosende Meer wagen, weil ihre junge Be¬ 
satzung schon genügend Erfahrung hat, den heftigen Wellen zu trotzen. 
Dog Company spielen munteren und gleichzeitig melodischen Streetpunk, 
deren Songwriting auf eine ereignisreiche Vergangenheit schließen lässt, 
obwohl noch keiner der Jungs wirklich alt aussieht. Etwas verwirrend 
finde ich das blau-weiß-rote Vinyl (US-amerikanische Staatsfarben) für 
eine texanische Band mit MG-Bauanleitung als Cover in Verbindung mit 
den Texten der Songs „Sean Flynn“ und „Che“. Vor allem weil Letzterer 
für sie ein Mörder und kein Märtyrer war. Natürlich kann man darüber 
streiten, was Che Guevara machte, aber das Gesamtbild wirkt schon 
etwas merkwürdig. Vielleicht ist es aber eben auch nur Paranoia. Rein 
musikalisch knallen Dog Company wirklich gut einen weg, aber der Rest 
ist mir doch etwas zu Redneck-lastig. Bocky 


DOWN BY THE KÖTTELBECKE - SO LANGE ES GEHT 


(CD, HASS Produktion) f 

Nachfolgeband von Hass? Scheibe eingelegt und sofort erkannt. Typisch | 
HASS. Aber doch nicht so ganz, ...finde ich zumindest. Eher sind auf der ji 
Scheibe langsame, melodische Lieder mit Gitarrensoli drauf. Leider sind | 
es nur sechs Songs die mir persönlich zu langsam und viel zu rockig | 
sind. Ach ja, ein Bonus-Song ist ja auch noch dabei. Mir persönlich 


THE FACEFISTERS - GIRLS, GAMBLE AND PORN 


(Mini-CD, ?) 

„Der Sound lässt sich am einfachsten als Mischung von Rock’n’Roll 
und Punkrock mit einem kleinen Schuss Hardrock und Psychobilly 
bezeichnen.“ So steht es im mitgeschickten Info-Blatt. Ohne es mir zu 
leicht zu machen, kann ich dem zustimmen, wenn man Rock’n’Roll und 
Psychobilly weglässt und durch Country ersetzt. Souverän eingespielt. 
Passt, ist gut und besonders für tätowierte Menschen geeignet, welche 
ihre weißen Feinrippunter- als Oberhemden tragen. Kann ich mir live gut 
vorstellen und dürfte auch noch billiger als S.D. sein... HH 


FAR FROM FINISHED - FORGETTABLE 


(CD, I Hate People Records) 

„Geil, eine neue Far From Finished-Platte”, das dachte ich mir, als Bocky 
mir die CD in die Hand drückte. Schließlich fand ich das „Living In The 
Fallout“-Album vor ein paar Jahren ganz groß. Und jetzt? Nach mehrma¬ 
ligem Durchhören? Ich muss sagen, ich bin enttäuscht! Was die Band hier 
vorlegt ist poppiger Punkrock, wie er auf Teeniekomödien-Soundtracks 
zu finden ist. Das hat mit dem rauen, aggressiven Streetpunk des letzten 
Albums nur noch wenig zu tun. Natürlich sind die Songs gut eingespielt. 
Natürlich hat die Band wieder tolle Harmonien und Mitsing-Refrains. 
Wahrscheinlich würde mir das gefallen, wenn es eine neue Band wäre, die 
ihr Debüt-Album vorlegt. Aber in diesem Fall liegen eben die Verhältnisse 
etwas anders. Ich finde es nicht schlimm, dass die Band wahrscheinlich 
etwas mehr kommerziellen Erfolg haben will. Aber dieses Album ist im 
wahrsten Sinne des Titels „Forgettable“. Martin 


FINISTERRE - BITTER SONGS 


(CD, Contraszt! Rec.) 

Aus der ganzen Crust- und D-Beat-Nummer bin ich ja nun schon seit 
einigen Jahren draußen. Aus-Rotten hatten sich aufgelöst und mit dem 
Nachfolger Behind Enemy Lines konnte ich musikalisch nicht so viel 
anfangen. Bis From Ashes Rise und Tragedy auf der Bildfläche erschienen 
hatte ich mich immer mehr in die spaßigere Richtung orientiert und kann 
daher ganz unbedarft an die Kölner Finisterre herantreten. Zuerst etwas 
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vorsichtig, ob ich den Sound noch ab kann, hat es etwas gedauert bis 
ich letztlich doch extrem viel Gefallen an der Scheibe finden konnte. 
Ich bin es einfach nicht mehr gewohnt Songs länger als 4 Minuten zu 
folgen. Doch seitdem ich mich darauf eingelassen habe, funktioniert 
das hervorragend und ich bevorzuge die Aufnahmen in der S-Bahn 
zu hören. Denn dann mag ich den Wechsel zwischen wütendem He- 
rumgedresche und fast schon akustisch anmutenden Parts am meisten. 
Jedenfalls haben mich Finisterre dazu bewogen den Krusten wieder 
etwas mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Dramatisches Gezottel, das 
Lust auf mehr macht! Bocky 


FRAU DOKTOR - GRENZEN DER GEMÜTLICHKEIT 


(CD, Rookie Records) 

Wenn ihr dieses Heft lest, gibt es diese Band bereits nicht mehr. Frau 
Doktor haben sich nach einer Abschieds-Tour und einem letzten 
Konzert im Wiesbadener Schlachthof aufgelöst und diese CD ist ihr 
Abschiedsgeschenk an die Fans. Es handelt sich dabei um ein „Best- 
Of...“-Album mit vier neuen und einem bisher unreleasten Song. Die 
restlichen 14 Songs wurden von der Band aus allen Alben der Band 
ausgewählt. Das Ganze kommt, wie es sich für ein Abschiedsgeschenk 
gehören sollte, schick aufgemacht in einem schönen Digipack. Im 
Booklet schreiben die Bandmitglieder noch ein paar letzte Zeilen über 
die Band, an die Fans und über sich selbst. Außerdem gibt’s Flyer, alte 
und neue Fotos der Mitglieder, Zeitungsausschnitte, Buttons, Fanartikel 
und vieles mehr was sich in 15 Jahren Frau Doktor so angesammelt 
hat zu bestaunen. Damit sagt eine der sympathischsten deutschen 
Ska-Bands würdig „Goodbye“. Martin 


FRONT - ZUR LAGE DER AUTOMATION 


THE GAGGERS - YOU AIN'T NO FUN 


HAGBARD CELINE - THE POINT OF NO RETURN 


(CD, S.N. Rex.) 

Soll das etwa ein Abbild von Jesus auf dem Coverbild sein? Aus dem 
Moselland (Trier) kommen die drei Punkrocker. Hagbard Celine feiern in 
diesem Jahr ihr zehnjähriges Bestehen und das sogar mit einer Schifffahrt 
auf der Mosel, welche mit Livemusik untermalt wird (Anm. Obnoxious: 
Ich nehme an, dass die Schifffahrt gemeint ist und nicht die Mosel). 
Super Sache! Ist aber leider schon ausverkauft. (Anm. Obnoxious: Und 
wahrscheinlich auch schon lange den Bach runter gegangen.) 23 Songs 
bekommt man auf dem neu aufgelegtem ersten Album von Hagbard 
Celine um die Ohren gehauen. 23 Songs die textlich und musikalisch sein- 
gut rüberkommen. Texte die zum Nachdenken anstoßen. Mir persönlich 
gefällt der Grölgesang von Sänger Chris nicht so sehr, aber zum Glück 
ist ja auch Musik, wie so vieles anderes, Geschmackssache. Wem also der 
Sound und Gesang der Band Knochenfabrik gefällt, dem müsste auch 
Hagbard Celine wohlgesonnen sein. Das Album ist auf einem neuen 
kleinen Stuttgarter Label mit dem Namen S.N. Rex. erschienen. Hatten 
die früher nicht mal ein anderes Label? Ach ja. Hagbard Celine gehört ja 
auch zu den Bands, die sich von den Nix Guten getrennt haben. Alex 


THE HOTKNIVES - ABOUT TIME 


(CD, Sun ny Bastard) 

Die Engländer gibt es schon seit 1984, womit sie zu den älteren Kapellen 
dieses Stils gehören, aber wie man wissen sollte, bei weitem nicht zu 
den Gründungsvätem. Zur wie vielten Ska-Welle sie gehören, ist aber 
eigentlich nebensächlich, da sie ihren Job einfach gut machen und es ja 
wohl das ist, was zählt. Das Quartett, was für ’ne Ska-Band extrem mini 
ist, haut nach 10 Jahren 13 hervorragend eingängige Nummern raus, 
die sicher durch ihren hohen Pop-Anteil auch in größeren Kaufhäusern 
punkten können. Wundert mich jetzt aber nicht wirklich, wenn man 
bedenkt, dass sie so in die Zeit der The Specials und Selecter gehören, in 
der man klasse 2-Tone Songs schrieb und sowohl Dub, als auch Rock- 
steady ’ne wesentlich größere Rolle spielten, als der langweilige, weil viel 
zu langsame, Reggae. Wer also mal ’ne kleine Geschichtsstunde in der 
Richtung braucht und wissen will, woher bspw. solche famosen Bands 
wie The Valkyrians inspiriert wurden, liegt hier genau richtig. Bocky 


JAMIE CLARKE S PERFECT - FUCKING FOLKABILLIE 
ROCK 


HORINFARKT - POPP- UND BLASMUSIK 


(MCD, Wolverine) 

Jamie Clarke? Da war doch mal was! Ach ja, der Typ war Ende der 90er 
Gitarrist der Pogues. Bevor die Band ganz den Bach runter ging. Was aber 
bestimmt nicht an Jamie Clarke lag. Nach dem Pogues-Split gründete 
Herr Clarke die Band Perfect, mit der er seither in wechselnder Beset- 


(CD, Twisted Chords) 

Als regelmäßiger Leser unseres Heftes dürfte man Front sicher schon 
kennen. Für alle anderen, die Wiesbadener Band spielt minimalistischen 
Punk mit ganz viel Reminiszenzen an NDW lästigen Punk, der an die 
1980er erinnert - S.Y.P.H, Mitagspause. Im Grunde genommen eine 
großartige Idee und auch live klasse umgesetzt, weil die Band in selbst 
gestalteten Ganzkörper-Maleranzügen und diversem anderen Schnick- 
Schnack auftreten. Auch textlich weiß man durchaus zu überzeugen 
und mimt auch gerne mal in den eigenen Reihen den Miesepeter. Was 
mich allerdings etwas langweilt ist, dass Front seit ihrer Gründung 2007 
nichts mehr Neues machen. Ok, diesmal scheinen sie etwas eingängiger 
zu sein, aber der feine Lack des Frischen und Unverbrauchten ist 
definitiv ab. Wie würde Kollege Hötsch sagen: Schade, aber toll. Die 
nächste Veröffentlichung wird sicher die alles entscheidende. Bocky 


(7“, Pure Punk Records) 

Boah, wie geil ist das denn? The Gaggers aus London bieten fantas- I 
tischen Old School-Punk ä la Stooges, der mich wirklich vom Sessel reißt. | 
Kurz und schmerzlos knallen die drei Jungs Dir genau so viele Songs um 
die Ohren, dass Dir Hören und Sehen vergeht. Hier spritzt das Bier aus 
allen Ritzen und der ultimativste Pogo aller Zeiten ist vorprogrammiert. 
Ich würde den flotten Dreier mal gerne live sehen (am besten in meinem 
Wohnzimmer), ob sie diese Energie auch auf der Bühne aufrecht erhalten I 
können. Zweifel habe ich daran aber eigentlich keine. Das hier ist wirklich j 
unendlich geil. Lo-Fi Garage-Punk, wie er sein muss. Ohne überflüssige 
Schnörkel. Direkt in die Fresse. Ohne Rücksicht auf Verluste. Ich will 
mehr davon. Die drei Songs sind genau die richtige Dosis. Bier aufreißen, 
das Zimmer zertrümmern, durchschnaufen, dann noch mal auf Start 
drücken und das Ganze noch mal von vorne. Wenn ich noch zu haben 
wäre, würde ich The Gaggers heiraten und bis an mein Lebensende mit 
ihnen glücklich sein. Wer das hier nicht geil findet, hat nichts aber auch 
rein gar nichts von Punk verstanden. Besser als Sex. Plus stylish Cover I 
und allen Texten. Obnoxious 


(CD, Puke Music) 

Sex sells! Das sollte ja allseits bekannt sein und hat sich anscheinend 
sogar bis zu den Jungs von Hörinfarkt rumgesprochen. Und so räkelt 
sich eine halbnackte junge Dame mit ihrer Trompete auf dem Debüt- 


Album der Band aus Dessau. Die Band macht dabei ihre Sache gar nicht 
so schlecht, wie vielleicht der äußerst bescheuerte Titel des Albums 
vermuten lassen würde. Sie spielen straighten Punkrock mit Bläsern 
und mit gelegentlichen Ska-Spränklem, wobei vor allem der Sänger 
stellenweise unglaublich gerne wie Campino klingen will. Musikalisch 
ist das schon durchaus okay, aber was die Texte angeht überschreitet 
man den schmalen Grad zur Peinlichkeit leider ziemlich oft. Lieder 
wie „Bierbauchfetischisten“ sind halt wahre Schenkelklopfer - nicht! 
Das schlimmste aber sind die unglaublich platten Reime. Kleines 
Beispiel gefällig? Da wird z.B. Macht auf Acht gereimt („Maulkorb 
fürs Volk“), schlecht auf ungerecht („Das letzte Bier“), Hormonen auf 
Klonen („Fleisch“) usw. Textlich geht’s um eben das letzte Bier, das ja 
anscheinend immer schlecht ist, den bösen Staat, die Freundin die jetzt 
weg ist, das Leben in dieser unglaublich coolen Band, und das Dasein 
als Schwiegermutterschwarm. Dabei meine ich eine gewisse Ironie 
herauszulesen, bin mir aber nicht sicher, ob diese beabsichtigt ist. Ich 
will es für die Band jedoch mal hoffen. Musikalisch okay, aber sonst 
eben nicht mein Ding! Martin 
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zung unterwegs ist. Auf „Fucking Folkabillie f 
Rock“ liefert die Band fünf sehr ansprechend | 
Folkpunk-Songs ab, mal mehr, mal weniger in | 
alter Pogues-Manier. Aber immer cool. Leider I 
viel zu kurz, doch das bevorstehende Album | 
lässt auf sich hoffen. Der Titel der vorlie- | 
genden MCD ist Programm. Wer sich dadurch | 
angesprochen fühlt, dem sei das Stück Plastik I 
unmittelbar ans Herz gelegt. Ich für meinen Teil | 
kann nur sagen, dass mich „Fucking Folkabillie j 
Rock“ ständig zum Hüpfen bringt. Genau so 1 
muss Folkpunk klingen. Banjo, coole Stimme, [ 
Enthusiasmus und der richtige Drive auf der I 
snotty Überholspur. Da tut auch das kurze In- 1 
strumentalstück keinen Abbruch. Eigenständig [ 
genug. Directly from County Hell. Obnoxious f 


JEFF ROWE - BARSTOOL CONVER- 
_SATIONS_ 


(CD, Gunner Records) 

Mit dem typischen Singer / Songwriter, der j 
nur mit seiner Wandergitarre bewaffnet durch | 
die Gegend zieht, kann ich herzlich wenig | 
anfangen. Mir hat das zu viel mit Hippies und | 
Pfadfindern zu tun. Deshalb gefallen mir die | 
Songs, in denen mehr als nur die Akustik- I 
Klampfe zum Einsatz kommt auch wesentlich j 
besser. Diese dann sogar ungemein gut, weil sie I 
eine grandiose Atmosphäre verbreiten und ver- n 
dämmt intensiv rüberkommen. Vielleicht der ! 
bessere Weg mich diesem Stil zu widmen, dem 
ich so ganz ablehnend wie früher dann doch 
nicht mehr gegenüber stehe. Darum wage ich f 
mal zu behaupten, dass Barstool Conversations 
nicht nur ein großartiges Album für Kenner der j 
Singer / Songwriter Szene ist, sondern auch 
optimal für Interessierte und Anfänger, wie j 
mich, funktioniert. Bocky 


JOHNNY ROCKET - DANCE EM- 
_BARGO_ 


(CD, Wolverine Records) 

Johnny Rocket sind neben Al And The Black \\ 
Cats wohl die Senkrechtstarter der aktuellen | 
Rock’n’Roll-Szene. Im Beipackzettel der { 
Rezensions-CD steht etwas von Punk’n’Roll. 
Ich finde den Begriff blöd. Vielleicht sollte ! 
man einfach sagen, dass Johnny Rocket J 
Rockabilly spielen. Aber sie haben keine j 
typische Rockabilly-Gitarre. Also doch kein j| 
Rockabilly. Die Gitarre ist mehr am Punkrock T 
orientiert. Punkrock ist es aber auch nicht - die l| 
Gitarre ja, aber der Standbass nein, ebenso fj 
wenig die Rockabilly-Arrangements, trotz I 
fehlender typischer Rockabilly-Gitarre. Ist es J 
einfach nur Rock’n’Roll? Als Überbegriff ist - I 
mir das aber zu schwammig. Wie viele Rock- 1 
und Pop-Bands behaupten von sich: „We’re f] 
a Rock’n’Roll-Band!“ Ich erinnere mich, dass | 
auch schon mal von Robbie Williams gehört f 
zu haben. Allerdings mit -Star anstatt -Band, f 
Geht also auch nicht. Ich nenne die Sache jetzt 
eigenmächtig Eigenwillig-Billy und erkläre ! 
den ganzen Diskurs als unnütz, da „Dance f 
Embargo“ schlicht und ergreifend eine saugute j 
Platte ist. Und nur das zählt! HH 


VORBEI! 


(7“, Andis Friends Records) 

Gleich mal vome weg: Jonny Freedom ist der 
absolute Bumer und die Single bei weitem 
das beste Release, das bisher über das relativ 
neue Label von Andi Kuttner, dem neuen 
Betreiber von Incognito Records, raus kam. 
Jonny Freedom ist eine der coolsten Säue unter 
den Punk-Liedermachem, die neuerdings die 
Bühnen unsicher machen. Seit 2005 agiert er 
neben seinen Tätigkeiten bei den Baywatchers, 
Commando und Bum Flag, allein mit seiner 
Wandergitarre und macht die Gegend unsicher. 
Nach zwei CDs gibt’s ihn jetzt auch erstmal auf 
Vinyl zu hören. Und was soll ich sagen: Ich bin 
absolut begeistert. Die A-Seite ist mit dem Titel¬ 
track und „Massenschlägerei“ unschlagbar geil. 
Die B-Seite hat mit „Saufen“ („Saufen, saufen, 
saufen find ich gut, überflüssige Hirnzellen 
gehen dabei kaputt...“) auch noch einen Hit. 
Allein der Fußball-Song über die Babelsberger 
rutscht geringfügig ab... Aber scheißegal. Jon¬ 
ny rotzt einfach alles in Schutt und Asche. Vier 
mal schrammelpunkiger Songwriter-Scheiß 
auf Deutsch mit absoluter Mitgrölgarantie im 
saucoolen Klappcover, inclusive aller Texte. 
Und das sind sehr geile Texte, mit feinem 
Sprachwitz. Wenn alles so schön wäre wie die 
Single von Johnny Freedom, die Welt wäre ein 
Zuckerschlecken! Obnoxious 


KALTFRONT - LIVE '88 


(CD, Rundling) 

Fast 22 Jahre nach den Aufnahmen kommen f 
nun die Mitschnitte von zwei Konzerten der ] 
80er Jahre Dresden-Punks Kaltfront auch 
als Konserve raus. Gewiefte Historiker haben 
gleich gemerkt, dass Dresden damals noch ein j 
Teil der DDR war. Respekt! Kaltfront gehörten l 
damals zu den wenigen Punkbands, die es [ 
irgendwie geschafft hatten, eine staatliche \ 
Spielerlaubnis zu bekommen und deshalb l 
ist auch die Tonqualität ganz passabel. Eben [ 
weil die Konzerte nicht in einem finsteren j 
Keller mit dem Kasi mitgeschnitten wurden, f 
sondern mit dem etwas besseren Equipment, i 
Kaltfront jedenfalls haben sich dem etwas j 
düsteren Wave-Punk angenommen, mit einem j 
gehörigen Schuss Früh-80er Punkrock. Erinnert ; 
mich teilweise an Bands wie Male, Fehlfarben, j 
Fliehende Stürme, aber auch Rotzkotz oder i 
Toxoplasma. Die Texte sind ausgeklügelt, fast [ 
schon intellektuell, im Vergleich zu ähnlichen ; 
Konsorten. Aber noch immer aktuell. Der | 
Großteil der Songs wurde Ende 1988 in „Onkel 1 
Toms Hütte“ in Cottbus aufgenommen, dazu ■ 
noch einige Songs in den „Zwei Linden“ in ; 
Görlitz. Die Soundqualität ist wie gesagt ganz ! 
annehmbar, wer trotzdem nix kapiert, für den f 
gibt’s im Booklet die Texte. Das Zugaben- J 
Medley besteht aus „Pretty Vacant“, „I Don’t I 
Care“ und „White Riot“. Sagt ja auch schon j 
einiges. Da die Band wieder aktiv ist, in der j 
jüngeren Vergangenheit einige kleinere und I 
größere Konzerte gespielt hat und auch neues |] 
Material aufgenommen hat, bin ich ziemlich || 
gespannt, was das anstehende Studio-Album : j 
bringen wird. Wenn sie da weiter machen, wo j 
sie irgendwann mal aufgehört haben, könnte 


ich sogar bald auch Fan einer Kaltfront sein. 
Der Winter lässt grüßen... Obnoxious 


DIE KASSIERER - PHYSIK 


(CD, True Rebel) 

Die letzten sieben Jahre scheinen wie im 
Flug vergangen zu sein, anders kann ich mir 
nämlich nicht erklären, wieso ich keinen neuen 
Kassierer-Geniestreich vermisste, wie der Eimer 
I seinen sprichwörtlichen Arsch darauf. Das be¬ 
deutet jedoch nicht, dass Wölfi und Konsorten 
eine gänzlich überflüssige Scheibe verbrochen 
haben. Aber wirklich überrascht wird man bei 
weitem nicht. In gewohnter Manier bieten 
die Wattenscheider einen bunten Mix aus 
Themen (Kot, Sex, Physik, Alkohol, etc.) und 
eine Melange aus Musik (Punk, Metal-Gitarre, 
Polka, Volksmusik und hassenichgesehn), die 
den gemeinen Mallorca-Touristen geschockt 
aus den Socken hauen wird und die Fan-Base 
dadurch vergrößern wird. Damit will ich nicht 
meine Sympathien für diese Band schmälern, 
sondern eben darauf verweisen, wie bekannt 
die vier älteren Herren aus dem Pott schon sind. 
Na, und da die meisten Kapellen fade werden, 
wenn sie zu Mainstream mutieren, möchte 
ich eben nur darauf verweisen, dass die Die 
Kassierer eben genau auf dem Weg dorthin 
sind. Aber trotzdem, auch auf „Physik“ gibt 
es zweifelsohne wieder grandiose Hits („Nieder 
mit der Arbeit“, „Ich war ein Spinner“, „Ich 
! niese immer Scharlatan“ oder „Was für ein 
Ticker ist ein Politiker“) wie sie sonst niemand 
| zu fabulieren weiß. Ein Album für die Masse, 
nicht gänzlich ohne Klasse. Bocky 



(LP, Cotzbrocken Records) 

Tuming rebellion into Musikantenstadl: Die 
ewig gleichen Themen, die ewig gleichen alten 


Hits.Kellerasseln aus Erfurt = Highspeed Punk 
aus Erfurt. Mir kommen irgendwie Tumult in 
den Sinn. Obwohl: Die waren noch schneller. 
Die Kellerasseln sind in jedem Falle angepisst 

I und kotzen sich in 26 Songs radikal über 
die Verlogenheit in Gesellschaft und Szene 
■ aus, halten den Spiegel auch extrem nah an 
I ihr Gesicht und machen das Ganze damit 
I sehr konsequent. Der limitierten LP liegt die 
I Adresse der Zip-Datei bei, unter der man das 
| komplette Album runterladen kann. Jeder, 

I nicht nur der, welcher die LP kauft. Der Platte 
liegt ein Textheft mit allen Texten in Deutsch 
I und in Englisch bei, sowie weitere Gedanken zu 
den Texten. Das Cover der „Fleißig, gründlich, 
gewissenhaft“ zeigt Kurt Prüfer, den Entwickler 
der Krematoriumsöfen in Auschwitz. Unbe¬ 
dingt kaufen und/oder runterladen! Vor allem 
i anhören! dennisdegenerate 


KLASSE KRIMINALE - PROPRIETA' 
_DIE RAGAZZI_ 


(CD, Mad Butcher) 

Flitzpiepe Marco Balestrinos Band hat nun 
auch 25 Jahre auf den Buckel und feiert das 
mit einer Art „Best Of...“ gebührend. Ehrlich 
gesagt hätte es mich auch gewundert, wenn 
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er sieh diese Gelegenheit hätte nehmen lassen, 
sich selbst zu feiern. Denn wer ihn von der 
Bühne her kennt, weiß um sein doch recht 
großes Ego. Aber ehrlich gesagt, weiß ich gar 
nicht genau, ob er sich wirklich selbst so ernst 
nimmt oder ob er eher mit einem andauernd 
zwinkernden Auge durchs Leben geht. Krass 
fand ich jedenfalls meine erste Begegnung 
mit der Band, als ich sie um die Jahrtausend¬ 
wende in Prag bei einer Autogrammstunde in 
einem besetzten Haus sah! Beim zweiten Mal 
veranstaltete ich selbst ein Konzert mit ihnen 
und Sänger Marco war der einzige der Band, 
der ein Hotelzimmer wollte. Für mich damals 
komplett neu! Wie dem auch sei: Von mir aus 
kann der Gute noch einmal 25 Jahre durch 
die Punk-Geschichte ziehen. Ich bringe ihm 
Sympathien entgegen und wünsche ihm nur 
das Beste. Bocky 


KLASSE KRIMINALE - THE RISE AND 
FALL OF THE STYLISH KIDS... Ol! 


(CD, Anfibio Records) 

Klasse hatte die Band schon immer. Das Oi- 
Urgestein aus Italien hat bereits über 25 Jahre 
Punkrock-Geschichte auf dem Buckel und weiß 
immer noch zu begeistern. Waren die letzten 
Alben eher naja-geht-so, hauen sie jetzt wieder 
voll auf die Kacke. Typischer KK-Sound, der 
knackig und frisch daherkommt und zum 
Tanzen und Feiern einlädt. Das Ganze gibt es 
im Special-Digi-Pack mit dem Oi! Una Storia- 
Comic streng auf 300 Kopien limitiert. Kay 


THE KLEINS - PAVLOVIAN DOGS 


(CD, RilRec) 

Blöder Bandname, das! Irgendwie abschre¬ 
ckend, finde ich. Naja, was soll’s? Wenigstens 
ist ja das Cover ganz ansprechend. Also CD 
eingelegt und der Dinge geharrt, die da kom¬ 
men. Ich höre 77er Punkrock aus England, so 
in Richtung The Adverts, - also durchaus nichts 
Schlechtes. Ich höre aber auch - und das über¬ 
wiegend - irgendeinen neumodischen Melodie 
Westcoast-Rock-Kram, ziemlich beliebig und 
langweilig. Und insgesamt höre ich etwas, das 
so gar nicht mitreißend und so unspektakulär 
ist, dass es als Hintergrundgeräusch für einen 
ausgedehnten Badewannenaufenthalt prädesti¬ 
niert sein könnte. Stört nicht, tut keinem weh, 
ist nicht unangenehm, weil nicht zu hektisch 
für ein entspannendes Bad. Mir ist das aber viel 
zu sauber - obwohl, passt ja zur Badewanne - 
produziert. Da spritzt kein Bier, es fließt kein 
Blut und es splittern keine Knochen. Die Kleins 
wecken keine „Pavlovian Dogs“ in mir, die 
immer wieder auf die Start-Taste drücken. Aber 
baden tue ich schon ganz gerne. Na, ich weiß 
auch nicht, mir ist das zu... mittel. Kein Fisch, 
kein Fleisch. Wie der Vegetarier sagt. Nerd- 
Info: Gibt's auch als limitiertes Vinyl. Ganz in 
weiß. Wer’s unbedingt braucht... Obnoxious 


DIE KNAPPEN - AUF KOHLE GE 
BOREN 


(CD, Sunny Bastards) 

Ach du dicker Schlot, wassen hier los? Tom An- 
gelripper, Sänger der deutschen Trash-Legende 
Sodom, hat ein paar Kumpels um sich geschart 
und darf mit deutschsprachigen Metal-Hymnen 
auf den Pott, Schalke 04 und sonstige nach 
Untertagebau riechenden Themen trällern. Als 
wäre der ganze Deutschrock-Scheiß im Punk 
nicht schon ein Geschwür zuviel, soll hiermit 
wohl auch den Metallern Tür und Tor geöffnet 
werden? Sollte das allerdings nur eine Farce an 
sich sein, dann ist die verdammt ernst gelungen 
und ich bin auf den ersten Lauscher hin schon 
ganz schön erschrocken! Bocky 


KNUCKLEBONE OSCAR - WEL¬ 
COME TO TRASH VEGAS 


(CD, Rookie Records) 

Ja, das ist cool! Ein gehaltvolles Gemenge 
aus Rock'n'Roll und Blues, durchsetzt mit 
Hillbilly und vereinzelten Honkytonk- und 
Surf-Elementen. Schön positiv marode und 
zeitlos traditionell. Ich behaupte jetzt mal 
eigenmächtig, dass Knucklebone Oscar die 
derzeit beste Rock'n'Roll-Band Finnlands ist. 


Pascow 

»Alles muss kaputt sein« 
180 gr. LP/CD 


PfiSGOW 


Die heue Scheibe! 
Im Dezember auf Tour! 


Und ich dulde kaum Widerspruch. Das Album 
4 ist fehlerlos und groß. Einfach nur cool! Ich 
I verleihe den Memphis-Gedächtnis-Stadtplan 
I in Baumwolle dieser Ausgabe an Knucklebone 
1 Oscar... HH 


KOTZREIZ - DU MACHST DIE STAD 
KAPUTT! 


(CD, Aggressive Punk Produktionen) 

Besonders einfallsreich war die Band bei der 
Namensgebung nicht und dreist dazu. Mit dem 
Internet in der Hosentasche ist es nicht schwer 
herauszufmden, dass es bereits seit 15 Jahren 
eine Band mit dem gleichen Namen gibt, nur 
anders geschrieben. Aber vielleicht gehört das 
auch zum geheimen Konzept der Band und 
man geht bald gemeinsam auf Doppel-Tournee. 
Ich würd’s mir ansehen. Die neuen Kotzreiz aus 
Berlin glänzen durch Selbstverarsche, die die 
anderen vermissen lassen. Vielleicht kann man 
sich da gegenseitig noch etwas beibringen. Ei¬ 
nige Songs sind megawitzig und maßgeschnei¬ 
dert für eine bierselige Autofahrt zum nächsten 
Punker-Konzert, andere sind etwas gewollt und 
gehen dann erst wieder auf der Rückfahrt nach 
getankten 4-5 Litern Gerstensuppe klar. Passt 
also wunderbar! dennisdegenerate 


KPX - FREEDOM IN FENCES 


I (T, Rising Riot Records) 

Absolut furioses Hardcore/Punk-Feuerwerk, 
mit soviel Wut im Bauch wie schon lange 
nicht mehr! Hier ist kaum Zeit zum Luft holen, 
Sänger Jan surft auf einer Woge der Gewalt 
und shoutet sich allen Rotz von der Seele. 
Stellenweise hat man das Gefühl, es würde 
auseinander brechen, doch dann überrollt 
es dich nur! Die Texte sind auf Englisch und 
Deutsch gesungen, politisch, engagiert und 
unmissverständlich. Die Debüt-Single von KPX 
macht unheimlich Bock, kickt und klingt nach 
einer Band, die ein unglaubliches Fest lostritt! 
50 Stück gibt’s oder gab’s in rotem Vinyl, der 
Rest in schwarz. Egal in welcher Farbe: Kaufen, | 
buchen, abfeiemü dennisdegenerate 


LAST UNDER THE SUN - GONE 


(CD, Iron Man) 

Von außen sieht das aus wie düsterer Bol- | 
lerpunk, und auch die Tatsache, dass die 
komplette Belegschaft von Last UnderThe Sun 
zu irgendeinem Zeitpunkt bei Police Bastard 
spielte oder immer noch spielt, lässt mich 
ähnliches erwarten. Aber weit gefehlt. Auf dem [ 
Tonträger befinden sich neben gemächlicheren 
Balladen und einigen melodiöseren, dennoch 
rauen Punksongs auch einige grobe kurze, 
chaotische Drescher unter der 30 Sekunden- j 
Marke. Die Stimme des Sängers erinnert mich 
stellenweise an Axel Kurth von Wizo (oh Gott, 
was ich hier wieder für Vergleiche raushaue), 
die musikalische Untermalung stellenweise,an 
Lost World. Lässt sich alles irgendwie schwer 
beschreiben. Eher unkonventionell, kein 
straighter Briten-Punk wie mensch ihn sonst so 
kennt. Ehe ich mich hier um Kopf und Kragen 
schreibe: Hörproben gibt’s unter myspace.com/ 
lastunderthesun. Chris 


LAZY BASTARDS - TOGETHER 'TIL 
THE END 


| (MCD, Sunny Bastard) 

Nach dem Intro für die weiteren 6 Songs 
wird schnell klar, was die bayrischen Bub’n 
Vorhaben. Sie alle haben einen „9 to 5-Job“, 
sind stolz darauf und feiern gerne. Ich denke, j 

II so kann man den Opener „Working Class I 
Rock'n'Roll ganz gut zusammenfassen. Auch 
die weiteren Texte der Songs offenbaren nichts 
Neues, was man vom Sound auch nicht be¬ 
haupten kann. Trotzdem wirken die fünf Jungs 
nicht so durchgenudelt wie manch andere 
Kapelle, die schon mehr als zehn Jahre auf dem 
g Buckel hat. Auf mich machen die einen jungen, 

ä ffischen und vor allem hungrigen Eindruck. 
Das ist schlichter und einfacher Streetpunk, der 
sich mit diversen Touren in den Vordergrund 
| spielen könnte. Na und wenn sie das halten, 
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was sie in auf dieser CD-EP versprechen, dann 
könnte das durchaus klappen. Bocky 


DIE LOKALMATADORE - SOHNE 
_MÜLHEIMS_ 


(CD, Teenage Rebel Records) 

Aufs Back To Future-Festival bin ich dieses 
Jahr nur wegen zwei Bands gefahren. Wegen 
Klingonz - die ich 1988 mal zufällig am 
Covent Garden fast nackig und nur in bunten 
Baströckchen mit abgespecktem Rockabilly- 
Set sah, völlig begeistert war und endlich mal 
wieder sehen wollte - und wegen den Lokalen. 
Klingonz haben im wilden Osten durch ihre 
Bühnenshow bestochen, aber die Mülheimer 
haben einmal mehr vor versammelter Hütte 
die Meute so was von gerockt, dass mir vor 
lauter notgedrungenem Bierkonsum fast die 
Zähne aus dem Gesicht gefallen sind. Angefixt 
durch das Vorhören des neuen Albums „Söhne 
Mülheims“ hab ich die durchaus skeptischen 
Mitreisenden ziemlich kirre gemacht. Auf der 
Rückreise waren dann aber alle auf meiner 
Linie. Wir haben uns gegenseitig den Pillemann 
gezeigt, die Fotze geleckt und den Finger in den 
Arsch gesteckt. Dazu ständige Sprechchöre. Die 
Lokalmatadore haben mit ihrer Kunst auch den 
härtesten PC-Aktivisten geknackt. Geile Schei¬ 
ße. Und die neue Scheibe? Gott! Funtastisch! 
Unschlagbar!!! Nach was weiß ich wie vielen 
Jahren endlich mal wieder ein neues Album. 
Eigentlich fehlen mir die Worte, um das in 
Worte zu fassen, wozu mir die Worte fehlen, 
um das in Worte zu fassen, wozu mir die Worte 
fehlen. Nur: „Söhne Mühlheims“ ist ein Meilen¬ 
stein in der Musikgeschichte - so bescheuert 
muss man erstmal sein. Das schaffen nur die 
allerwenigsten. Ich liebe die Lokalmatadore 
und bewundere sie für ihre sozialkritischen 
Texte. Kaufen, Kaufen, Kaufen!!! Und dann: 
„Pipi machen, Zähne putzen, ab ins Bett“. Oder 
um es mal so zu sagen: „Du wirst immer nur 
verarscht“. Hier nicht! Das Meisterwerk der Lo¬ 
kalmatadore!!! Und jetzt: „Lass uns doch jetzt 
bitte saufen gehn.“ Bin dabei!!! Obnoxious 


LOUDMOUTH - S/T 


(CD, MadButcher) 

Bandnamen gelesen: an Ramones gedacht. I 
Dann im Info-Schrieb gesehen, dass die Band I 
aus Sunderland kommt: an die Toy Dolls ge- I 
dacht. Sowohl die Ramones als auch die Toy f 
Dolls sind und bleiben bei meinen All Time j 
Favourite-Bands. Und so waren die Erwar¬ 
tungen an diese Band und CD natürlich groß. 
Aber was muss ich sagen? Sie wurden mehr 
als enttäuscht. Loudmouth liefern mit ihrem 
selbstbetitelten (was ja schon von einigem - 
sagen wir es einmal positiv - Selbstbewusstsein 
zeugt) Album einen Haufen langweiliger 
Scheiße ab. Hier keine Ramones, da keine 
Toy Dolls. Und überhaupt: Nirgends auch nur 
die geringste Spur von ernst zu nehmendem 
Punkrock-Spirit. Im Booklet geben die Jungs 
noch mit den Abbildungen von Tour-Plakaten 
und -Flyern an, auf denen geschrieben steht, 
mit welchen vermeintlichen Szenegrößen sie 
schon gemeinsam auf der Bühne standen. 
Geht kacken! No Gods, no Masters! Wegen j 
Scheißdreck wie diesem verliere ich mehr und j 
mehr jegliche Lust an Punkrock. Es wird immer j 
mehr zur abgeschmackten Scheiße! Obnoxious \ 


MARY'S KIDS - S/T 


(CD, Flotation Records) 

Ach wie ich denen das gönne... wollte ich j 
schon schreiben, weil ich so zufrieden war, I 
dass die lieblose CD-R (noch dazu mit schäbig \ 
kopiertem schwarzweiß Cover) in meiner Anla-j 
ge nicht lief und nur Krächzen und unhörbare | 
Scheiße zu Tage brachte. Das hätte ich dem j 
Label echt gegönnt: einen ultimativen Verriss f 
wegen Arroganz und Sparsamkeit. Warum j 
muss ich mich von irgendwelchen Labels mit f 
deren Scheiße zumüllen lassen und soll das I 
dann auch noch positiv besprechen? Dum-1 
merweise läuft die CD aber auf dem Rechner, f 
also mal schauen, was dabei rauskommt... | 
Ach ne, das geht ja auch nicht. Ich habe hier | 
nur den Kopfhörer für die Anlage und der für f 
den Laptop ist im Schlafzimmer und wenn ich 
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die Mutter meiner Kinder jetzt wecke, ist der 
I Teufel los. Nur weil ich den Kopfhörer holen 
I will. Also: Bei Mary’s Kids handelt es sich um 
die Nachfolge-Band von der Lesben-Band (oder 
waren die nur männerfeindlich? - War das 
; jetzt sexistisch? Sony, dann auch) Mensen aus 
Oslo. Wobei nur die Ex-Mensen-Sängerin (die 
Groundhopperin lebt jetzt in Stockholm) dabei 
| ist. Der Rest sind Jungs aus irgendwelchen 
anderen Bands. Hört sich aber wahrscheinlich 
genau so an wie Mensen: Arschkickrotziger 
Punkrock. Ist mir aber auch egal. Obnoxious 


okay, sie haben Witz, eine eigene Meinung, 
weit reichende musikalische Fähigkeiten und 
Einflüsse und halten mit Selbstironie mit Blick 
auf sich selbst und die Szene nicht hinter dem 
Berg. Und das ist schon mal ziemlich viel von 
dem, was den ganzen tollen Nietenkaiser- und 
Besserwisser-Punkbands fehlt. Kann man also 
durchaus mal im Netz anhören und abchecken, 
ob sie vielleicht sogar richtig gut sind. Andere 
Menschen behaupten das zumindest. Und je 
öfter es mir anhöre: Sie könnten sogar recht 
haben... Obnoxious 


MATULA - BLINKER 

l 

[MONDO GUZZI - SEILTANZER- 

(CD, Zeitstrafe) 

TRAUM 


dieses Digipack zugeteilt hat, weiß nur der 
Teufel. Okay, es herrscht ein innerredaktioneller 
Konsens, der besagt: „Nicht alles ist Gold, was 
glänzt und jeder muss mal in den saueren Apfel 
beißen.“ Was soviel heißt, dass auch jeder von 
uns Scheiß-CDs besprechen muss und diese 
Last einigermaßen gerecht verteilt ist. Damit 
bin ich einverstanden. Aber das hier ist echt 
die Krönung. Matula machen auf „Blinker“ 
weinerlichen deutschsprachigen Post-Punk, der 
mich an Tagtraum, Tocotronic und Die Sterne 
erinnert. Die Hamburger Schule lässt grüßen, ist 
aber eigentlich noch ein Segen im Vergleich zu 
Matula, denn die machen eine Mischung von 
Pennäler-Rock, Schrammel-Pop und 90er Jahre 
Emo. Ich könnte echt kotzen. Das Schlimmste 
ist der Gesang und die furchtbaren Lyrics. Kann 
ich mir ums Verrecken nicht bis zum Schluss 
anhören. Ich hab’s ein paar Mal probiert - aber 
es geht nicht! Wenigstens hat man sich beim 
Artwork Mühe gegeben. Aber das reicht halt 
bei weitem nicht. Weg damit! Obnoxious 


MISSBRAUCH - VORHANG AUF 


(CD, Aggressive Punk Produktion) 

Auch Missbrauch haben ein neues Label 
(Aggressive Punk Produktion aus Nürnberg) 
gefunden. Die neuen Label-Kollegen von 
Missbrauch sind nun Rawside, Fahnenflucht, 
Kotzreiz und Popperklopper. Na das is ja was. 
Das neue Album der sechs Münchner ist, wie 
auch schon sein Vorgänger („Strafbar“), sehr 
gut gelungen. Musikalische Abwechslung ist 
hier in 14 Songs angesagt, mal Ska-Elemente, 
mal Vollgas (Pogo bis der Pöbel kotzt), und 
mal Mid-Tempo. Alles dabei. Sänger Bami, 
der mich ein kleines bisschen an den Sänger 
der Skeptiker erinnert und natürlich auch die 
anderen fünf machen ihren Job hervorragend. 
Qualitativ hochwertiger Deutschpunk, der nicht 
nur Deutschpunk-Fans gefallen dürfte. Ich ken¬ 
ne die Jungs ja auch persönlich. (Einige Konzis 
haben wir schon gemeinsam gespielt). Das soll 
aber nicht meine Kritik hier beeinflussen und 
ich möchte auch nicht zu viel schleimen. Mir 
gefällt einfach die Musik von Missbrauch. 
Anspieltipp: „Grauzone“. Endlich hat mal ’ne 
Band das Thema aufgegriffen und musikalisch 
und textlich hervorragend umgesetzt. Die neue 
Scheibe kann ich echt empfehlen und das 
nicht nur (wie schon gesagt) für Deutschpunk- 
Liebhaber. Alex 


MOFAKETTE - RESTSCHLUCK 


(CD, Rookie Records/Toxic Toast) 

Hab mich lange davor gedrückt, diese CD zu 
besprechen. Irgendwie ist mir nichts Tolles 
dazu eingefallen, weil ich eigentlich nix mit der 
Mucke anfangen kann. Aber ich versuch’s jetzt 
einfach mal: Mofakette - was für ein doofer 
Bandname ist das denn eigentlich? - machen 
eine merkwürdige Mischung aus Punkrock, 
Hamburger Schule - obwohl sie aus Stuttgart 
sind - und rotzigem Mainstream. Trotzdem 
muss ich mich zeitweise dabei erwischen, wie 
ich unruhig mit dem Arsch wackle. Grenzwer¬ 
tige Situation also. Die Attitüde und die Grund¬ 
haltung stimmen größtenteils, obwohl ich hier 
und da bei den Texten schon mal die Stirn run¬ 
zeln muss. Und was letztlich übrig bleibt, ist so 
mittelprächtig. Das klingt jetzt alles irgendwie 
nach: „Die CD ist scheiße, aber ich will es nicht 
so klar sagen“, aber das stimmt so auch nicht. 
Denn Mofakette können was. Zwar nichts f] 
was mir den Zipfel zum Stehen bringt, aber 


(Traditionsbruch) 

Zum ersten Mal in der Geschichte dieses Ma¬ 
gazins haben es Mannheims beste Schweinero¬ 
cker der Welt nicht geschafft, rechtzeitig vor 
Redaktionsschluss ein neues Produkt abzulie- 
fem. Das ist neu. Schade, aber auch toll, weil 
ihnen selbst diese gähnende Leere grandios 
gelungen ist. Weiter so... (Anm. Obnoxious: 
Man könnte fast meinen, die ganze Sache wäre 
seit 12 Ausgaben ein Fake...) HH 


NAPOLEON DYNAMITE - 
TEST DUMMYS 


(7“, Spastic Fantastic) 

Die jungen Wilden sind zwar noch jung (Anm. 
Obnoxious: Ach..., gibt’s ansonsten auch 
schon alte junge Wilde?), immerhin wurde 
ein Konzert im Mai nicht angetreten, weil 
Teile der Band gerade Abi machten, und wild, 
dennoch nicht mehr so unbekannt. Zurecht 
wie ich finde, da es seit einiger Zeit wieder 
richtig Laune macht, auf Punk inspirierte 
Hardcore-Shows zu gehen. Weil sowohl die 
Bands als auch das Publikum nicht mehr doof 
schauen, wenn man gleichzeitig ’ne Flasche 
Bier und ’ne Kippe in der Hand hat! Diese 
Generation scheint geschnallt zu haben, dass 
man auch mit hochoffiziellen Drogen was 
gebacken bekommt und trotzdem Spaß haben 
kann. Soll ja jetzt aber kein Manifest werden. 
ND knallen unglaublich unprätentiös (Anm. 
Obnoxious: Geiles Wort! Weiß jemand was es 
bedeutet?) aus den Boxen und wissen gerade 
dadurch zu überzeugen. Maz und seine Jungs 
sind für mich momentan die Macht! Für alle 
Vinyl-Legastheniker liegt ein Download-Code 
bei. Bocky 


(CD, Impact Records) 

Nötigung haben als Band schon 13 Jahre auf 
dem Buckel und bringen jetzt ihr Debüt-Album 
auf Impact raus. Die Dame und die Herren 
orientieren sich stark an feucht-fröhlichem, 
altem, 80er Deutschpunk. Die Maxime lautet: 
Spaß an der Sache. Songs wie .Arschrasur“ 
hauen mich jetzt nicht von der Bank, aber sie 
machen ihre Sache gut und werden ihre Fans 
haben, dennisdegenerate 


NOIISE - WALK BESIDE US 


(7“, Contra Records) 

Zuerst einmal volle Punktzahl zur Hardware. 
So muss eine Single aussehen: Das Cover be¬ 
steht aus dickem Karton, das bedruckte Inlay 
ebenfalls, das Textblatt ist extra und zu guter 
Letzt ist es coloured Vinyl, in diesem Falle 
schneeweiß! Musikalisch hingegen hinken die 
Aufnahmen etwas, weil sie etwas unsauber 
abgemischt scheinen. Vielleicht ist das aber 
auch beabsichtigt, weil es gut zur Streetpunk-/ 
Working Class-Attitüde der Amis passen würde. 
Die vier Songs sind ziemlich rockig und han¬ 
deln größtenteils davon wie abturnend es sein 
kann, wenn andere keinen Arsch in der Hose 
haben. Nun, so etwas kann ich nur zu 100% 
verstehen und unterschreiben. Wie ich Hechti 
kenne, können wir künftig wohl noch einiges 
von Noilse erwarten. Das hier beginnt mit 
knochentrockenem und beinhartem Oi!-Punk 
ja schon einmal richtig gut. Bocky 


NONAME - THAT IS WHAT WE 
BELIEVE 
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(CD, Razorblade) 

Einige unter Euch kennen die Band sicher 
schon von ihrer Tour vor 2-3 Jahren, die sie 
durch einige europäische Städte führte. Doch 
der Großteil unserer Leser weiß sicher nicht, 
dass es sich bei Noname um eine Band aus Chi¬ 
na handelt! Dementsprechend interessant finde 1 
ich die 12 Tracks + Intro der meines Wissens J 
nach zweiten vollständigen Scheibe der Band jj 
aus dem ehemaligen sagenhaften Kaiserreich. I 
Wirklich bemerkenswert ist nämlich die Tat- j 
sache, dass die Band auch gut und gerne in j 
unseren Breitengraden beheimatet sein könnte. I 
Denn nicht nur der Style und die Qualität des | 
Sounds ähneln vielen Chaos-Punkbands der | 
westlichen Hemisphäre, sondern auch die Texte * 
behandeln 1:1 die gleichen Themen, wie wir I 
sie hierzulande kennen! Einerseits finde ich 1 
das etwas befremdlich, andererseits erinnert I 
mich das an den Spruch, den man jahrelang | 
auf einer Seite der Köpi in Berlin lesen konnte, j 
der aber jetzt von einem Häuserblock verdeckt I 
wird: „Die Grenze verläuft nicht zwischen j 
den Ländern, sondern zwischen oben und J 
unten.“ Klasse Stylo-HC-Anarcho-Punk aus 
Femost. Bocky 


NONSTOP STEREO - WENN DU 
LOSLÄSST ERLEDIGT DIE SCHWER- 
KRAFT DEN REST_ 


(CD, RilRec) 

Haa, auch sechs Jahre nach Auflösung der 
Vorgängerband Bash! hören sich Nonstop 
Stereo auf ihrem neuen Tonträger noch ziem¬ 
lich nach Bash! an. Aber das ist ja auch nicht 
unbedingt ein Fehler. Bash! mochte ich immer 
sehr gerne. Was nicht zuletzt an Masterminds 
Franks Gesang und Gitarre lag. Und genau das 
ist es auch was Nonstop Stereo erneut prägt. 
Ziemlicher cooler Scheiß zwischen Knochen¬ 
fabrik, Rasta Knast und eben Bash! Kann ich jj 
mir ein paar Mal nacheinander am Stück 
anhören, ohne gelangweilt zu werden. Trotz jj 
deutscher Texte. Und das will schon einiges 
heißen. Aber kein Wunder, Frank bleibt sich in 
seinen Themen treu und schreibt seine Texte 
über den kranken Alltag in dieser Republik. 
Immer aus der Sicht des Berufsjugendlichen, 
den er schon seit Jesu Einschulung gibt. Hut ab 
vor dieser feinen Veröffentlichung. Wenn ich 
in einer „Deutschpunk-Band“ spielen würde, I 
dann wäre ich gerne bei so was wie Nonstop 
Stereo dabei. Oder bei Pascow. Ach, was weiß 
ich? „Wenn du loslässt...“ ist einfach ein augen- 
zwinkenderes, unterhaltsames und kurzweiliges 
Punkrock-Album. Nicht mehr, aber auch nicht 
weniger. Und es darf auf jeden Fall auf ewig J 
bei mir wohnen bleiben. Feines Cover, schönes I 
Booklet und immer schön Punkrock pur, bei 
dem der Spaß nicht zu kurz kommt. Irgendwie 
schon sehr geil! Obnoxious 


HE OFFENDERS - HOOLIGAN 
_REGGAE_ 


(CD, Black Butcher) 

Nein, das ist nicht das neue Album des viel 
umjubelten 2-Tone-Mod-Ska-Bastards, son¬ 
dern der Re-Release des Debüts von 2007. Wie 
immer gibt es einige Puristen, denen die Band 
zu plakativ ist, weil in ihren Songtiteln oder 
Texten des Öfteren die Rede von „Rudeboys“, 
„Rebels“ oder „Hooligans“ die Rede ist, mich 
stört das aber kein bisschen. Zum einen, weil 
ich in der Richtung kein Experte bin und zum 
anderen weil für mich bei dieser Band ganz 
klar der fantastische Sound im Vordergrund 
steht, von dem ich vollends begeistert bin. So 
erfreue ich mich viel lieber an dieser erneuten 
Veröffentlichung, und daran dass ich nicht erst 
wieder in ein paar Jahren darauf aufmerksam 
werde und stelle Euch an anderer Stelle das 
gerade erschienene Album vor. Bocky 


THE OFFENDERS - ACTION REAC- 
_TION_ 


(CD, Mad Butcher) 

Das ist also die neue Langrille der Italiener, die 
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so gekonnt 2-Tone, Soul und Mod vereinen. 

Na und meines Erachtens nach machen sie | 
das noch besser als schon auf ihrem famosen I 
Debüt. Auch bei den zwölf neuen Songs springt I 
einem die gute Laune aus den Boxen förmlich 1 
j ins Gesicht. Mir kommen sie damit gerade 
j recht, bzw. haben keine große Mühe mich mit j 
[ ihrer positiven Art zu überzeugen. Ich finde | 
nämlich, dass es an solchen tollen Kapellen in j 
j der Punkrock-Welt fehlt. Vielleicht gibt es die j 
[ja zuhauf in einer anderen Parallel-Subkultur, 1 
j mir jedenfalls kommen solch lässige Nummern I 
j eher selten unter. Mich erinnert der Move an ; 

I die ersten beiden Platten von Scrapy - weil j 
j ich die beiden anderen nicht habe, bloß mit 
j wesentlich mehr Soul und Mod. Na und auf j 
Letzteres kann ich sowieso immer gut. Bocky I 


HE OFFENDERS - ANTHEMS FROM 
THE GUTTER_ 


(CD, Mad Butcher) 

Mit zwei eigenen Songs und sechs Coversongs j 
gibt die Platte nicht wirklich viel her. Im I 
typischen Offenders-2 Tone-Style werden hier | 
Cock Sparrer, The Clash und Misfits abgefeiert, f 
wobei ich es ziemlich daneben finde, sich an I 
den Hymnen anderer Bands, die man eh nicht 1 
mehr zu toppen vermag, zu bedienen. Eher j 
was für eingefleischte Fans der Italiener. Kay I 


HE OMNIPRESENT DISEASE - 
DRESSED LIKE YOU 


(10", Rising Riot/Spastic Fantastic) 

Was die Band mit dem Titel meint versteht man 
direkt, wenn man sich das Cover anschaut. 
Darauf hat sich eine Person im Stile von Le- 
atherface hergerichtet, sprich sich eine zweite 
Haut verpasst, um „normal“ zu sein. Doch 
genau das ist es, wogegen sich OPD auf ihrem 
ersten vollständigen Album gleich achtmal j 
aussprechen. Die Jungs haben keinen Bock auf j 
den langweiligen Alltag, in dem viele Leute un- j 
nötige Gespräche führen, wenn sie nicht gerade j 
dabei sind gegenseitig den Schwanz zu messen 
oder sich vor Langeweile die Nase blutig boh¬ 
ren. Stattdessen machen sie unmissverständlich j 
klar, welche Möglichkeiten DIY bietet. Ganz j 
großer zeitgemäßer Hardcore-Punk gänzlich I 
ohne missverständliche Plattitüden. Hier wird I 
Klartext geredet, auch auf die Gefahr hin nicht f 
jedem nach dem schiefen Maul zu schwätzen, f 
Ganz so, wie es sein soll! Kommt mit Linemotes j 
und Download-Code. Bocky 


OUTSIDERS JOY -YES WE CAN 


(CD, Hulk Räckorz) 

Und sie können erst recht! Eindeutigere 
Vorbilder kann man gar nicht haben. Wizo 
stehen hier so was von Pate, dass... dass es 
völlig egal ist! Hey, ob jetzt ein goldenes 
Stück Scheiße oder ein Braunes, who cares? 
Ja, ich finde, das ist eine Brause, aber die 
gefällt mir. Geht super nach vorne und macht 
richtig viel Spaß! Hier wird kein Sound für 
Hafenstraßenkriege, Hannover 95, Revival 
Partys und Pflastersteinwurf-Events gemacht. 
Nee, der Hass schlummert tief in Outsiders 
Joy. Wut kommt einige Male hoch, aber immer 
in arrangierter Form. Es bleibt melodiös und 
Punk mit Surfbrett catched die nächste Welle. 
Textlich ist man engagiert und aktuell kriegen 
Nazis, Kirche und Politik einen Nippelzwirbler. 
Einzig der Guido-Text geht mir auf den Sack. 
Hätte man den nicht expliziter für seine neo¬ 
liberale Abgewichstheit umschmieren können, 
anstatt überhaupt zu erwähnen, dass der auf 
Jungs steht? Abgesehen davon ist „Yes We 
Can“ abwechslungsreich und facettenreich in 
der Instrumentierung. Gitarre, Bass, Drums, 
Klavier und so, aber googled mal nach dem 
Ferkelbass und wenn ihr eh schon im Netz 
rumeiert, stattet Outsiders Joy einen virtuellen 
Besuch ab. dennisdegenerate 


P. PAUL FENECH - THE WORST OF. 

PPF666_ 


(Do-CD, I Hate People) 

Angeblich gehört der Kopf der Meteors zu den 1 
größten Kotzbrocken, die es an Rockmusikem | 
gibt. Persönlich kenne ich ihn nicht, aber auf 


Anhieb fallen mir mindestens vier verschiedene 
Leute ein, die mir über ihn schon die wildesten 
Geschichten erzählten. Doch mindestens 
genauso feierte ich persönlich sein letztes Solo- 
Album „Skitzofenech“ ab. Deswegen freute 
ich mich auf ’ne doppelte „Best Of...“ seines 
Solo-Schaffens wie auf ’ne warme Dusche 
nach einem 3-Tage Festival. (Anm. Obnoxious: 
Duschen ist was für Hippies! Oder zumindest 
was für Popper! Aber nichts für Punkrocker!!!) 
Geboten sind 33 Songs aus den Jahren 1992 
bis 2010, also ein Ausschnitt seines Schaffens 
aus fast zwei Dekaden. Persönlich gefallen 
mir die Songs nach der Jahrtausendwende um 
einiges besser. Aber drauf geschissen bei dieser 
kleinen Fenech-Enzyklopädie, die in einem 
feinen Digipack erscheint, in dessen Booklet 
Fenech sich sogar höchstpersönlich an seine 
Fans richtet. Mag er vielleicht ein wahnsinniges 
Arschloch sein, ein begnadeter Musiker ist er 
allemal. Bocky 


P. PAUL FENECH - INTERNATIONAL 
_SUPER BASTARD_ 


(CD, PLY) 

Der Kopf und gleichzeitige Frontmann der 
Meteors bringt nicht nur eine „Best Of...“- 
Scheibe auf den Markt, sondern legt mit dem 
hier vorliegenden Silberling gleich noch einmal 
nach. „International Super Bastard“ ist damit 
sein achtes Solo-Album! Wann er diese Songs 
geschrieben haben soll, bzw. ob er überhaupt 
schläft, muss man sich unweigerlich fragen, da 
er ständig auf Tour ist. Eigenen Angaben nach, 
sind das über 5.000 Shows weltweit seit Beginn 
der 1980er-Jahre! Musikalisch hat Fenech mit 
„ISB“ wieder eine Art Soundtrack geschaffen, 
der wunderbar zu einem Film von Rob Zombie 
passen würde. Da sollte sich vielleicht mal 
jemand um die Bekanntschaft der beiden 
kümmern. Aber trotzdem muss ich sagen, dass 
mir das Vorgänger-Album „Skitzofenech“ ’ne 
Spur besser gefiel, weil es stampfender und 
nicht gar so abgedreht ist wie die aktuelle 
Platte. Trotzdem komme ich nicht umhin das 
Teil jedem mit einem Faible für schräge, aber 
gut gemachte Musik ans Herz zu legen. Bocky 


PARANOIA - STICH INS HERZ 


(CD, SN-Punx) 

Bei Oi-Bands ist das ja immer so ’ne Sache. 
Es gibt einige wenige gute Bands und viel, 
viel Müll. Das mögen andere natürlich ganz 
anders sehen. Für mich ist das jedenfalls so. 
Dementsprechend skeptisch war ich als ich die 
CD der Band Paranoia in den CD-Player legte. 
Denn meistens steht ein Oi im Namen nicht 
unbedingt für Qualität, Ausnahmen bestätigen 
auch hier die Regel. Denn bei dieser Band aus 
Frankfurt/Oder bin ich positiv überrascht wor¬ 
den. Kein stumpfer Ficken-Saufen-Oi-Punk, 
sondern gute Punkrock-Songs mit gelegent¬ 
lichen Ska-Parts kommen aus der Anlage. 
Gelegentlich sind die Intros der Lieder etwas 
ausufemd, aber die Band zeigt, dass sie ihre 
Instrumente beherrscht und durchaus Potential 
hat. Weit abwechslungsreicher, als das, was 
man sonst an Bands aus diesem Bereich hört. 
Fans dürfen gern zugreifen. Skeptiker dieses 
Stils können auch mal reinhören. Martin 


PASCOW - ALLES MUSS KAPUTT 
SEIN!__ 


(CD, Rookie) 

Es ist wieder soweit, eine neue Punkrock!- 
Ausgabe ist da und ich freu mich riesig! Ein 
etwas selteneres Ereignis und mindestens 
genauso geil: Pascow haben ’ne neue Platte! 
Und alles stimmt, macht soviel Spaß und 
beinhaltet wieder die fein abgestimmte Menge 
an Theatralik, Freude und immer mehr Druck! 
Pascow gehören zu den wenigen Bands, die für 
mich immer gehen, begleiten mich wenn ich 
tieftraurig bin, geben mir Schub wenn ich eh 
schon rase und lösen in mir ein nicht genau 
zu bezeichnendes Gefühl in meinem Herzen 
aus, welches sich aber genau richtig anfühlt. 
Was vorher etwas kryptischer war, ist auf dem 
vierten Album druckvoller. Trotzdem bleiben 
die Texte so schön vielfach deutbar und viel¬ 
leicht ist es auch das unprätentiöse Auftreten, 


-Ab*. 
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das Verzichten auf Parolen und das was von 
Kritikern als studentisch bezeichnet wird, aber 
eben auf Wut und straighten Punkrock trifft, 
was mich mal breiter, mal verhaltener Strahlen 
lässt. Was auch immer es ist, es ist scheißegal. 
Wichtig ist: Pascow halten ihr Niveau und 
haben es wieder geschafft. „Alles muss kaputt 
sein!“ ist für mich eine der besten Platten des 
Jahres! Danke! dennisdegenerate 


(CD, People Like You) 

Drei Jahre nach „Pursuit Until Capture“ werfen 
Peter Pan Speedrock dem Teufel das nächste 
Monster vor die Bocksbeine. Und das mit der 
mehr als klaren Ansage „We Want Blood“. Der 
Titel ist Programm: Peter Pan Speedrock walzen 
mit ihrem neuen Album wieder alles nieder was 
sich ihnen in den Weg stellt. Hier gibt’s nonstop 
in die Fresse. Und auch die Schallmauer wird 
durchbrochen. Dreckiger und hundsgemeiner 
Rock - Speedrock eben! Wer bisher an PPS sein 
Gefallen fand, wird von „We Want Blood“ mehr 
als begeistert sein, denn die Käseroller legen 
hier noch einmal einen Zahn zu. So weit, so 
gut. Aber ich muss sagen, leider ist das was 
die drei Jungs machen, auch so gar nicht mein 
Ding. Kann ich nicht drauf. Krieg ich keinen 
hoch bei... Ist mir zu... aufgesetzt? ... auf die 
Dauer zu langweilig? ... eingleisig? Alles zwar 
nicht im Sinn von scheiße, aber... ach, keine 
Ahnung! Ich bin über 40, hab ’ne Frau, zwei 
süße Kinder, mittlerweile sogar einen festen 
Job und bin eigentlich ein gutmütiger Mensch. 
Vielleicht liegt’s daran. Aber für alle, die das 
Leben auf der Überholspur lieben, täglich 
ungeschützten Sex mit wechselnden Partnern 
haben, Drogen konsumieren und das Eiserne 
Kreuz für eine coole Sache halten, ist „We 
Want Blood“ mit hundertprozentiger Sicherheit 
absoluter Pflichtstoff. Hail Satan! Obnoxious 


THE PINEY GIR COUNTRY ROAD 
SHOW - JESUS WEPT 


. (CD, Damaged Good Records) Filthkick und so weiter. Für die, die Police 

I Irgendwie scheinen Country-Bands entweder | Bastard nicht kennen: Sie spielen düsteren, 
* ständig auf Tour zu sein, oder dort eben richtig I eigentlich eher im Midtempo angesiedelten 

1 Hardcorepunk, wobei ich auf „It’s Good To 
|Hate“ vom teilweise hohen Tempo (freudig) 
I überrascht war. Die CD enthält vier neue Tracks 
und ein Cover von den Peace-Punks „The Mob“, 
welches sich musikalisch stark vom Rest der 
CD unterscheidet. Darüber hinaus hat die CD 
eine DVD an Bord, welche eine Doku über ein 
Jahr im Dasein von Police Bastard zeigt, als 
auch Teile eines Gigs in der Köpi und beim 
Frankfurter Au-Fest beinhaltet. Während so 
manche Live-DVDs unter fiesem Sound leiden, 
kann diese hier richtig punkten, besonders der 
Teil vom Au-Fest ist soundtechnisch richtig fett 
geworden. Chris 
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was zu bieten. Oder wieso haben die beiden 
Alternative Country-Bands dieser Ausgabe 
sonst den Zusatz Roadshow? Die junge Dame, 
die hier singt, hört auf den ungewöhnlichen 
Namen Piney Gir und macht ihre Sache so 
bezaubernd, dass ich vollständig begeistert bin. 
Süßliche Pop-Melodien mischen sich mit klas¬ 
sischem Country inklusive Fiddle, Pedal Steel 
Gitarre und Banjo. Dazu gesellen sich einige 
Surf-Elemente, sowie Trompeten wie aus einem 
Western. Mich erinnert das Ganze stellenweise 
an die Band The Beautiful South, die vor Jahren 
mal diesen „Don’t Merry Her Fuck Me“-Hit 
hatten. Aber egal. Die Piney Gir Country 
Roadshow ist eigenständig genug und spielt 
sich kreuz und quer durch die Geschichte des 
Country. Vor allem bei den langsameren und 
getrageneren Songs kommt die wunderschöne 
Stimme von Miss Gir besonders zum Vorschein. 
Ein wirklich ganz und gar großartiges und 
wunderschönes Album! Martin 


THE PISSTONS - WALK ON 


(CD, Sunnybostards Records) 

Wow, die Debut-Scheibe der vier Jungs haut 
ganz schön rein. Die Band wurde aus Ex- 
Penetraitors- Mitgliedern neu formiert, was 
man definitiv raushört. Der Sound erinnert an 
die alten Oxymoron mit einem Hauch Dropkick 
Murphys. Fetter Streetpunk mit Irish-Pub-Flair. 
Wenn die Band genug Leute erreichen sollte, 
könnte das ein ganz großer Knaller werden. 
Also reinhören! Kay 


POLICE BASTARD - IT'S GOOD TO 
HATE 


(CD/DVD, Iron Man) 

Die Liste der Bandmitglieder und Ehemaligen 
von Police Bastard liest sich wie ein who-is- 
who der englischen Anarchopunk/Crust-Elite, 
so spiel(t)en bei Police Bastard Mitglieder von 
Doom, Contempt, English Dogs, Sore Throat, 


PRINZESSIN HALTS MAUL - DEMO 


(7", Kidnap Music) 

Frontsau Measy kann man schon an anderer 
Stelle in dieser Ausgabe, als einen der beiden 
Guerilla Tanten zuhören. Was er so auf der 
Bühne demnächst wieder treiben wird, be¬ 
kommt man hier vier Mal vorgelegt. Extrem 
angepisster und hardcorelastiger Punkrock mit 
deutschen Texten kann man diesen Rundling 
auf jeden Fall ganz verkürzt darstellen. Wobei 
das auf die Kürze der darauf enthaltenen 
Songs bezogen ist. Wie dem auch sei, um die 
Sache nicht zu verkomplizieren, ist das schon 
einmal ein guter Ausblick auf die weiteren 
Aufnahmen, die da sicher noch kommen 
werden. Knackig, wüster Punkrock, der live 
sicher zündet und zur Bewegung drängt. Bocky 


RASTA KNAST - TERTIUS DECIMUS 


(CD, Destiny Records) 

Zum 13-jährigen Bandjubiläum der Celler 
Jungs kommt nun eine Best-Off...-Scheibe. 
Sehr gut. Wie gewohnt spielen Rasta Knast me¬ 
lodischen Schweden-Punk in Deutsch und in 
anderen, mir unbekannten Sprachen. Die 
23 Songs sind alle in diesem Jahr mit der 
derzeitigen Besetzung neu aufgenommen. 




















BBR067 OFFENDERS 
ACTION REACTION CD 
Remastered Version, wurde 
mit der nötigen Portion Rotz 
versehen. CD im Niceprice. 



BBR 068 SKAPITANOS 
LONELY NIGHTS 7 
Souliger ska mit Frauengesang. 
Traditiona! mit dem nötigen 
Schuss Pop. Wat geil! 



BBR 071 OFFENDERS BBR ° 72 S,GI MAR0N LIVE 

ANTHEMS FROM THE AM ATTERSEE CD 

GUTTER MCD. 2 neue Tracks. Ska trifft auf ®‘ nen sozialistischen 
6 Bonus Coverversionen Liedermacher. Achtung Wiener¬ 
bekannter Punk & Ol HITS, mundart. Eher exotisch. 


WER UNS KENNT KAUFT NICHT BEI UNS: 

http://commerce.madbutcher.de 



Mad Butcher Records 
Kurze Geismarstr. 6 
D - 37073 Göttingen 
Tel. ++49-5528-2049282 
Fax. ++49-5528-2049283 
mikc@madbutchcr.nct 
www.madbutcher.de 



Zugreifen kann ich da nur sagen, bei Rasta Knast kann man nichts 
falsch machen. Alex 


RAWSIDE - WIDERSTAND 


(CD, Aggressive Punk Produktionen) 

Rawside gibt’s ja nun auch schon eine ganze Weile und auf „Widerstand“ 
wird konsequent weitergeführt, womit sich die Band einen Namen gemacht 
hat. Straighter Hardcore Punk mit derben Sound und „direkten“ Texten, 
teils in Deutsch, teils in Englisch. Zu den Texten kann ich leider nicht viel 
mehr sagen, da die vorliegende Promo-CD kein Booklet hat, aber das, 
was ich auf Anhieb beim Hören verstehen konnte, erinnerte schon an 
die vorherigen Veröffentlichungen von Rawside. Wie ernst ich Lyrics wie 
„Widerstand gegen Deutschland“ noch nehmen kann, wenn eines der Band¬ 
mitglieder nebenbei noch bei einer Metal-Band spielt, welche kürzlich erst 
mit Nazivorwürfen zu kämpfen hatte, und sich daraufhin von .jeglichem 
Extremismus“ distanzierte, steht auf einem anderen Blatt. Schade, denn 
ansonsten gefällt mir „Widerstand“ ganz gut. Das „Hardcore Punk Siegel“ 
hat mir auch ein kleines Nostalgielächeln ins Gesicht gezaubert. Chns 


THE RAZORQUILLZ - DON'T THINK IN WORDS 


(CD, Drumming Monkey Records) 

Live haben mich die Razorquillz schon umgeblasen, daraufhin habe ich 
mir ihre CD „Don’t Think In Words“ zugelegt und sie halten ihr Niveau 
konstant! Located in Berlin, kommt die Band aber aus allen Regionen 
und Herren Ländern. Drummer Vee Nife stammt aus Brasilien und ist 
über London nach Berlin gekommen. Was alle eint, ist das Label, das 
ihnen schon aufgedrückt wurde: Hairpunk! Optisch bieten die drei eine 
Aussicht zwischen Glamrock, Guns’n’Roses und Thin Lizzy. „Don’t Think 
In Words“ ist voll mit schweißtreibendem Hardrock, Motörhead-mäßigem 
Sound, getuned mit einer gehörigen Portion Punk-Attitüde. Die Stimme 
der Sängerin Alia erinnert mich oft an Brody von den Distillers. Mein 
absoluter Lieblingshit „House Of Gold“ kam auch schon auf dem Demo 
raus. 14 Spitzensongs auf dem Album, no filiere... dennisdegenerate 


REFUSED - THE SHAPE OF PUNK TO CQME 


(Do-CD + DVD, Epitaph) 

Die schwedische Band gründete sich 1992 und löste sich 1998 auch schon 
wieder auf, unter anderem weil sie mit dem Hype um sich nicht zurecht 
kam, bzw. dies die Reaktion auf ihre Kommerzialisierung war, derer sie 
sich nicht erwehren konnte. Wer wie ich die Band vorher nicht sonderlich 
gut kannte, bekommt mit dieser Veröffentlichung eine hervorragende 
Einführung. Und Sammler werden sich nach diesem Digipack die Hacken 
wund laufen. Auf CD 1 ist das bahn- und gleichzeitig genickbrechende 
Album „The Shape OF Punk To Come“ zu hören. Das ist für ungeübte 
Ohren schon fast ein kruder Mix aus Punk, Metal, Elektro und Jazz. CD 
2 ist ein bisher unveröffentlichtes Live-Konzert aus 1998, also schon 
recht kurz vor dem Split der Band. Die DVD wurde schon 2006 alleine 
unter dem Titel „Refused Are Fucking Dead“ veröffentlicht und zeigt 
schließlich in Bildern wie abgefuckt die Band von ihrem eigenen Hype 
ist. Abgerundet wird das fette Digipack von einem wirklich interessanten 
Booklet, welches die Gedanken der Band noch offener legt. Fantastische 
Veröffentlichung über eine über alle Maßen interessante Band. Bocky 


REMEMBER - CHUZPE 


(LP, Rising Riot Records) 

Naja, ’ne dreiste Unverschämtheit finde ich den Debüt-Longplayer nach 
der 7“ vor ziemlich genau einem Jahr nicht. Eher finde ich es interessant, 
wenn eine Band Nietzsche zitiert. Und mal ehrlich, Remember können 
froh sein, dass sie atmosphärisch wüsten und emotionalen Hardcore mit 
ordentlich Metal-Gitarre machen. Denn wären sie Streetpunks, wären sie 
spätestens jetzt verdächtig. Wie dem auch sei, bersten hier die Synapsen 
so laut, wie andernorts Knochen splittern und hinterlassen kalte Ödnis. 
Die Band verfeinert den Stil ihrer Single und packt in Sachen Atmosphäre 
noch einen oben drauf, bzw. hebt noch eine Schaufel Erde mehr aus dem 
kalten, nassen und nach Lehm riechenden Boden. Diese Soundwand haut 
einem unablässig wie ein stumpfer Gegenstand gegen die Stirn bis dort der 
Knochen kurz, aber unüberhörbar knackt. Kommt im fetten Karton und 
mit den Texten bedruckten Inlay sowie „Downloadcode für die moderne 
Jugendkultur“. Bocky 


THE RIOT BEFORE - REBELLION 


(CD, Gunner Records) 

Geich vom ersten Titel an “The Middle Distance” hatten mich die Amis 
von ihren Qualitäten überzeugt. Bin ich eigentlich kein großer Freund 
von Post-Punk, geht mir trotzdem das aktuelle Album vom Leatherface 
ebenso gut ab, wie noch die New Wave Platte von Against Me!, was 
ja beides nicht mehr so die tyischen Punkplatten sind. Eben in dieser 
Linie kann man das aktuelle Tun von The Riot Before ansiedeln, die 
schon vor zwei Jahren mit „Fists Buried In Pockets“ über den grünen 
Klee gelobt wurden. Tiefsinniger, energischer Punk, der sehr ernst zu 
Werke geht und dem aufgrund jahrelanger Erfahrung das Wilde und 
Ungestüme fehlt, was an der Stelle als Qualitätssiegel zu verstehen ist. 
Richtig rund wird das Teil über sein fantastisches Artwork und die 
Sammler-Schrittbefeuchter-Info, dass das Album in verschiedenen 
Ausführungen (farbiges Vinyl, handnummerierte Siebdruckvereion, 
etc.) erscheinen wird. Bocky 


THE ROB RYAN ROADSHOW - LET'S GET THIS SHOW 
_ON THE ROAD_ 


(CD, Rhythm Bomb Records) 


















ihr nicht mehr weiter zu lesen! Denn diese CD hat mit Punk nur sehr wenig j| 
zu tun. Hier gibt’s stattdessen Country vom Allerfeinsten zu hören. Sänger I 
und Bandleader Rob Ryan gehört der Alternative Country-Szene an, die f 
sich vom aalglatten Pop-Countiy aus Nashville absetzen wollte. Nachdem I 
seine Band in Nashville aufgelöst wurde, zog er der Liebe wegen nach | 
Berlin und mischt seither die europäische Szene mit seiner Roadshow 1 
auf. Mit Profimusikem wie Tex Morton an der Gitarre und Ralf Sommers 1 
am Bass nahm er in den Wild At Heart Studios sein erstes Album auf 1 
und spielte Konzerte in ganz Deutschland und ganz Europa. Jetzt kommt f 
also mit „Let’s Get This Show On The Road“ das zweite Album auf dem ?] 
englischen Label Rhythm Bomb Records raus. Auf diesem vermischt er b 
klassischen Country mit Rock’n’Roll, Boogie-Einflüssen und Rockabilly. Ij 
Jedem der ein Faible für Country hat, lege ich diese CD ans Herz! Martin Jj 


THE SENSATIONAL SKYDRUNK HEARTBEAT ORCHESTR, 
- FEET THEY HARDLY TOUCH THE GROUND 


(MCD, Rookie Records) 

Hierbei handelt es sich um eine CD-Single der Band mit dem furchtbar | 
langen Namen (einfach oben nachlesen ;). Es handelt sich dabei um 1 
einen Song und ein Cover des Dauerbrenners „The Final Countdown“. I 
Mir gefällt das eigene Lied deutlich besser. Ist ein echter Ska-Hit für den j 
Sommer, der ja leider schon wieder vorbei ist. Und der Song macht echt j 
Spaß. Die Coverversion ist auch okay, aber das wurde halt schon eine j 
gefühlte Million Mal gemacht. Auch wenn sie das Cover gut eingespielt I 
haben, ich bevorzuge die Version auf Youtube. Einfach mal worst cover J 
ever eingeben und genießen. Ich bin aber auf jeden Fall gespannt, was | 
diese Band auf Albumlänge kann. Martin 


SERENE FALL - BURN OUT THE LIGHT 


(CD, Majorlabel) | 

Der Auflösung knapp von der Schippe gesprungen, den Fliehkräften j 
des Personalkarussells getrotzt und mittlerweile nur noch zu dritt - von I 
EA 80 ist nur noch Maul (voc/git) dabei - haben sie einen Neuanfang 
gewagt. Die alten Nummern wurden auf Eis gelegt und man hat sich 
nur auf die neuen konzentriert. Diese klingen noch eindeutig nach dem 
Wave-Punk von Serene Fall, insgesamt aber von den Harmonien her ro¬ 
ckiger, jedoch ohne die gewohnten Gitarrenwände. Vom Sound kommen ; 
sie deutlich moderner daher. Natürlich schürfen sie inhaltlich weiterhin { 
in den Abgründen der menschlichen Existenz und es ist genau dieser 1 
Tiefgang, der die Band so abhebt von vielen anderen. Die Kombination I 
von Wave und Punk ist zwar nicht neu, aber zurzeit eher wenig verbreitet I 
und daher erfrischend untrendy. Wegen dem wunderbaren Refrain ist I 
mein Favorit auf der CD die Nummer 5 „Such A Strange... (Day)“. 13 j 
Tracks, 67 Minuten. Flo 


SHOEMAKERS - IRR1TONES 


(10", Wanda Records) 

Da hat mal einer viel Liebe in ein Projekt gesteckt und weniger auf die ! 
Kohle geachtet. Denn mit etwas Hintergrund wissen, weiß man, dass [ 
Vinyl in dem Format ebensoviel kostet wie eine normale LP. Wofür das j 
Label aber richtig in die Tasche greifen musste ist der Sägezahnlook in j 
dem das schwarze Gold erscheint! Zwar reißen einen die vier Songs nicht 
zusammen, aber der flotte Punkrock kann einiges. Vor allem die beiden 
Eigenkompositionen überzeugen mich mehr als die beiden Cover. Inte¬ 
ressant, aber gar nicht überragend kommt Computerstaat von Abwärts. 
Immer wieder fraglich, ob man sich an solchen Klassiker probieren 
soll. Doch wie erwähnt, die beiden Songs die hängen bleiben sind die 
eigenen Punkkracher und das ist es ja auch, worauf es ankommt. Bocky 


SHOYU SQUAD - FROM BAD TO WORSE AND NINE 
_TOFIVE_ 


(LP, Rising Riot Records) 

Ist das nicht ein wundervoll klingender Plattentitel, zu dem man sich j 
gerne aus dem 20. Stock eines Wohnblocks stürzt? Ich finde schon! j 
Doch im Gegensatz zum Emo sind HC-Anarcho-Crusties jedoch nicht j 
so schnell bei der Sache, stattdessen würde man viel lieber versuchen, jj 
so viele Arschlöcher wie möglich mit in den Tod zu reißen. Davor gibt es | 
aber noch einmal harte und kühl wirkende Gitarren, die einen kehligen y 
Gesang durch zehn, zumeist Mid-Tempo-, Lieder begleiten, der wiederum j 
hier und da von Krusten-Gebelle unterstützt wird. Doch nicht nur mit dem 
Sound für die nächste Endzeit ä la Tragedy gab man sich Mühe. Auch jj 
optisch kommt der aufgeraute Karton sehr schick daher und informell ; 
weiß man den Hörer anhand der Linemotes an seinen Gedanken Teil | 
haben zu lassen. Wuchtiges Teil, das einen da langsam, aber stetig zu j 
Boden streckt. Bocky 


SIGI MARON - LIVE AM ATTERSEE 


(CD, MadButcher) 

Wenn ich das alles richtig deute, ist Sigi Maron ein alter Sack aus \ 
Österreich, der unglücklicherweise im Rollstuhl sitzt und 2007 Gevatter 1 
Hein gerade so noch mal von der Schippe gehüpft ist. So was kann böse j 
machen. Sarkastisch, ambitioniert, wütend und engagiert gegen alles j 
Böse in dieser Welt. Wenn ich es weiter richtig deute, hatte er früher mal § 
eine andere Art von Musik gemacht, ist dann aber auf den Geschmack I 
gekommen und hat mit den Rocksteady Allstars seine alten Songs neu 1 
eingeprobt und tritt seither mit ihnen als Background-Band auf Das I 
Ergebnis wurde, wie hier zu hören, beim „Festival des politischen Liedes“ 1 
am 27.06.09 am Attersee vorgetragen. Ich finde es grausam. Lahmer Reg- f 
gae und Rocksteady in Verbindung mit einem fürchterlichen Dialekt und 



'skatoons 

HAMBURG SKA PUNK 

LIVE 

21.01.2011 & 22.01.2011 
HAMBORG - Gruenspan 

Jetzt Tickets sichern ... an allen bekannten VVK-Stellen 



AKTUELLES von ROTUCHT 


SKA PUNK VOM FEINSTEN 


RAFIKI 

„Ich bremse nicht 
für Bosse“ 

CD / DIGITIAL 


THE SKATOONS 
„High noon am 
Hansaplatz“ 


CD / LP / DIGITAL 


^skatoons 



EinMaL Skft uNd zurück 


www.skatoons.de 



im Vertrieb von 

PR0KEN5ILENCE 

Promoters 


5TRH55EnBHnDE 


www.rotlichtrecords.de 


























einer nervigen Stimme. Ganz schlimm^ Nahezu 
verheerend. Für mich ist die CD trotz mehrerer 
Anläufe unhörbar, sie macht mich im negativen 
Sinn aggressiv. Vor allem die Harmonika und 
das Keyboard nerven unglaublich. Weg damit. 
Ganz weit! Mehr kann und will ich dazu nicht 
sagen. Obnoxious 


SIR REG - S/T 


mich mit diesem Album begeistern. Wie es 
I die Band allerdings geschafft hat, dass Asian 
k Man-Boss Mike Park höchstpersönlich für sie 
I zur Feder und Gitarre greift und einen Song 
1 für die Band geschrieben und mit eingesungen 
hat, bleibt wohl das Geheimnis der Band. 
Gelungen! Martin 


THE SKAPITANOS - S/T 


(CD, Heptown) 

Bei der Namenswahl ihres Debütalbums waren 
Sir Reg ebenso einfallsreich wie ihre Landes¬ 
und Labelkollegen von The Cremators, was ich 
leider etwas schade finde. Doch nicht nur das, 
so verwundert es mich, da die 8 Tracks auf der 
Mini-CD nicht gerade uninspirierend wirken. 
Der irische oder keltische Folkpunk geht 
nämlich erstaunlich gut ins Ohr, ohne dabei zu 
nerven. Die Vergleiche mit Dropkick Murphys 
und Flogging Molly seitens der schwedischen 
Presse finde ich jedoch unangebracht, da das 
Quintett nicht so druckvoll sind wie die Bosto- 
ner oder so rockig wie die Kalifornien Sir Reg 
hingegen wirken viel lockerer und scheinen 
unglaubliche Geschichten zu erzählen. Si¬ 
cherlich eine Variante, die man im Irish/Celtic 
Folkpunk so noch nicht kannte und wirklich 
weiterzuempfehlen ist. Bocky 


(7 m , Black Butcher) 

Leider hat sich unser Roots-Reggae-/Ska-Mann 
Thorsten nach einiger Zeit etwas ausgeklinkt. 
Ich könnte mir nämlich vorstellen, dass ihm 
diese beiden Songs wirklich gut gefallen 
würden und er das Vinyl eventuell sogar in die 
Plattenkiste, mit der er auflegt, mit aufnehmen 
würde. Wie ihr schon merkt, ich kann hier nur 
Vermutungen äußern, weil ich es nicht besser 
weiß. Deshalb sei an dieser Stelle darauf ver¬ 
wiesen, dass, wenn das hier jemand liest und 
meint, er/sie hätte da ein feines Review draus 
machen können, dann zögere nicht, uns zu 
kontaktieren und schon bist du unser/e neue/r 
Spezialistin in Sachen Ska und Artverwandten! 
(Anm. Obnoxious: Echt? So schnell geht das 
bei uns?) Bocky 


ISMALL TOWN RIOT - SUICIDALl 



(CD, Long Beach Records) 

Die Band Skafield gibt’s schon ’ne ganze 
Weile. „Memories In Melodies“ ist auch schon 
ihr viertes Album und das hört man der Band 
auch an. Das „Ska“ im Namen ließ es schon 
vermuten, und tatsächlich sind hier acht Leute 
mit an Bord und machen das, was allgemein als 
Ska-Punk bekannt ist. Dabei überwiegt hier der 
Punk-Anteil deutlich, was ich sehr gut finde. 
Vom Stil her klingt das ähnlich wie Voodoo 
Glow Skulls oder The Bandgeek Mafia. Dabei 
klingen sie durchaus eigenständig und können 


LIFESTYLE 


(CD, True Rebel) 

Vor gut zwei Jahren wurde ich auf diese 
Nordlichter aufmerksam, als deren zweites 
Album erschien. Der Grund dazu war deren 
Fähigkeit fantastischen Punkrock zu spielen 
und dabei nicht wie die x-te Kopie irgendeiner 
supertollen Überband aus Übersee zu klingen, 
sondern stattdessen es mühelos schaffte ihren 
eigenen Stiefel durchzuziehen, ohne dabei 
peinlich zu wirken. Dementsprechend groß 
ist meine Freude auf ihrer neuen Scheibe eine 
weitere Entwicklung zu hören. Die Songs sind 
noch ’ne Spur knackiger, was sicher auch am 
Writing liegt, und kommen daher wesentlich 


genauer und zügiger auf den Punkt. An der 
i Stelle kann ich nur ein weiteres Mal betonen, 
I dass es sowohl in Schland als auch in den 
I benachbarten Ländern genügend Combos 
1 gibt, die den Überseelem (Anm. Obnoxious: 
1 Du meinst aber doch nicht etwa Lins Uwe und 
seine Verwandtschaft, oder?) locker das Wasser 
reichen können. Keine Ahnung warum das die 
entsprechenden Bookings nicht schnallen? 
Egal, STR knallen mit „Suicidal Lifestyle“ 
gut einen aus den Boxen und gehören mit zu 
den besten Punkrock-Bands, die die hiesigen 
Breitengrade zu bieten haben. Bocky 


ISPÄTZLESDRECK- DREGGAT BLEIBAil 


fTape. www.mvspace.com/Spaetzlesdrecid 
Nach meiner Rechnung müsste das das dritte 
I Tape von den pfälzischen Schwaben sein, die 
| alles Schwäbische durch den Kakao ziehen. 
I Wobei: Im Vergleich zu den ersten beiden 
1 Demos spielen die angeblich urschwäbischen 
Eigenschaften gar nicht mehr so die große Rol¬ 
le. Die Themen sind breiter gefächert, nur eben 
auf schwäbisch kommentiert. Naja gut, am ein 
oder anderen Klischee kommt man trotzdem 
nicht vorbei. Aber irgendwie ist es anders als 
sonst. Statt die Schwaben und ihre angeblichen 
Eigenschaften nur zu verballhornen, gehen 
Spätzlesdreck diesmal sogar noch einen Schritt 
weiter und kehren das Ganze um, also halten 
der ganzen restdeutschen Bande, die sonst so 
über die Schwaben herzieht, den Spiegel vor 
und zeigen, dass es in Sachsen, Hamburg, 
Nordrhein-Westfalen und dem ganzen anderen 
Gedöns, das sich zu Deutschland zählt, eben 
auch nicht anders zugeht. Nur eben ohne den 
bemitleidenswerten Dialekt (okay, Sachsen 
jetzt mal ausgenommen), den die Schwaben 
so als Säckle mit sich rumzutragen haben. 
Musikalisch bieten Spätzlesdreck angepasst 
rumpeligen Deutschpunk, tontechnisch hätte 
man vielleicht etwas mehr rausholen können. 
Aber da war man vielleicht etwas zu geizig. 
Die Texte gibt’s zur allgemeinen Verwirrung 
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im Faltcover, was polyglott angehauchten Punkrockem unte?*Um¬ 
ständen weiterhelfen könnte. Abgesehen von der Mucke sind meine 
Faves diesmal aber die Einspieler zwischen den Songs. Die passen echt 
wie Arsch auf Eimer. Allein deshalb schon würde ich meinen Daimler 
gegen „Dreggat bleiba!“ tauschen. Go Myspace, aber ziehen Sie nicht 
über los! Obnoxious 


SPERMBIRDS - A COLUMBUS FEELING 


(CD, Rookie Records) 

Hätte ich es nicht besser gewusst, hätte ich sechs Jahre nach „Set An 
Example“ und dem Ausstieg von Gründungsgitarrist Frank Rahm auch 
nicht mehr mit einem neuen Album der Spermbirds gerechnet. Aber wenn 
zu diesem Zeitpunkt mit dem Engländer Steve Wiles extra ein neuer 
Gitarrist eingearbeitet wird, dann ist es nur logisch, dass ein weiterer 
Tonträger folgt. Sonst hätte man sich ja auch ganz auflösen können. 
Das haben die Spermbirds aber nicht getan, sondern veröffentlichen mit 
„A Columbus Feeling“ einen neuen Longplayer. Der Album-Titel deutet 
es schon an: Die Spermbirds bleiben ihrer Tradition zwar treu, aber sie 
entdecken sich auch neu und norden sich im Jahr 1 (oder 2) nach Frank 
neu ein. Was sich auch im wegweisenden Cover-Artwork von Götzilla 
widerspiegelt. Die genrefremden Einflüsse, die schon immer mal wieder 
durchklangen, treten hier verstärkt zu Tage. Am wütenden HC, den die 
Band stets ausmachte, geht aber nichts verloren. Alles und nichts ist 
wie früher, nur anders. Die Songs sind facettenreicher und bieten einige I 
Überraschungen. Das ist anfangs etwas gewöhnungsbedürftig, aber * 
im Endeffekt bieten die Spermbirds wieder erstklassigen Old School- 
Hardcore mit der nötigen Härte und ihrem typischen Augenzwinkern. 

So als wäre seit 1985 oder 2004 nichts passiert. Die Spermbirds rocken 
Dir mit ihren neuen Hits auch heute die Scheiße aus dem Arsch. Lee 
Hollis begeistert mit seiner unnachahmlichen Stimme vom ersten Ton 
an und die Songstrukturen sind erste Sahne. Danke dafür und wenn’s 
so weiter geht, glaube ich irgendwann doch noch an Gott. Oder Co¬ 
lumbus und sein Ei. Kein Anspieltipp. Komplettes Album anhören und 
austicken! Obnoxious 


SPLIT - AMEN 81 / NEINNEINNEIN - NEIN 81 


(LP, Twisted Chords) 

Von den drei wilden Prügelknaben aus Nürnberg - Amen 81 - habe ich 
lange nichts gehört und wundere mich in der Tat, dass deren Seite auf 
diesem herrlichen Stück Vinyl so viel eingängiger sind, im Vergleich mit 
den alten Sachen, die ich von ihnen besitze. Damit meine ich die Mucke, 
als auch die Texte. Ganz weit vome ist da bei mir der Lügendetektor, 
der der eigenen Szene-Eitelkeit eine Absage erteilt. Amen 81 sind für 
mich besser denn je! NNN lösten sich nach diesen Aufnahmen auf und 
verschwinden so in den Annalen des deutschen Punk mit der Faust im 
Anschlag. Gemeint ist damit, dass die Gruppe sich nie groß um Kom¬ 
promisse scherte, wenn sie nicht ihren Köpfen entsprungen waren. Ob 
gut oder nicht, immerhin sorgten sie für Aufregung und Kontroversen. 
Die Kapitel schließenden sechs Tracks beweisen das auch noch einmal. 
Auch wenn derber als bisher bekannt. Bocky 


SPLIT - BOOTSTROKE / JUNGLEFEVER 


(CD, Anfibio Records) 

Zwei Athener Skinhead-Bands machen ganz schön Dampf. Jeweils fünf 
Songs wurden auf die Scheibe gepackt. Die Band Bootstrokes gibt es 
schon ein Weilchen und sie singen die Songs in ihrer Landessprache. 
Junglefever sind seit 2008 unterwegs und begrenzen sich aufs Englische. 
Beiden Bands merkt man britische Einflüsse an und sie überzeugen 
durchweg. Obwohl mir Junglefever mit härterem, unverbrauchtem 
Gesang und Sound besser gefallen. Kay 


SPLIT - THE DRIFTWQOD FAIRYTALES / CRAPSTAR 


(7", Hectic Society Records) 

Die Faiiytales stammen aus Berlin und sind die Band Francesco plus dem 
Sängers der verblichenen F-Three. Beide Songs machen auf mich den 
Eindruck, dass ein Singer/Songwriter von einer kompletten Band begleitet 
wird. Zuerst ist das etwas ungewöhnlich, aber nach mehrmaligen Hören 
macht das auch Spaß. Crapstar kommen aus Wiesbaden und schon seit 
einiger Zeit die neue Band der beiden dahinscheidenden Frau Doktoren 
Üni und Andi. Klar haben die beiden anderen Bandmitglieder auch schon 
in anderen Bands Erfahrung gesammelt, sonst würde es wohl mit dem 
reifen Punkrock-Sound für Fortgeschrittene (Ü30) auch nicht hinhauen. 
Sprich: Me Songs beider Seiten sind eher was für ruhigere Tage, an denen 
man bewusst Platten hört und nix für die ordentliche Sauflaune. Bocky 
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SPLIT - GUN MOB / PYRAMIDO 


(Ecocentric Records) 

Gun Mob kommen ganz grob gesagt aus Mannheim, obwohl man sie wohl 
eher in den dunklen Wäldern Schwedens vermuten würde, wenn man sich 
das Cover anschaut. Darauf zu sehen ist nämlich ein Antichristenkreuz, 
auf dessen Spitze sich eine Kirche befindet, die sich bald selbst entzündet. 
Von der Mitte des Kreuzes prangt ein Widderähnlicher Kopf, von dem 
wohl Blut tropft und der ein Baphomet (umgedrehtes Pentagramm) auf 
der Stirn trägt. Das Coverkonzept verstehe ich nicht wirklich hört man 
sich die Texte der zotteligen Krusten an. Darin dreht sich nämlich alles 
um sehr greifbare Themen wie Antifaschismus oder soziale Ungerech¬ 
tigkeit! Wie dem auch sei, habe ich mir berichten lassen, dass die Band 
in ihren exquisiten Kreisen einen ganz hervorragenden Ruf besitzen 
und dann auch gerne mal die vermeintlichen Szenestars Tragedy von 
der Platte putzen. Bei dem zweigeschlechtlichen Frontgehowle wundert 
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mich das aber nicht wirklich. Allerd^rbstes Weltuntergangs-Gekruste. 
Ach, Pyramido machen auch noch zwei Songs. Bocky 


SPLIT - LAVOTCHKIN / CROCUS 


(CD, Smalltown Records) 

Auf der CD buhlen zwei englische Bands darum, die chaotischere von 
beiden zu sein. Das hier ist Musik, die deine Nerven ziemlich in Anspruch 
nehmen wird. Zwei Mal drei Songs Metalcore. Die von Lavotchkin 
erinnern mich etwas an Botch und gefallen mir ziemlich gut. Schwerer, 
zum Hospitalisieren einladender Sound mit verzweifeltem, aber deutlich 
wütendem Gesang. Crocus gehen für mich im Geschrei unter und sind 
mir insgesamt zu vertrackt, dennisdegenerate 


SPLIT - LOUSY / EASTSIDE BOYS - COMPANEROS 


(CD, Sunny Bastard) 

Eine Veröffentlichung, die ich auf alle Fälle bei Contra Records ver¬ 
mutet hätte, da sich alle drei Parteien gut kennen. Aber nun gut, dann 
machen die „Ossis“ eben ’nen Ausflug innen Pott. Hm, vielleicht kann 
man das auch als Entwicklungshilfe verstehen, wenn ich mir überlege, 
welche Unterschiede nach 20 Jahren Wiedervereinigung immer noch 
vorherrschen. Im Bezug auf Punkrock sind uns die Leute (wo zumin¬ 
dest Lousy herkommen) einiges voraus, da brauch ich bloß das Back 
To Future-Festival erwähnen. Aber es geht hier um jeweils vier Songs 
beider Kapellen. An sich ist das nix Neues. Lousy gurgeln immer noch 
mit rostigen Nägeln und hören sich nach den deutschen Bonecrusher 
an und EB geben in bestem Oi!-Gewand zur Notiz, dass Emos scheiße 
aussehen. Nun, kann man haben, muss man nicht. Das Artwork stammt 
übrigens von Moloko Plus-Macher Torsten aus Dorsten. Bocky 


SPLIT - NIHIL BAXTER / ALARMSTUFE GERD 


(7", Spastic Fantastic) 

Alleine schon am Label sollte man sehen, wohin die Lutzi abgeht: ohne 
Umschweife geradewegs nach vorne. Genau eben dorthin wo es weh tut 
und wo man auch weh tun möchte. Ob das nun dem Real Enemy gilt 
- Kapitalismus, Nationalstolz, Fortress Europe, Schönheitsideal - oder 
den Schwachköppen in den eigenen Reihen - Regelwahn, Besserwisserei, 
Alleskönner - beide Kapellen sprechen mir quasi direkt aus dem Herzen. 
Wirklich fein zu wissen, dass es ein ganzes Rudel an Leuten gibt, die 
sich nicht auf eine Richtung versteift haben, sondern das Leben an sich 
reflektieren und nicht eine Weisheit mit dem Löffel gefressen haben. 
Ballernder HC-Punk ganz ohne Iro, Nieten und anderem Gedöns, aber 


immer fein den Salzstreuer auf die Schürfwunde haltend. Gelb transpa- 
| rentes Vinyl mit Download-Code. Bocky 


SPLIT - OVER THE TOP/ HIPPYCORE 


1 (LP, That Lux Good Records) 

I Over the Top aus Münster teilen sich diese Split LP mit Hippycore aus 
«Frankreich. Over the Top spielen rasend schnellen Thrash-Hardcore mit 
■ super Texten. Da wird richtig fett abgekotzt gegen Nordic Walker, Dog den 
n Kopfjäger, Shampoo und sonstigen Bullshit. Dazu gibt’s noch einen Song 
über Zombies beim Punk Konzert und zum Schluss den Elektro-Punk 
Song Partykommando. Musikalisch ist das nicht unbedingt meins, vom 
Humor und den Texten ist das aber groß! Werd ich mir wahrscheinlich 
| doch noch oft anhören, auch wenn mir das ein bisschen zu stressig ist. 
j Hippycore gefallen mir da musikalisch besser. Schneller auf-die-Fresse 
Hardcore-Punk! 9 Songs gibt’s von denen, wobei jeder kurz und knackig 
nach vorne geht, wie es sein soll. Das Artwork wird übrigens auch jeweils 
i aufgeteilt, heißt jede Band bekommt eine Seite. Schick! 

I Martin 


SPLIT - SEENOT / ALWAYS WANTED WAR UND SEENOl 
_/ EGOZID_ 


(7“es, Brücken tick Records) 

Ich nehme mir mal die Freiheit, beide Tonträger in einem Review abzu¬ 
handeln (Anm. Obnoxious: Ui, noch nie hat eine Mensch die Frechheit 
besessen, so was zu tun. Steinigt ihn!), da die Band Seenot an beiden 
beteiligt ist und die anderen beiden Bands auch in eine ähnliche Kerbe 
Schlagen. Aber der Reihe nach: Seenot kommen aus Cuxhaven und 
machen laut Info-Sheet „HC-Punk mit Schmackes und Melodie“. Diesen 
Stil ziehen sie auf beiden 7“es auch durch, es wird schrabbelig produ¬ 
zierter, melodischer Hardcore mit leichtem Hang zur Dramatik geboten, 
der mich stellenweise an Bombenalarm erinnert, allerdings mit weniger 
Abgehpassagen. Split-Partner Nummer Eins Always Wanted War machen 
nach eigener Aussage „Screamo-Punk-Geballer“, was ich so schon unter¬ 
schreiben würde, lediglich das Geballer suche ich auf der Split vergebens. 
AWW sind dank cleanen Gesangparts etwas abwechslungsreicher als 
Seenot und etwas besser produziert. Split-Partner Nummer Zwei Egozid 
sind laut Info-Sheet eine „großartige HC-Band“ und sind eine Spur 
schneller, krachiger, dreschiger und kreischiger als die vorher erwähnten 
Bands. Alles in allem geht das schon klar. Positiv zu erwähnen ist noch, 
dass beide 7“es einen Downloadcode enthalten und dem geneigten Hörer 
das mühselige Digitalisieren ersparen. Chris 
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(7", Hardware Records) 

Alter Schlappen sind die beiden Kapellen mies gelaunt. Erwartete ich eher 
zackigen Ami-HCder frühen Schule, so bekomme ich knochentrockenen 
Hardcore geboten, der Gift und Galle rotzt. Beide Bands sind ziemlich vom 
Alltag und den Deppen, mit denen man sich darin rumschlagen muss, 
abgeturnt. Ob das jetzt mit den jeweiligen Lebensweisen zu tun hat, oder weil 
der Normalo verhältnismäßig wenig gebacken bekommt und gerne mal einen 
auf dicke Hose macht, die Texte hätten auch nur von einer Combo stammen 
können. Interessant dabei finde ich, dass alles auch von einer x-beliebigen 
Deutschpunkband hätte stammen können. Aber hey, in Englisch hört'ssich 
einfach besser an. Bocky 


SPLIT - SIDETRACKED / KACHEL 


(7“, Rising Riot Records) 

Ginge es um Masse statt Klasse, dann wären Sidetracked mit ihren vier j 
Songs gegenüber den zweien von Kachel ganz klar im Vorteil. Da dies J 
aber nicht der Fall ist, können sie sich gegenseitig das Wasser reichen, 1 
worum es aber bei einer Split von befreundeten Kapellen gar nicht 1 
geht. Sympathisch finde ich, dass abgemischte Proberaum-Aufnahmen I 
als Vorgabe dieser Single dienten und einmal mehr bewiesen wurde, 1 
dass man nicht zwangsläufig zig Knöpfe und Kanäle braucht, um es J 
ordentlich rummsen zu lassen. Sowohl Sidetracked aus dem Ruhrpott, 
als auch Kachel aus Bayern kommen so ungeschliffen, roh und kantig j 
rüber. Jeweils feiner und sauberer Hardcore ohne große Effekthascherei, I 
mal zackiger unterwegs, mal mit etwas mehr Zeit. Bocky 


SPLIT - STAMFORD BRIDGE / QN THE JOB 


(7", Contra Records) 

Phil und Carl von den The Templars juckt es offensichtlich in den | 
Fingern und da mit ihrer Hauptband momentan nicht viel zu reißen 
ist, gründeten sie ein Projekt mit bedeutungsschwangeren Namen. In | 
Stamford Bridge nämlich wurde 1066 die entscheidende Schlacht um | 
England vom Angelsachsen Harald II. verloren und der Normanne 
Wilhelm der Eroberer siedelte auf die Insel über. Da die Band nur aus 
zwei Mitgliedern besteht, ist der Sound minimalistisch und dennoch sehr 
eingängig und für diese beiden Protagonisten verhältnismäßig soft. On 
The Job machen das weiter, was man von ihrem Longplayer her kennt: I 
kernigen Oil, der gut einen wegrockt. Wie immer bei Contra-Singles ist i 
auch diese 7“ in farbigen Vinyl. Bocky 


SPLIT - WAYWARD CAINES / STRANGERS 


SUPERSKANK - SICHER IST SICHER 


(CD, Puke Music) 

Nach den ersten Liedern denk’ ich mir: „Da wäre wohl jemand gerne bei 
den Ärzten oder wahrscheinlich eher in Farin Urlaubs Racing Team.“ 
* Superskank klingen nämlich ziemlich so, wie die Ärzte klingen würden, 
i wenn sie einen Bläsersatz dabei hätten. Okay, vielleicht war das zu 
| hart. Bei Liedern wie „Da Business“ beweisen sie dann doch durch den 
i Rap-Teil etwas Eigenständigkeit und auch ein Song wie „Photonenha- 
! gelschaden“ bricht aus dem üblichen Schema F aus. Aber ganz ehrlich: 
| Das ist Musik, die ist mir völlig egal. Das selbsternannte Partykollektiv 
| aus Franken scheitert nämlich genau an ihrem Hauptziel. Party kommt 
[ nämlich bei diesen Nummern kaum auf. Das ist für ’ne Party zu lahm 
und besonders witzig ist das obendrein auch nicht. Somit verklingen 
Superskank mittlerweile das dritte Mal ohne dass was hängen bleiben 
würde oder dass ich das Ganze noch mal von vorne hören woDte. Martin 


TALCO - LA CRETINA COMMEDIA 


(CD, Destiny) 

Das stetig wachsende Interesse an Talco ist wirklich beachtlich, macht 
mir aber auch ziemlichen Spaß, weil die italienischen Nudeltunker sehr 
sympathisch wirken. Bei ihrem Mix aus Punk, Ska, Polka und Folk oder 
schlicht gesagt Pachanka, wie sie ihren Stil selbst beschreiben, ist das 
aber auch kein Wunder. Mit immer positiv gestimmten Melodien heizen 
sie ihrer wachsenden Fan-Gemeinde gut ein, ohne die Message dabei zu 
vergessen. „La Cretina Commedia“, dessen Cover doch sehr an Rancids 
„And Out Comes The Wolves“ und an Minor Threats erste 7“ erinnert, 
ist ein Konzeptalbum, welches sich dem Leben, Kampf und Tod eines 
linken Mafia-Gegners widmet. Damit man der kompletten Geschichte 
auch angemessen folgen kann, gibt es die italienischen Texte ins Eng¬ 
lische übersetzt und Linemotes zu den einzelnen Songs obendrein. Wie 
man merkt, weiß die Band Inhalte optimal zu vermitteln, ohne dabei 
in langweilige Vorträge zu verfallen. Anspruchsvolle Highspeed-Action 
mit maximalem Spaßfaktor. Bocky 


TIGHT FITTING PANTS - THE FINAL CONDOM 


(CD, Crazy Love Records) 

Das Ding soll wohl Pomobilly sein. Weil mir nur ne Promo-Kopie 
vorliegt, hab ich kein Textblatt zur Hand, aber anhand der Liedtitel, des 
mitgelieferten Promo-Textes und des dämlichen Wortspiels im Albumtitel 
scheint sich das zu bestätigen. Ich bin weder Ultra-PC-Polizist, noch 
prüde, aber der Pubertät schon längst entwachsen. Und daher ist Porno- 
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(7, Contra Records) 

Wie immer bei Hechti kommt dieses Format in Farbe und dieses Mal auch 
handnummeriert, weil es auf nur 500 Einheiten limitiert ist. Die Jungs 
mit dem Doppelnamen kommen aus hiesigen Gefilden und eröffnen ihre 
beiden Tracks mit scheiße viel Gitarre, womit ich ja nicht unbedingt 
kann. Insofern kann mich dieser snotty Punk’n’Roll nicht wirklich 
überzeugen, auch wenn er im Wild at Heart aufgenommen wurde. Die 
Single umgedreht, gehen die Amis schon um einiges flotter los. Zwar 
gibt auch hier eine Gitarre den Ton an, aber hier ist eben Punkrock der 
Herr im Lande und der Roll kommt erst in zweiter Instanz zum Tragen. 
Aus dieser Single mach ich jetzt einfach ’ne Competition und sage die 
Strangers haben mit California-Punk der Marke US Bombs haushoch 
gewonnen. Bocky 


STAGE BOTTLES - POWER FOR REVENGE 


(CD, MadButcher) 

Nachdem Knock Out als Label fast nicht, bis gar nicht mehr aktiv ist, 
besinnt man sich an einen alten Freund und kehrt zu dem verrückten, 
aber grundsympathischen Metzger aus Göttingen zurück. Die acht 
neuen Songs führen die Linie der letzten zwei, drei Alben weiter, 
sprich geladener Streetpunk drückt aus den Boxen. Die Neuerung zu 
den bisherigen Scheiben besteht meines Erachtens darin, dass Olaf und 
Marcel, die beiden einzig beständigen Größen der Frankfurter Band, beim 
Songwriting an eine gewisse Breite, wie sie Angelic Upstarts Anfang der 
1980er Jahre hatten, anknüpfen. Untermauert wird mein Eindruck durch 
die Linemotes der ersten vier Lieder, die entweder von antikapitalistischer 
Kritik oder Solidarität handeln. Auch wenn es sich doof anhört, für mich 
wirklich das Beste, was Stage Bottles bisher gemacht haben. Bocky 


SUNPOWER - BONDAGE 


(CD, Dirty Faces) 

Unverhofft kommt leider viel zu selten. Es gibt die Momente, in denen 
man denkt, dass alles nur noch gleich doof ist und man doch eines Bes¬ 
seren belehrt wird. Ja gut, Sunpower bringen jetzt auch nichts wirklich 
Neues, aber drauf geschissen. Wie oft wird einem irgendein Dreck als 
neuer heißer Scheiß angedeiht und dann... Egal, die Belgier mit dem zur 
Abwechslung mal positiven Bandnamen machen 80er Old School HC- 
Punk ä la Dead Kennedys und den ganzen anderen alten Ami-Bands. Der 
Vergleich zu DK liegt auch aufgrund des einprägsamen Biafra-ähnlichen 
Gesangs sehr nahe. Aber auch sonst sehr stylish. Ich würde mir mehr 
Veröffentlichungen dieser Art wünschen. Allein die kurze Spielzeit von 
18 Minuten ist ein kleines Manko. Wobei in der LP-Version sogar noch 
mal fünf Minuten von den CD-Bonustracks flöten gehen. 13 Minuten 
(zwar sehr feinen HC) als Longplayer durchgehen zu lassen, finde ich 
schon ziemlich gewagt. Aber sonst: Alles richtig gemacht! Und zum 
Glück hab ich ja die etwas längere CD. Unbedingt mal antesten! Will 
ich mehr von haben!!! Kein Song über zwei Minuten und somit alles 
konkret auf den Punkt gebracht. Obnoxious 
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PORK PIE 

The Spirit Of Ska 



YELLOW CAP 

LikettorNot 

(PorkPfe 

CALL Dl DOCTOfi! 
sagte sich YELLOW CAP aus 
Görtitz, und riefen keinen 


geringeren als Dr. Ring-Ding, 
ais Produzenten. Voll begeistert werden daher sicher alle 
sein, die mal wieder eine junge Band entdecken wollen, die 
in die Fußstapfen von Bands wie Busters. Skaos oder 
Toasters tritt, aber gerne auch selber ein paar eigene musi¬ 
kalische Spuren dazusetzt. Ein abwechslungsreiches und 
hervorragend produziertes Album. 


THE VALKYRIANS 
The Beat OfOir Street 

(Porte PW 

Das Warten hat ein Ende! 
Zumindest für alle Fans der 
inzwischen schon fast legen¬ 
dären Valkyrians. Nach ihrem großartigen Oebütalbum 
'High & Mighty" kommt nun endlich der zweite Longplayer 
der Finnen. 



LIBERATOR 
Stand and Deliver 

(Porte Pie) 

LIBERATOR sind definitv 
Schwedens erfolgreichster 
Exportartikel in Sachen Ska. 
Nachdem es in den letzten Jahren etwas ruhig um die Band 



geworden ist kommen sie nun mit voller Power und einem 
brandneuen Album zurück. Zwölf großartige neue Songs, 
die uns wieder an allerbeste beste 2J<>ne-Zeiten denken 
lassen. Sj 



YnHnur iimhralh 

AThousand Faces 
(Rain RacJPorkP») 

Das beste Yellow Umbrella 
Album überhaupt !ftre soli¬ 
de Basis aus Reggae. Ska. 
Dancehall und Rocksteady gewürzt mit Klezmer. Balkan. 
Jazz oder Rock n' Roll verschmelzen zu einem wilden 
und extrem tanzbaren Sound. Mit Features von Dr. Ring- 
Ding und produziert von Ska-Legende Victor Rice. 

Tommy Tornado 
Sunrise 

(Rüde Rieh Records) 

feat Rico Rodnguez. Dennis 
Ateapwe. Winston Francis... 

Rüde Rieh & The Highnotes ist vielleicht die bekannteste 
Ska-Band. bei der Tommy Tornado Saxophon spielt Das 
hollindische Ausnahmetalent präsentiert hier sein erstes 
und großartiges Setoalhum. bet dem ihn die big names 
des jamaican ska und rocksteady wie auch einige der 
Highnotes -Kollegen unterstützen. Ein Muß für teute. die 
Ahnung haben! 

www nnrknieska com 




billy meines Erachtens nur langweilig und 
I peinlich unnütz. Was schade ist, da die Musik 
i| echt gut ist - abwechslungsreicher, flotter und 
I gekonnter Psychobilly, bzw. Rockabilly. Scha- 
| de, aber dann doch lieber über Monster, Autos 
1 oder Glücksspiel sinnieren... HH 


LOS TIKI PHANTOMS - Y EJERCITO 
DE LAS CALAVERAS 


(CD, BCore Records) 

Ist die Costa Brava ein guter Surf-Spot? Ich | 
hab’ ehrlich gesagt keine Ahnung, aber die j 
wesentlich größeren Wellen bietet doch der I 
Atlantik. So richtig warm werde ich noch nicht j 
mit den Tiki Phantoms aus Barcelona. Diese j 
machen Surf und zwar in einem modernem [ 
Gewand. Für Surf-Puristen ist das Schlagzeug I 
wahrscheinlich ein wenig zu hart und die 1 
Instrumente und die Abmischung klingen wie i 
aus diesem Jahrtausend. Aber das macht auch 1 
den Reiz der Tiki Phantoms aus: Sie klingen | 
eben nicht wie die Ventures oder nach dem j 
Versuch betont Vintage-mäßig zu sein. Zum I 
Ende des Reviews hin habe ich mir die CD das I 
ein ums andere Mal angehört und muss sagen: 
Sie wächst mit den Durchläufen. Anchecken. 
Kommt live sicher direkter, dennisdegenerate j 


UBERDOSIS - DIE FREIHEIT IST DER 
PREIS!_ 


(CD SN-Rex) 

Old School Deutschpunk direkt aus den 80em. 
Hass, Razzia, Inferno und sogar Vorkriegsju¬ 
gend könnten hier Pate gestanden sein. Oder 
eben Normahl. Das böte schon die räumliche 
Nähe der Ludwigsburger zu Winnenden an. 
Beides liegt in der Nähe zu Stuttgart. Song¬ 
titel wie „Raus aus Deutschland“, „Das kotzt 
mich an“, „Kapitalismus“, „Geld für Gewalt“, 
„Völkermord“ oder „Alles Lüge“ zeigen schon I 
wohin der deutsche Punk-Hase läuft. Das J 
sehwarzweiße Booklet mit allen Texten und j 
das gesamte Artwork unterstützen das alles | 
nur. Irgendwie gibt’s mittlerweile wieder einige jl 
solche Bands, aber bei Überdosis werde ich so I 
richtig melancho lisch, wackle mit dem Arsch j 
und mit der geballten Faust und sage „Ja, i 
genau!“ Einen Tritt in die Eier und einen in j 
die Fresse. 100% straighter deutschsprachiger I 
HC-Punk. Per Zeitmaschine 25 Jahre zurück¬ 
geschleudert. Irgendwie schon sehr geil und für 
Punker-Partys unter Nietenkaisem durchaus zu 
empfehlen. Bier aufreißen und Parolen grölen... 
Was gibt es schöneres? Nichts!!! Kaufen, Texte 
auswendig lernen, glücklich hassen und besof¬ 
fen sein! 16 Songs in 30 Minuten. Geile Sache! 
Und der Refrain des Songs „Wochenende“ 
(„Leberschaden ist Berufung...“) ist ohnehin 
gottgleich! Obnoxious 


UNGUNST - ENTARTETE MUSIK 


(www.ungunst.com) 

Ich denke, es muss so im Jahr 2000 gewesen 
sein, als ich mein 2. oder 3. Konzert organisier¬ 
te, zu dem ich auch Ungunst aus Darmstadt - 
wie kann man eigentlich eine Stadt so nennen? 

- einlud. Von der damaligen Band sind heute | 
allerdings nur noch zwei Mitglieder übrig, f 
Wieso das so ist, kann ich leider nicht sagen, j 
da mein Interesse an Deutschpunk noch nie f 
sonderlich groß war. Auch kann ich leider die j 
Frage nicht beantworten, ob das hier der erste j 
Tonträger der Hessen ist. Immerhin bin ich j 
während meines stümperhaften Versuches dies \ 
in Erfahrung zu bringen, auf keinen anderen I 
gestoßen. Kann also auf jeden Fall sein. Was j 
jedoch der Wahrheit entspricht, ist dass das i 
Album, welches mir hier vorliegt, quasi zum ] 
15. Geburtstag der Band aufgenommen wurde, j 
Zu hören bekommt man soliden Deutschpunk, j 
der wirklich ganz weit davon entfernt ist pein- j 
lieh zu wirken. Das macht mir die 13 Lieder f 
auch sehr sympathisch. Aber wohl auch die f 
Tatsache, dass die Band schon so lange besteht ; 
und so unaufgeregt daherkommt. Ungunst sind 
’ne Band, die öfter mal die Besetzung wechselt j 
und der offene Posten jeweils an einen Kumpel 
oder Freund weitergegeben wird. Na, und das fj 
gefällt mir. ’Ne Band, die Spaß an Punk und Ij 
sich selbst hat. Bocky 


UZBEKS - GOGGLES & FLIPPERS 


I (LP, That Lux Good Records) 

| Wo der Lux bloß immer diese Bands herkriegt, 
§ das möchte ich gerne mal wissen. Mit den 
1 Uzbeks bringt er nun eine israelische Band raus, 
I die wie die Faust aufs Auge zu all den grellen 
I und bunten Trash Punk-Bands der letzten Zeit 
passen. Dementsprechend fallt dann auch das 
Cover aus: grelle pinke Wolken und neongelbe 
Blitze die den Namen der Band in den Himmel 
schreiben, dazu noch megageile Hypnosebrillen 
und das Augenkrebsrisiko steigt ins Unermessliche 
- aber geil ist’s halt einfach trotzdem! Genauso 
wie die Musik! Da reiht sich die Band nahtlos in 
die Reihe Dean Dirg, Lights Out, Napoleon Dyna- 
mite und Konsorten ein. Kurze, knackige Songs 
mit Texten, die vor Ironie nur so triefen. Meine 
Lieblingssongs sind definitiv „Skin And Bones“, 
in dem sie über das Leben von Barbie (der Puppe) 
singen, die am Strand von Ken vergewaltigt wird 
und deshalb magersüchtig wird, und „Get A Gun“ 
mit der herrlichen Zeile: „Guns for protection and 
discipline - the militant erection feels so good“. 
Wer auch nur im Geringsten was mit dieser neuen 
Party Hardcore-Punk-Welle anfangen kann, muss 
hier einfach zugreifen!!! Martin 


V. A. - DRUSHBANTIFA - FIGHT LO- 
CAL RESIST GLOBAL 


(CD, True Rebel) 

Auf die russische Antifa und deren Aktionen 
wurde schon des Öfteren hingewiesen und auch 
schon die ein oder andere Soli-Aktion gestartet. 
Na, und da sich die Situation für die Leute vor Ort 
nicht wirklich verbessert hat, so hat dieser Sampler 
absolut seine Berechtigung. Zu hören bekommt 
man 22 Songs und der Erlös der CD kommt 
russischen Antifas zu Gute. Welcher Gruppe 
genau bekommt man zwar nicht mitgeteilt, aber 
ich bin mal so naiv und glaube in der Richtung 
an das Gute in den Leuten, die sich die Arbeit mit 
diesem Sampler machen. Wer das Teil übrigens 
Weiterverkäufen möchte und damit die Aktion 
unterstützen will, meldet sich am besten bei Dari- 
ush - chef@true-rebel-reeords.com. Songs gibt es 
übrigens von What We Feel, Stage Bottles, Small 
Town Riots, SS-Kaliert, Rejected Youth, Pflanzer, 
Smegma oder Loikaemie, um nur die Bekannteren 
zu nennen. Schmunzeln musste ich bei Loikaemie, 
weil ich daran dachte, dass Teile der hiesigen 
Antifa in Mannheim es ca. 2005 verhinderten, 
dass ich ein Konzert mit der Oi!-Band mache. Da 
sieht man mal wie unterschiedlich die Ansichten 
sein können, wenn man sich mal mit der Materie 
befasst. Bocky 


|V.A. - FIGHT SONGS FOR F*CK-UPS| 


(CD People Like You) 

So, ich hab’s nicht ganz kapiert, ob jetzt ganz 
viele alte Veröffentlichungen von People Like 
You neu aufgelegt wurden und dem poten¬ 
tiellen Käufer vorgeworfen werden oder ob 
nur dieser Sampler Songs von alten Issues 
des Labels beinhaltet und zum Nice Price 
verhökert wird. Keine Ahnung, bin aber auch 
zu faul das jetzt genauer zu recherchieren. 
Vertreten sind ein großer Teil der PLY-Bands. 
Wer ein paar Namen braucht: Mad Sin, Pea- 
cocks, Deadline, Peter Pan Speedrock, Meteors, 
Kings Of Nuthin’, Batmobile, Broilers, Adicts 
oder Toxpack. Um nur einige zu nennen. Wer 
die genaue Liste braucht, schaut im Internet 
nach und entscheidet dann, ob die 27 Songs 
in 77 Minuten seine Tasse Tee sind. Mir geht 
vor allem die Vielzahl an Dicke-Eier-Evil- 
Devil-Eightballs-Bands auf den Sack. War 
früher mal ganz nett, wirft heute aber keinen 
Sack Reis mehr um. Wohltuend sind dagegen 
erstaunlicherweise die Songs der vertretenen 
Psychobilly-Bands und anderem Gesockse, da 
sie das Ganze ein bisschen auflockem. Kein 
Wunder, dass ich hier Bands wie die Peacocks, 
Kings Of Nuthin’, Meteors, Demented Are Go 
oder Batmobile lobend hervorheben muss. Sie 
machen die CD zumindest mal ein bisschen 
spannend. Ansonsten zu viele „Ahhs“ und 
„Ohhs“. Trotzdem wird die CD bestimmt ganz 
viele Käufer finden, denn bei aller Kritik, 
es handelt sieh hier noch immer um „Value 
For Money“. Für schlappe 7 Euronen kann 
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man eigentlich nicht motzen. Reinhören. Es 
gibt im Netz genügend Möglichkeiten dazu. 
Obnoxious 


f. A. - I HATE PEOPLE - MOST PEOPLE 
ARE DEAD 


(CD, I Hate People) 

Mittlerweile ist es keine Neuigkeit mehr, dass 
IHP-Records das neue Label von Andre, dem 
Mitbegründer von People Like You, ist. Der 
vorliegende Sampler ist die erste Veröffentli¬ 
chung, die zeigen soll worauf Andre Lust hat 
und in welche Richtung er mit IHP gehen wird. 
An sich in jene, auf die PLY von Beginn an 
hinsteuerte: Punk in jeglicher Spielart, aber auf 
jeden Fall mit ganz viel Roll. So versammeln 
sich hier folgende Bands: Mr. Irish Bastard, The 
Triggers, P. Paul Fenech, Angel City Outcasts, 
Crashed Out, Texas Terri Bomb, Coffin Nails, 
V8 Wankers und zig andere Kumpels an Bands, 
die Andre so über die Jahre hinweg kennen¬ 
lernte. Insgesamt kommt der Sampler so auf 
26 Songs. Bocky 

_ :Wl]g|>j 

(DoCD Knock Out) 

Die Samplerreihe sollte bekannt sein. Wie bei 
Labelsamplem üblich, werden Songs der letzten 
Veröffentlichungen vorgestellt. Da das in den 
letzten Jahren bei Knock Out nicht allzu viele 
waren, geht der Sampler so einige Zeit zurück, 
was aber nichts Schlechtes bedeutet, sondern auch 
irgendwie von der Qualität des Labels zeugt. U.a. 
vertreten sind: Loikaemie, Bonecrusher, Cobra, 
Hard Skin, Stage Bottles, Freiboiter und einige 
andere Streetpunk-Bands, die musikalisch einiges 
drauf haben. Auf dem zweiten Silberling vereinen 
sich neun Songs von Bands, mit denen das Label 
gerne zusammen gearbeitet hätte, es aber bisher 
nicht geklappt hat. Das sind: 19, Shark Soup, JJ 
Speedball und die Cowslingers. Bocky 


Zumindest bei mir. Obnoxious 


(CD, ConcreteJungle) 

Venerea sind nach einigen Jah¬ 
ren zurück. Das lässt mich aber 
relativ kalt. Ja, gut, die Schweden 
hatten ein paar ganz nette HC- 
Punk-Platten am Start, aber so 
der Bumer waren sie für mich 
nie. Dazu waren sie zu scha¬ 
blonenhaft. Und nett ist auch 
irgendwie... scheiße. Jetzt im Fall 
von Venerea mal übertrieben ge¬ 
sagt. Aber Venerea waren immer 
absehbar. Typisch Schweden halt. 
Millencolin und der ganze andere 
Scheiß. Mir zu eindimensional. 
Aber einen Schuss Eigenstän¬ 
digkeit haben sie ja wenigstens. 
Nach einer Ruhephase treten 
Venerea jetzt erneut an den Start. 
Aber mich haut’s trotzdem nicht 
vom Hocker. Das ist mir trotz aller 
Tätowierungen zu aufgesetzt. 
Schweden-Poser halt. 80er-Jahre 
HC-Punk, den man schon seit 
zig Jahren an sämtlichen Stra¬ 
ßenecken trifft und der jedem, 
den es nicht interessiert seinen 
Bettelbeutel unter die Fresse hält. 
1000 mal berührt, 1000 mal ist 
nichts passiert. Meine Güte, ich 
kann da auf ein Konzert gehen, 
mir 18 Bier in den Kopf schütten, 
es so richtig geil finden und am 
nächsten Tag wieder vergessen 
haben. Was nicht unbedingt am 
Bier liegen muss. Venerea gehen 
mir so unglaublich weit am Arsch 
vorbei - das ist schon beinahe 
strafbar. Ich kann hier keine Hits 
entdecken, die mich mehr als 
zwei CD-Längen fesseln könnten. 
Eine CD-Länge: 16 Songs in 30 
Minuten. Die Halbwertszeit dieser 
CD liegt also bei einer Stunde. 


(CD, Rookie) 

Bevor Lee Hollis nach Lautem kam und die 
Spermbirds gegründet wurden, vergnügten sich 
einige Lautrer Punk-Kids als Die Walter Elf die 
Zeit. 1991 warfen diese fantastischen Fun-Punker 
damals das Handtuch und nahmen keine neuen 
Songs mehr auf. Über 10 Jahre später juckte es 
die Herrn wieder im Arsch und es gab über die 
Jahre verteilt bis heute 5-6 Shows. Na und jetzt 
stieg der 1. FCK wieder in die Bundesliga auf 
und es wurde nach 19 Jahren wieder Zeit für 
neue Songs. Insgesamt sind es auch nur drei 
Stück und alle sind ausschließlich der Fußball- 
Mannschaft von Kaiserslautem gewidmet. Für 
mich als Exil-Pfälzer, der die Welt missioniert 
und die Meisterschaft 1991 am letzen Spieltag in 
Köln mitfeierte, natürlich drei astreine Hymnen. 
Für alle Nicht-Lautem-Fans, allen voran für die 
Luschen des SV Waldhof Mannheim, natürlich 
nix. Übrigens gehen 50% des Erlöses der CD an 
eine Krebshilfe. Bocky 


WORTMORD - WORTGEBURT 


(CD, Sunnybastards Records) 

Schreiende Gitarren, harte Riffs, Soli, die den 
Fingerkuppen das letzte bisschen Blut entleeren. 
Musikalisch ein Ausflug in die Mitte/Ende 80er 
und auch gesanglich dort einzuordnen, wird das 
ganze Album bis auf den Bonustrack „Bloody 
Corpse“ (der ein Sodom-Cover ist) auf Deutsch 
gehalten. 

Wen wundert’s, dass hier der ehemalige Sodom- 
Gitarrist Peppi seine Finger im Spiel hat (Anm. 
Anke: Was für ein Wortspiel!). Musik, die von 
Anfang an begeistert. Schwere Äxte, blutige 
Schwerter, Rasierklingen zwischen den Lippen. 
Hätte ich meine Jeanskutte und das Haupthaar 
von damals noch, würde ich wild durch die 
Bude toben. Für mich das Album des Jahres, weil 
einfach die Einflüsse Metal, Punk und Hardcore 
zu einer geballten Ladung „Fuck You“ verbunden 
wurden, was den Jungs so schnell keiner nach¬ 


macht. Pflicht! Kay 


ELLOW UMBRELLA - A THOUSAND 
FACES 


(CD, Pork Pie Records) 

Die Band kommt zum Teil aus Dresden, Berlin und 
Leipzig, aber wohl auch aus Reims in Frankreich. 
Das stell ich mir schwierig vor mit dem Proben. 
Aber wenn die Jungs das hinkriegen, wieso nicht? 
Seit 1994 macht man nun schon zusammen Musik 
und so ist das mittlerweile das achte Album. Die 
Band vermischt klassischen Ska und Rocksteady 
mit Reggae, Klezmer und stellenweise sogar tür¬ 
kischen Einflüssen. Das macht auch den Reiz der 
CD aus. Mit „Oh Giri“ hat die Band einen tollen 
Ska-Hit geschrieben und ein Lied später (.Almanya 
Feat. Dr. Volkanikman“) hat man einen türkischen 
Gastsänger und ist in einer anderen Welt. Danach 
kommt mit „Freedom Fries“ ein Instrumental- 
Stück, das etwas jazzig daher kommt bevor mit 
Dr. Ring Ding als Gastsänger Dub und Reggae 
Einzug halten. Und so geht es dann weiter. Eine 
musikalische Reise durch verschiedenste Kultur¬ 
kreise und Genres, die Spaß macht und bei der es 
viel zu entdecken gibt! Ein Highlight!!! Martin 


ZORNICH - ZORNIGE ALTE MAN 
NER 


(CD, Hellbunny Recordz) 

Das Debütalbum der fünf Niedersachsen 
kommt mit 13 Songs und 16-seitigem Booklet 
daher. Das Cover zeigt einen mächtig zornigen 
Mann. Mann, ist der zornig!!! Die Band singt 
ihre eher rockigen Songs mal in Englisch und 
mal in Deutsch, was gar nicht so schlecht 
rüberkommt. Wer nicht nur dumpfes Drei- 
Akkorde-Deutschpunk-Geklimpere hören will, 
der ist mit Zomich gut bedient. Mir persönlich 
ist das Ganze ein bisschen zu viel Rock. Das St. 
Pauli-Lied zieh ich mir jedoch gleich mal auf 
meine Festplatte. Super! Alex 
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Hier eine kleine Auswahl aus unseren Angebot. 
Neben Klassikern haben wir ein reichhaltiges 
Angebot an Neuerscheinungen! Neue Titel 
treffen täglich ein! 

Off With Their Heads/No Friend - 6” 

Antidote - Thou Shalt Not Kill 7” 

Citizens Patrol - Demo 7” 

Final Conflict - In The Family 7” 

Gaslight Anthem - Senor And The Quei 
Negative Approach -10 Song 7” 

Sick Of It All - s/t 7” 


Token Entry - Ready Or Not Here We Come 7” 4,90 Euro § fear - Skull Tasche (Henkel lang] 
Agent Orange - Living In Darkness LP ® ~ ------- 


Artifical Peace - Complete Session, Nov ’81 LP 
Boskops-Sol 12 LP 
C.I.A. - God, Guts, Guns... And More LP 
Citizens Patrol - s/t LP 
Crucifix - Dehumanization LP 
Dag Nasty - Dag With Shawn LP 
Extreme Noise Terror - Holocaust In Your Head U 
Gaslight Anthem - The American Slang LP 
Government Issue - Boycott Stabb, 
Complete Session LP 

Hüsker Dü - The Truth Kurts. Early Demos LP 
Infest - Slave LP 

Lifetime - Jersey’s Best Dancers LP 
Rattus - Machine Rat Massacre LP 
Youth Brigade - Sound & Fury Ist Press LP 
Yuppicide - Demos 1988 & 98 LP 


5,50 

Euro 

5,90 

Euro 

4,00 

Euro 

4,90 

Euro 

r 8,50 

Euro 

6,90 

Euro 

5,90 

Euro 

" 4,90 

Euro 

11,90 

Euro 

’ 12,50 

Euro 

13,90 

Euro 

11,90 

Euro 

13,50 

Euro 

9,90 

Euro 

11,90 

Euro 

13,90 

Euro 

■ 11,90 

Euro 

12,90 

Euro 

13,90 

Euro 

11,90 

Euro 

11,90 

Euro 

13,90 

Euro 

11,90 

Euro 

11,90 

Euro 

11,90 

Euro 


Angry Samoans - Logo Shirt 
Attitüde Adjustment - Shirt 
Born Against - Alive With Pleasure Shirt 
Corrosion Of Conformity - Animosity Shirt 
Crucifix - Dehumanization Shirt (2-seitig bedruckt) 9,90 Euro 
Freeze - Princess Die Shirt 
Marginal Man - Shirt 
Minor Threat - Out Of Step Shirt 
Neanderthal - West Coast Power Violenc 
Good Night White Pride - Tasche (Henke 
Siege - Tasche (Henkel kurz) 

Circle Jerks - Nun Tasche (Henkel lang) 


Hüsker Dü - Logo Tasche (Henkel lang) 

1 Negative Approach - Exorcist Tasche (Henkel lai 
% Circle Jerks - Skanking Kid Tasse 
;! Corrosion Of Conformity - Tasse 
Crucifix - Peace Or Annihilation Tasse 
| Germs - Return Tasse 

Hüsker Dü - Land Speed Record Tasse 
if Minor Threat - Bottled Violence Tasse 
Nazi Punks Fuck Off - Tasse 
Wipers - Tasse 

John Joseph - Meat Is For Pussies Buch 
Why Be Something That You Are’re Not Buch 
Coliegejacke (schwarz/weiss, rot/weiss, 
blau/weiss oder schwarz/schwarz) 

Wir können euch die Jacken gegen Aufpreis bedrucken! 
Bandmerchandise auf Anfrage auch möglich! 

Porto innerhalb Deutschlands 5,00 Euro. Bestellungen 
über unseren Online-Shop oder telefonisch möglich! 


9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

:) 9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

9,90 

Euro 

3,90 

Euro 

3,90 

Euro 

3,90 

Euro 

3,90 

Euro 

3,90 

Euro 

) 3,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

6,90 

Euro 

22,50 

Euro 

14,90 

Euro 

59,90 

Euro 
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Japan soll eine recht große Punk und Hardeore 
Szene haben, erzählt man sich. Richtig wissen, 
was dort auf dem viertgrößten Inselstaat der Welt 
abgeht wissen die Wenigsten. 

Durch reinen Zufall kam ich irgendwann mal mit 
einer Band aus dem Kaiserreich in Berührung. Ich 
hatte mir ein Split-Album von Common Enemy 
gekauft, auf welchem sich als zweite Band, eben 
eine dieser phantastischen Japanischen Bands 
drauf befand. 

Ich hatte Blut (vom Schwert des Tsuwamano) ge¬ 
leckt, und wollte mehr. Leider musste ich fest¬ 
stellen, dass ich im Punkrock Plattenladen meiner 
Wahl nicht fündig wurde, obwohl die sonst sogar 
lan Mc Kay's persönliches Lieblingssalatdressing 
auftreiben können, solange diese auf einer LP ge¬ 
presst sind. 

Da wir aber heutzutage im Zeitalter des Internet 
2.0 leben, gestaltete es sich dann doch nicht allzu 
schwierig die Band aufzutreiben, oder mit dem 
Sänger auf diversen sozialen Netzen zu chatten 
und einen ganzen Backkatalog zu bestellen. 

Der besagte Sänger stellte sich im Laufe unseres 
Chats als äußerst netter Zeitgenosse heraus. Da 
ich nette Leute mag,/anderen diese super hörens¬ 
werte Musik näher bringen wollte, und eh schon 
immer was für ein Fanzine machen wollte, dachte 
ich mir ich probier mein Glück, und mach mit dem 
Sänger David Royer ein Interview. 

Bei der Band handelt es sich um Everybody's 
Enemy. Würde man mich fragen, welche Stil¬ 
richtung sie vertreten, würde ich sagen die Band 
spielt Skate Punk, oder Crossover-Hardeore- 
Thrash ä la Common Enemy. Fragt man David sagt 
dieser einfach nur Oldschool-Flardcore. Schubla¬ 
den denken ist eh doof. Aber lest selbst: 


David, da ich mal gelesen habe, man sollte ein 
Interview nicht mit den Worten „beschreibe deine 
Band" anfangen, sage ich einfach David Royer, ein 
kanadischer Punk wandert nach Japan aus und.... 

Kann ich dir die kurze Version geben? 

Ja, sicher. 

Ich hatte diese Band in Montreal, Canada, die „Les 
Underachievers“ hieß. Wir spielten einen Mix aus 
französischem Punk und U.S. Flardcore. Aber wie 
unser Name es bereits prophezeite, erreichten wir 
gar nichts. Nachdem ich nach Japan ausgewandert 
war, wollte ich es mir selbst beweisen, und hatte 
wieder Interesse in einer Band zu spielen. 1999 
traf ich mich mit Sou, einem Drummer, und zwei 
weiteren Typen. Wir hatten eine Probe, und kamen 
irgendwie nicht auf einen Nenner, also trennten wir 
uns wieder. Ich blieb jedoch in Kontakt mit Sou. 
2000 wanderte dieser Typ namens Shaun von San 
Diego nach Japan aus. Zuvor war er Bassist in einer 
Band namens Swindle. Wir trafen uns und redeten 
darüber eine Band zu gründen. 

Durch ein Inserat in einer Zeitung fanden wir einen 
Gitarristen, und hatten unsere erste gemeinsame 
Bandprobe im November 2000. Das war die Geburt 
von Everybody's Enemy. 

Ich kenne die Band nur durch Zufall, da ich ein 
paar Lieder auf einem Split-Album mit Common 
Enemy hörte. Ihr habt kein Label hier in Europa, 
und es ist recht schwer, was von euch zu finden. 
Wir haben letztes Jahr ein 42-Song-Discography- 
Album herausgebracht. Das Album wurde von 6 
verschiedenen Labels co-released, darunter 2 fran¬ 
zösische Labels, also ist das Album irgendwo in Eu¬ 
ropa zu haben. Wir suchen jedoch noch immer nach 
einem Label für unser neues Album. 

Floffentlich werdet ihr fündig. Wenn ich eure 
Songs höre, fällt mir auf, dass das meiste Party¬ 
songs sind. Dr. Pepper, Endless Vacation, 5 a.m. 






Circle Pit... Seid ihr auch an Politik interessiert? 
Ist die Punkszene in Japan auch politisch aktiv, so 
wie es hier meistens der Fall ist? 

Naja, wir haben schon ein paar politische Songs: Tsu¬ 
nami, (Don't) Kill the Children, Mad 
Media Disease. Ich war aber noch 
immer gegen Bands, die probieren 
Anderen ihre Ideale aufzudrängen. 

Ich observiere die Dinge lieber, und 
hoffe, dass die Leute ihre Augen 
öffnen, sich selber informieren, und 
sich ihre eigene Meinung bilden. 

Wenn ich mir hier in Japan andere 
Bands ansehe, fällt mir auf, dass 
nicht wirklich viele politisch sind. 

Es gibt nicht viele Punkbands, 
die „richtig Punk „ sind. Was — 
ich meine, ist, in Europa gibt p 

es Hausbesetzer, Kids die zu ^ 

Protesten gehen, etc. Hier ist % 

sowas nicht üblich. Es geht in f£ 
erster Linie um die Musik. j 


es lieben; also schrieben wir einfach einen Song 
darüber. Anfänglich goss ich es einfach nur über 
mich, aber dann geriet es einige Male in die Bo¬ 
xen und anderes Equipment. So machte ich relativ 
viel kaputt. Daher ist es sicherer ins 
Publikum zu gehen, um es dort zu 
versprühen. 


iMSSMh 


Scheint ja sehr lustig zu sein, 
aber auch verdammt klebrig. Du 
hast mir mal erzählt, dass die 
Punkszene in Japan sehr groß ist. 
Deine Frau spielt auch in einer 
Band. 

Ja, sie kam immer zu 


unseren 

“*“ J Shows, und ich denke sie wollte 
auch irgendwie mal auf einer Büh¬ 
ne stehen. Also gründete sie ihre eige¬ 
ne Band: Dammit Honey. Demnächst 
müsste eigentlich ein Tape von ihnen 
in Deutschland erscheinen. Es gibt hier 
wirklich extrem viele Bands; 10 bis 20 
verschiede Shows an jedem Wochen¬ 
tag. Es ist vielleicht schon ein bisschen 
zu viel des Guten. Deswegen ist es 
verdammt schwer viele Leute zu einer 
Show zu kriegen, da die 
A 0 A ^7 Auswahl zu groß ist. 


Was an sich auch cool sein 
kann. Manchmal können ei- 

Bands und Leute richtig Tpjjl 

auf den Sack gehen, wenn sie ——”-- 

nur noch über Politik labern. KJaSS& An 
Mach dies, mach das.... David, , > 

bei euren Live Shows kommt ihr 
oft verkleidet auf die Bühne, und r- , . , 

schüttet literweise Dr. Pepper ins * 
Publikum. Wie kam es zu dieser Idee? 

Vor längerer Zeit fing ich an Masken £ 

auf der Bühne anzuziehen, hauptsäch- 

lieh weil ich ein Fan der französischen 

Band Berurier Noir war. Wir wollten im- 

mer irgendwie etwas Anderes machen. & 

Meistens ist es aber unser Bassist, der 

sich für die Shows komplett verkleidet. 

Es ist jedoch nichts, worüber wir vorher % jjz , 
reden. Es ergibt sich immer nur spon¬ 
tan. Einmal hatte er ein Kostüm an, das 
so lustig war, dass ich nicht mehr singen konnte, 
weil ich einen Lachanfall bekam. (Anm. Falls sich ei¬ 
ner dafür interessiert, wie das Kostüm aussah, hier 
ist ein Link. Einfach mal in eurem Browser eingeben. 
Lohnt sich wirklich.:) 

http://thumbnail.image.rakuten.co.jp/@0_mall/ 
icI-club/cabinet/tOI 391 .jpg ) Den Dr. Pepper Song 
schrieben wir einfach so, ohne groß darüber nach¬ 
zudenken. Dr. Pepper wird zwar hier in Japan ver¬ 
kauft, aber 90 % der Bevölkerung hassen es. In 
unserer Band allerdings sind alleine drei Leute, die 
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^ Kann ich mir gut vor- 

TTtfinii tt- i Ste " en - manchmal 

\)r> wünschte ich jedoch hier 

N \; wäre auch mehr geboten. 

Habt ihr eigentlich schon mit 
f v „großen" Bands eine Bühne 

\ geteilt? 

£ Oh ja. Mit vielen sogar. Wir 

US spielten schon mit Agnostic 

Front, Murphy's Law, Stig- 

\ ma * Outbreak, Have Heart, UK 

: J , |SUBS, Marky Ramone, viele 

1 —‘- ‘ 1 Bands aus Europa, Vitamin X, 

Hogwash, Guerilla Poubelle, 

Boikot, Sista Sekunden (ex-Satanic Surfers), Hei- 

deroosjes, Last Crime Nation (Germany), Jetsex, etc. 


Cool. Du hast mir mal eine Kompilation, mit 
zahlreichen japanischen Hardcore und Punk 
Bands geschickt. Auf der Kompilation werden 
nur bekannte Pop Lieder gecovert. Ich liebe die 
Scheibe über alles, da ich sie super witzig finde. 
Werden eigentlich oft Kompilations in ähnlichem 
Stil aufgenommen? 

Wir haben aufsehr vielen Kompilations ein Lied bei- 









gesteuert, ich denke es müssten über 20 sein. Die 
meisten geben allerdings keine Thematik vor. Letz¬ 
tes Jahr waren wir auf einem Aggressive Dogs-Tri- 
bute-Album (legendäre japanische HardcoreBand). 
Neben uns arbeiteten noch Bands wie Sick of it All, 
Agnostic Front, Jasta (Hatebreed) mit am Tribute. 
Außerdem sind wir Teil einer 63 Songkompilation, 
auf der viele bekannte japanische Punk/Hardcore/ 
Roekbands vertreten waren. Jede Band steuerte 
ein neues ein-minütiges Lied bei. Zurzeit arbeiten 
wir an einer 4-Way-Split, die von jeder Band zwei 
Songs beinhalten wird. Jeweils einer über Rocky, 
und einer über Rambo. 



Auf solche Sachen steh ich wirklich. Aggressive 
Dogs ist eine der wenigen Japanischen Hardcore- 
bands, die ich kenne. Ich bin sogar stolzer Besitzer 
eines Albums. Ich würd ja eigentlich mehr Musik 
aus Japan hören, wenn es nicht so schwer wäre an 
das Zeug ranzukommen. Die meisten Homepages, 
wie eure auch zum Beispiel sind auf Japanisch. Es 
ist unmöglich auch nur eine CD zu bestellen. 

Die Meisten benutzen auch kein PayPal hier. So ge¬ 
staltet es sich auch als schwierig, Sachen ins Aus¬ 
land zu verkaufen. Die meisten Bands haben mitt¬ 
lerweile eine eigene Myspace-Seite. Auf diese Weise 
ist es einfacher mit den Leuten in Kontakt zu treten. 
Wir spielen recht oft mit den Aggressive Dogs. Sie 
werden auf unserer 10 jährigen Geburtstagsshow 
im November spielen. 

Wenn (hoffentlich) einer dieses Interview liest, 
und durch Zufall an Everybody's Enemy interes¬ 
siert ist, außerdem sich ein Album oder sonstige 
Merchandise zulegen will, wie kann er das am 
besten tun. 

Am besten eine Nachricht bei Myspace hinterlas¬ 
sen: http://www.myspace.com/everybodysenemy 

oder mir eine Email schreiben an 
tokyopunk@hotmail.com 


10 Jahre Everybody's Enemy. Ihr solltet wirklich 
mal hier in Europa auf Tour gehen. 

Ich würde sehr gerne einmal in Europa touren. Das 
Problem ist, wir haben alle Full-Time Jobs, und sind 
verheiratet. Es ist oft schon schwer genug Zeit zum 
Proben zu finden, oder Shows zu spielen. Hier in Ja¬ 
pan nehmen die Leute sich keinen langen Urlaub. Es 
wäre super schwierig die Zeit aufzubringen um in 
Europa zu touren. Wir touren einmal im Jahr außer¬ 
halb Japans. Aber das ist dann immer eine Wochen¬ 
endtour durch Asien. Mit nur zwei bis vier Shows. 

Ein großes Klischee das hier herrscht heißt in 
etwa, dass in Japan nur Yakuza tätowiert sind. 
Nun sah ich aber, dass einer in der Band total 
zugehackt ist. 

Ja, unser Gitarrist ist von oben bis unten tätowiert. 
Das reicht für uns mit, da sonst keiner von uns Tat¬ 
toos hat. Er hat sich neulich das Band Logo auf sei¬ 
ne Knie stechen lassen. Es sieht verdammt geil aus. 

Ich hab diese Frage an sich gestellt, weil ich 
selber Tattoos sehr mag. Jedoch macht es in letz¬ 
ter Zeit auf mich den Eindruck, dass es hier auf 
Hardcoreshows mehr darum geht wer die meis¬ 
ten Tattoos hat, oder die größten Löcher in den 
Ohren. Typisches Tough-Guy-Gehabe halt. Gibt es 
dieses Phänomen auch in Japan? 

Nein, nicht wirklich. Es gibt hier nicht viele Leute, 
die einem solchen Stereotyp entsprechen wollen. 
Zumindest nicht in der Punk- und Hardcoreszene. 

Scheint ganz so als hättet ihr mehr Spaß. Gibt 
es eigentlich Violent-Dancing auch bei euch? 

Oh! Ja es Kommt vor. Aber eher bei Metalcorebands. 
Soweit ich weiß, es ist nicht so schlimm wie bei¬ 
spielsweise in den U.S.A.. An sich probiert keiner 
den anderen mit Vorsatz zu verletzen. Es gibt nicht 
viele Prügeleien bei Shows. Ich war in 10 Jahren 
zweimal Zeuge davon. 

Hier wird es immer schlimmer. Die jungen Kids 
probieren sich gegenseitig zu übertreffen. Viel¬ 
leicht sollten wir uns mal ein Beispiel an euch 
nehmen. So ich denke das war es. David Willst du 
zum Abschluss noch was sagen? 

Keep shows fun. Keep music fun. If everything has 
to be so political and so serious, then punk is really 
dead! 

Das ist mal ein Wort. Danke für deine Zeit. 

Dank dir. 


Steve Sehiltz 





T 


Es ist mal wieder an der Zeit über einige Unge¬ 
reimtheiten aus Frankfurt zu berichten. Leute, die 
schon länger das Punkrock!-Zine lesen, wissen, dass 
ich dem Volk am Main von Zeit zu Zeit ganz gerne 
mal auf die Finger und aufs Maul schaue, um sozi¬ 
alwissenschaftliche Studien zu führen. Leider ist es 
nicht immer so, dass sich für jede Ausgabe genug 
Gemütsäußerungen finde, um einen kompletten Ar¬ 
tikel mit menschlichen Fragwürdigkeiten zu füllen 
oder auch nur aus dem Nähkästchen meiner eigenen 
Unzulänglichkeiten zu plaudern. Und oft ist dann ja 
leider die ein oder andere Schauerlichkeit zu schnell 
wieder vergessen. Man sollte von Zeit zu Zeit echt 
mal Buch führen und sich nicht auf sein löchriges 
Gedächtnis verlassen. Zu gerne würde jcti als Fort¬ 
setzung zu meinen vor zig Ausgaben mal beschrie¬ 
benen Ausführungen über meine Albträume von 
einem Traum berichten, der damit anfing, dass ich 
mir die linke Hand gebrochen habe. Zu dumm nur, 
dass dieser Headliner, die einzige Notiz war, die ich 
mir gemacht habe und den weiteren Verlauf nicht 
weiter festgehalten habe. Ich weiß nur noch, dass es 
irgendwie mit jeder Menge Sex, Drogen (komisch, so 
was nehme ich doch gar nicht) und Gewalt zu tun 
hatte. Mehr leider nicht mehr. Und somit erübrigt 
sich das also. Trotzdem ist es jetzt endlich aber mal 
wieder so weit, dass ich glaube, Euch genug Materi¬ 
al grausamen menschlichen Daseins präsentieren zu 
können. Los geht's: 

Ich bin ja momentan oft im Frankfurter Zoo. Das 
liegt daran, dass meine zwei Kurzen große Fans von 
Flusspferden, Raubkatzen, Affen und Otternasen 
sind. Und so begab es sich, dass wir an einem schö¬ 
nen Tag Ende August auch wieder dort waren. Der 
Wunsch der lieben Kleinen war*es, sich heute mal 
auf die Affen zu konzentrieren. Der erste Weg führ¬ 
te uns zu den Pavianen, die es trotz des großartigen 
Wetters vorzogen, sich im Innengehege zu tummeln. 
Während sie es im Außengehege mögen, stunden¬ 
lang im Kreis rumzurennen, verhalten sie sich drin¬ 
nen relativ fuhig, treiben ihre Späßchen, fressen Sa¬ 
lat und Zitrusfrüchte, lausen sich gegenseitig, hauen 
sich gegenseitig auf die Fresse und durchsuchen die 
eigene Scheiße nach Recycling-Material. Man kann 
dabei auch hervorragend die Pimmel der Männ¬ 
chen bestaunen. Paviane finden es nämlich schick, 
ihre langen, dünnen, rosafarbenen Pimmel stets in 
Hab-Acht-Stellung zu präsentieren. Aber das tut hier 
eigentlich nichts zur Sache, sondern ist nur schmü¬ 
ckendes Beiwerk, denn Sex sells! 


Die Paviane sitzen, springen, klettern und machen 
also da rum und fressen. Hektisch, mit vollen Backen 
und ausgeprägtem Futterneid. Da gibfs, wie gesagt, 
schon mal eine auf die Fresse, wenn einer mit ’ner 
angefressenen Orange vorbei kommt. Das Wichtige 
ist diesmal aber nicht was hinter, sondern was vor 
der Glasscheibe passiert. Vor der Scheibe, gleich ne¬ 
ben Marta, Sven und mir, steht nämlich ein Typ, der 
stinkt wie ein Biber... oder eben ein Pavian. Auf den 
ersten Blick würde ich ihm einen Amoklauf durch¬ 
aus Zutrauen. Könnte also sympathisch sein, sofern 
er die Richtigen aufs Korn nimmt. Aber kaum neh¬ 
men wir per freundschaftlichem Lächeln Erstkon¬ 
takt auf, schon wendet er sich wieder ab. Den Pa- 
s vianen zu. Ist ja sein gutes Recht, er hat schließlich 
lauchEintritt bezahlt. Wobei sein freundschaftliches 
Lächeln jetzt noch freundschaftlicher wird. Jetzt 
wo sich ein Pavian-Weibchen direkt vor ihm an die 
Glasscheibe setzt und ihm das verlauste Rückenfell 
an die Backe drückt. Richtig, an die Backe! Denn 
was macht der Typ? Kaum sitzt die Pavian-Frau da, 
schon schmiegt er sein Menschenaffengesicht an 
die Scheibe und schmust mit ihr. Mit einem Auge 
schielt er gespannt, ob sie auch wirklich (bei ihm) 
sitzen jbleibt und freut sich dann, dass sie das tut. 
Er fängt an sie durch die Glasscheibe zu streicheln 
und fühlt sich richtig wohl. Inzwischen bin ich froh, 
dass nach einem prüfenden Blick nicht sein langer, 
dünnet, rosafarbenen Pimmel aus dem Hosenlatz 
hängt. Der Affenfreund kuschelt noch ein bisschen 
und riecht dann an seiner Hand, scheint aber ein 
wenig enttäuscht zu sein. Meine Dreijährige, die 
inzwischen auch auf das Schauspiel aufmerksam 
geworden ist, schaut ungläubig zu und sagt mir 
leise ins Ohr: „Papi, das geht doch gar nicht." Und 
ich antworte: „Mäuschen, Du hat Recht, so was 
geht jetzt mal gar nicht!" Verwundert treten 
den Rückzug an, um kurz darauf im Menschen 
affenhaus aufzuschlagen. „Ahh, wie schön es hi_ 
ist!", dachte ich gerade noch, „Sowas von artge- 
recht!" Aber dann springt mir auch schon gleich 
der Schimpansen-Typ in Homo Sapiens-Form ins 
Blickfeld. Schon das Outfit ist unter aller Kanone. 
Shorts, die bis zu den Nippeln hochgezogen sind, 
ein knallbuntes Shirt mit Applikation, wahrschein¬ 
lich von Kik oder Woolworth, und Strümpfen, die 
knapp unter den Kniekehlen enden. Vor Grusel 
läuft es mir jetzt schon kalt den Rücken runter. 
Ausstaffiert hat er sich noch mit einer Plastiktüte 
voller Süßigkeiten. Schoki, Weingummis, Bonbons. 



* 

§ * 












Alles dabei und am Start Meine Gedanken gehen 
schon in Richtung Triebtäter. Plötzlich nimmt der 
Clown aber Kontakt zu einem nahesitzenden Schim- 
pansen-Baby auf und freut sich ein Loch ins Knie, 
dass dieses reagiert Als Belohnung greift er in seine 
Plastiktüte und holt eine Hand voll Kaugummis und 
Schokoriegel heraus und winkt damit freudestrah¬ 
lend und voller Schadenfreude. Kurz darauf höre ich 
seine Jubelworte: „Kannst Du nicht essen! Kannst Du 
nicht essen!", indem er winkend mit den Süßigkeiten 
vor dem gesamten Affenkäfig hin und her springt 
und hüpft und rennt Immer dem kleinen Schimpan¬ 
sen hinterher. „Heilige Scheiße!", denke ich. Fremd¬ 
schämen wäre jetzt angesagt und schaue mich um. 
Nur um festzustellen, dass ich nicht der Einzige bin, 
der seine Gefühle in diese Richtung lenkt. Vom ver¬ 
tretenen Affenhaus-Publikum kann sich nämlich 
niemand wirklich von diesem eigenartigen Schau¬ 
spiel abwenden, ohne kopfschüttelnd seine Kinder 
bei der Hand zu nehmen und zu sagen, dass das 
nicht so wirklich das ist, was man hier sehen möch¬ 
te. „Kannst Du nicht haben! Kannst Du nicht essen!" 
Menschenaffen? Affenmenschen? menschenAffen? 
Mensch, Affen! Affe? Mensch? Oh Gott!!! Inzwi¬ 
schen schaut sich ein Teil der Schimpansen hinter 
der Panzerscheibe auch nur noch das Schauspiel 
an. Ziemlich verdattert, die guten Tiere. Man kann 
sich an dieser Stelle schon mal mit Fug und Recht 
fragen: Wer steht hier eigentlich hinter dem Fens¬ 
ter? Wer glotzt wen an? Warum müssen die Affen 
für diese Performance nix bezahlen? Irgendwann 
knallt eine Affenmama mit voller Wucht ihre Hand 
gegen das Fenster. Nach einem kurzer Moment der 
Verwunderung macht der Clown aber unbeirrt mit 
seiner furiosen Aufführung weiter... Ich ziehe meine 
Kinder zum Ausgang. Kurz bevor wir diesen passie¬ 
ren können, kommen wir an einem notdürftig auf¬ 
gebauten Stand vorbei, an dem eine Studentin um 
Teilnahme an einer Umfrage bettelt. Irgendwas mit 
„Menschenaffen und ihr Verhalten" ist ihr Thema für 
die Diplomarbeit. Ich winke ab und sage, dass es mir 
nach den heutigen Erlebnissen leider nicht möglich 
ist, an der Unfrage teilzunehmen... Ich zerre Marta 
uns Sven zu den Insekten, Kröten und Spinnen und 
hoffe, dass das Publikum sich dort besser verhält... 
was auch schließlich der Fall ist. Wer will schon mit 
Wanderheuschrecken ficken? 

Thema Wechsel: Treue Leser dieses Blattes werden 
sich vielleicht auch daran erinnern, dass ich bei den 
letzten „Geschichten aus Frankfurt" in Ausgabe 9 
von einem Erlebnis schrieb, in dem es sich um den 
zu bezahlenden Betrag von 6,66 Euro in einem Bio- 
Supermarkt ging. Die Episode endete damit, dass ich 
an diesem Abend lieber zu Hause blieb und Billigbier 
aus einem anderen Supermarkt trank. Neulich stand 
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ich wieder genau in diesem Supermarkt, um mit ge¬ 
nau diesem Bier mein Abendprogramm freundlicher 
zugestalten. Ich stand also in der Schlange vor der 
Kasse und beäugte mir zum Zeitvertreib meine Zeit¬ 
genossen: Arbeitslose, Unterschiehtler, Hausfrauen, 
arbeitslose Hausfrauen aus der Unterschicht, Ma¬ 
rokkaner, Türken, Schwarze, Weiße und ein paar Ka¬ 
rierte. Plus einige Normalos. Dazu ganz vorne in der 
Reihe ein ziemlich nerviger Zehnjähriger, der mit 
lauter Stimme sich erstaunlicherweise recht nah 
an der Niveaulosigkeit entlang hangelte. Der Knilch 
gehörte zweifellos schon längst ins Bett. Wo war 
bloß sein treusorgender Vater? Oder seine Mutter? 
Ich war völlig in Gedanken als sich ein stechender 
Schmerz den Weg durch meine Gehörgänge bahnte. 
Ich hörte eine altbekannte Stimme, welche laut und 
deutlich fragte „Wollte Ihrrrrr den totalen Krieg? - 
Jaaaf Völlig perplex stand ich wie angewurzelt an 
meiner Kassenschlangenstelle und^ versuchte durch 
hektische Kopfdrehungen die Herkunft des Geze¬ 
ters auszumachen. Dann noch mal: „Wollte Ihrrrrr 
den totalen Krieg? - Jaaa!" Die Stimme kam von 
ganz vorne in der Schlange. Die türkische Kassiere¬ 
rin war ein paar Zentimeter kleiner als ich sie sonst 
kenne. Ihr gegenüber stand der Vater von dem klei¬ 
nen Arschloch von vorhin und zückte sein Handy. 
Nochmal: „Wollte Ihrrrrr den to..." Der Vater (kurz¬ 
geschoren, aufgebauschte Tarnjacke mit irgendei¬ 
nem Schriftzug auf dem Rücken und mit zahlrei¬ 
chen Aufnähern - die ich aber aus der Entfernung 
nicht entziffern konnte - und natürlich in schicken 
Jogginghosen) klappte sein Handy auf und begrüß¬ 
te seinen Anrufer. Ais ob nichts wäre, quasselt er 
in irgendeiner slawischen Sprache fröhlich vor sich 
hin. In meinem Inneren meine ich Worte wie „ver¬ 
gasen", „scheiß Juden" und „verfickte Moslems" 
zu hören. Die Kassiererin zog eingeschüchtert die 
Waren über den Scanner und wartete bis das große 
Arschloch fertig telefoniert hatte. Sie kassierte, er 
und sein Kurzer gingen. Der Rest stand konster¬ 
niert und perplex da. Um nicht zu sagen regelrecht 
geschockt. Die nächsten Minuten verliefen wie in 
Trance. Bis ich schließlich dran war und der Kassie¬ 
rerin gegenüber stand. Wir schauten uns an, wir 
sagten nichts, aber wir fragten uns in Gedanken 
gegenseitig, was das denn eben für ein scheiß Nazi 
war. Ich bezahlte und ging, wie es alle anderen 
nach ihm und vor mir auch getan haben. Ich ging 
nach Hause, trank das Billigbier, spielte die Sze¬ 
ne im Kopfkino immer wieder durch. Wenn mich 
jetzt jemand (oder ich mich selbst) fragen würde, 
warum ich nichts gegen den scheiß Nazi getan 
habe... Ich weiß es nicht. Ich war völlig baff und 
konnte soviel Dreistigkeit - diese Nazi-Scheiße als 
Klingelton - eigentlich auch gar nicht glauben. 
Ich denke aber, es war auch die Distanz, die durch 







die anderen Leute in der Schlange, gegeben war, eine 
Rolle spielte und dass man vor dem bescheuerten 
Sohn auch nicht unbedingt ein irrsinniges Theater 
aufführen wollte. Vielleicht auch die Befürchtung, 
dass draußen noch 88 weitere slawische Nazis auf 
ein kleines bisschen Horrorshow hofften. Humanoide 
Wegelagerer jenseits jeglicher Daseinsberechtigung. 
An diesem Abend kam ich einige hundert Gedanken 
und ein paar Biere später zu der Erkenntnis, dass an¬ 
sonsten so fragwürdige Gestalten, wie der zottelige 
blonde Hippie, der mir fast täglich mit einem Arsch 
voll Zeitungen in seiner Jutetasche begegnet, oder 
der sportlich-adrett-gekleidete Mittfünfziger, der 
unbeirrt über die Berger Straße flaniert und lauthals, 
aber nahezu unverständlich, wirres Zeug von irgend¬ 
welchen Verschwörungen schwadroniert, eigentlich 
ganz nette, fast schon liebenswerte Menschen sind. 
Alles ist relativ. Es kommt nur auf die Situation an... 

Zum Schluss möchte ich noch von einem neuen 
Hobby von mir berichten: Elektro-Geschäfte sam¬ 
meln. Oder besser gesagt, die Namen von Elektro- 
Firmen. Es mag wohl so Anfang des Jahres gewesen 
sein, als mir mehrfach und verstärkt Transporter 
dieser Branche aufgefallen sind. Zu Beginn war ich 
eigentlich nur immer wieder überrascht, wie vie¬ 
le Unternehmen mit diesem Job ihr Geld verdienen 
können. Die Firmen hießen meist „Elektro-Heinrich", 
„-Müller“ oder „-Kappes“. Oder halt sonst irgendwel¬ 
che Allerweltsnamen. Ich musste dann immer an die 
Mannheimer Minimalisten-Punkband Elektro Guen- 
ther denken, die mir sehr ans Herz gewachsen ist, um 
die es aber leider in den: letzten Jahren sehr ruhig 
geworden ist. Von Zeit zj Zeit fiel aber auch immer 
öfter das ein oder andere Gefährt auf, das meine 
verstärkte Aufmerksamkeit erwecken konnte. Ich 
weiß gar nicht mehr genau, wann ich beschloss, die 
Augen jetzt noch offener zu halten, aber ich dachte 
mir, dass da einige Belustigung zu holen sein müsste. 
Inzwischen bin ich Sammelinhaber schöner Kuriosi¬ 
täten, von denen ich an dieser Stelle zumindest ein 
paar vorstellen möchte: Zugegeben; „Elektro-Braun 
ist jetzt für Außenstehende auf den ersten Blick 
nicht gerade komisch, zieht aber im Zusammenhag 
mit Elektro Guenther eine Joker-Karte. Hallo Hötsch! 
Bei „Elektro-Boss" musste ich ein bisschen nachden- 
ken. Dann fiel mir aber die Marke „Boss" ein und ich 
kam auf die wirre Idee, dass ein „Elektro-Boss“ ein 
Deo-Spray sein könnte, das als ein Zwitter von die¬ 
sen fiesen Elektro-Schockern und Pfefferspray den 
vermeintlichen Feind ordentlich in den Zwangsru¬ 
hestand versetzen konnte. Ganz charmant, mit Phe¬ 
romonen. Ein „Eiektro-Jäger“ dagegen muss wohl so 
was Ähnliches wie ein Dynamit-Fischer sein. Ganz 
gemein. Hier werden die Chancen im Überlebens¬ 
kampf zwischen Mensch und Tier auf ein Minimum 
für die Tiere geschraubt. Arme Viecher! Ä propos 
Tiere: Ein „Elektro-Fuchs" ist ganz klar jemand, der 


. . ” , . . ~ . . . u,,u m iMuiiKommamx die 

beste und billigste Lösung parat hat. Ein Fuchs halt. 
Und eine Firma, der ich nur aufgrund des Namens 
blind vertrauen würde. Ganz andere Karten hat bei 
rmrdie Firma „Elektro-Stier". Wenn ich die mal im 
Notfall brauchte, hätte ich schon Angst, dass die 
Herren Elektriker wie eine Horde Büffel in meine 
Wohnung einfallen und per Stampede alles klein 
walzen wurden, was ihnen im Weg steht. Geht gar 
nicht, so was. Was nützt mir eine Wohnung, in der 
zwar das Licht funktioniert, die aber ansonsten in 
Schutt und Asche liegt? „Elektro-Otterbein"? Kühl¬ 
schrank funzt, aber es stinkt nach totem Nagetier? 
Lieber nicht! Bei „Elektro-Cezanne" wäre ich auch 
vorsichtig. Das klingt zwar erstmal ganz malerisch 
aber dann kommt da so ein Typ daher, der keinen 
Schaltplan lesen kann, aber Dir dafür impressionis¬ 
tische Naturdarstellungen ins Wohnzimmer pinselt 
und Du Deine weitere Lebenszeit als Museums- 
wärter in den eigenen vier Zeiten verbringst. Sehr 
geil finde ich übrigens die Firma „Elektro-Schreck". 
Braucht man schon einiges an Selbstvertrauen und 
unternehmerischer Blindheit, wenn man mit dem 
Nachnamen hausieren geht. „Elektro-Horst" muss 
ich nicht weiter kommentieren. Oder? Bei „Elekt- 
ro-Leber" dachte ich eigenartigerweise gleich an 
Säufer- und Fettleber. Wenn's der Leber zu bunt 
wird, wird sie zur „Elektro-Leber" und hält sich 
mit selbst gesteuerten Elektroschocks am Start 
In dem Zusammenhang dachte ich auch gleich an 
„Elektro-Bier“. Fand es lustig, dass es so was ge¬ 
ben könnte und eine Recherche im Internet hat 
ergeben, dass es das in Niddatal tatsächlich auch 
gibt. Einen Transporter dieses Unternehmens 
wurde ich ganz gerne mal live sehen. Ganz deut¬ 
lich gesehen habe ich letztens allerdings einen 
Lieferwagen von „Elektro-Türke". Kopfschüttelnd 
und lachend bin ich beinahe vom Fahrrad gefal¬ 
len. „Elektro-Spitzbart” hatte wohl die Finger 
m der Steckdose. Ich hoffe, er hat es überlebt. 
„Elektro-Adam" war der Erfinder des Gewerbes - 
muss wohl noch im Paradies gewesen sein. Aber 
bei „Elektro-Christ" hilft nur noch beten 

Soviel nur in aller Kürze. Falls mir jemand beim 
Sammeln helfen möchte, würde ich mich über 
Zuschriften freuen. Ich bin gespannt, was noch 
kommt. Gibt es noch eine Steigerung? „Elektro- 
Gott oder branchenübergreifend „Zimmer¬ 
mann-Jesus". Ich glaube daran und halte Euch 
zu gegebener Zeit auf dem Laufenden! 

Danke noch an Mario, der vor Kurzem das 
Elektrokabel-Inferno in unser q pp 

Badezimmer beseitigt hat. Falls es einen gibt 
dann bist Du der „Elektro-Gott"! 

Oliver Obnoxious 








In den kommenden Ausgaben werde ich Euch, nach einem völlig subjektiven Auswahl¬ 
verfahren, Personen und Persönlichkeiten aus unserer so genannten „Szene" vorstellen. 
Da steckt kein System hinter und passiert einzig aus den Gründen, dass ich die Jeweili¬ 
gen und ihr Betätigungsfeld mag und denke, dass sie die Aufmerksamkeit verdienen! 


Für die vorliegende Nummer des People Magazi¬ 
ne habe ich Papa Boeky die Krokodilslederbörse 
aus der Punkerjoppe gefischt und mit einer seiner 
Kreditkarten 'n Flug in die Hauptstadt Kataloni¬ 
ens gebucht. Auf Kosten des schwer arbeitenden 
Mannes habe ich mir drei hübsche Tage in einer 
der fancyesten Städte Europas gegeben, Koks aus 
Hummerschalen geschlürft und Champagner aus 
den Kehrseiten männlicher und weiblicher Edelbe¬ 
gleitungsservicekörper gesoffen. 

Und ich habe Dominik getroffen. 


Dominik ist ein feiner Kerl, der in der spanischen 
Metropole neben einem stressigen Job auch noch 
einer Passion frönt, nämlich dem „in Ärsche von 
spanischen Punkbands treten". Das „in Ärsche spa¬ 
nischer Punkbands treten" ist ein relativ seltenes 
Hobby mit hohem Leidenschaftsfaktor. 

Kennen gelernt habe ich Dominik auf einer von 
ihm organisierten Tour der Hardcore-Band Drama 


in der Raumstation in Frankfurt, welche ebenfalls 
aus Barcelona kommt. 

Angekündigt hatte sich Dominik als unser erster 
und einziger Abonnent aus dem iberischen Raum. 
Wir verbrachten eine rauschende Nacht miteinan¬ 
der, der Morgen sollte schal und nach Hamster im 
Maul schmecken, aber das war es wert! 
Natürlich!!) habe ich mich in Barcelona nur be¬ 
trunken und habe das folgende Interview per Sky- 
pe nachgeholt. 

Barcelona ist der Hammer, unglaublich pulsierend 
die Stadt und there’s no need to sleep, 
wenn man nicht will. Ehrlich, ich war 
von Montag bis Donnerstag da und die 
Plazas waren jeden Abend voll mit Men¬ 
schen, die von Pakistanis mit Kühlboxen 
mit Cerveza versorgt wurden. Die Bars 
waren gerammelt voll und - ich habe 
den Test gemacht - man kann ohne wei¬ 
teres bis morgens um 9 Uhr durch Bars 
und Diskotheken taumeln! 

Barcelona hat eine der fruchtbarsten 
Squatter-Szenen Europas, Wikipe- 
dia sagt: Im Jahr 2000 waren rund 70 
Häuser im Raum Barcelona besetzt, vor 
allem in den an die Altstadt angrenzen¬ 
den Stadtteilen Sants und Gräcia. Heute 
ist von bis zu 200 die Rede, von denen 
allerdings nur rund ein Viertel als So¬ 
zial-, Kultur- und Veranstaltungszent¬ 
ren - also als offene Häuser - geführt 
werden. 

Ansonsten kriegt man in drei Tagen die Kinnlade 
nicht wieder hoch, soviel gibt's zu sehen, selbst 
wenn man in nicht „Touri-Manier" durch die Stadt 
geht und nur vom Supermarkt zur Schlafstätte 
will. 

Genug jetzt, ich stell euch Dominik vor! 
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Hi Dominik, wie geht's Dir und wie war Dein Tag? 

Hi Dennis. Für einen Montag war mein Tag nicht 
so schlecht. Arbeiten wie immer, aber gerade die 
Night Fever-EP bestellt! Das macht doch glücklich. 
Ansonsten war nicht viel geboten. 


3 . Daily Records - Kleiner aber sehr feiner Plat¬ 
tenladen in einer Seitenstrasse im Stadtzentrum. 

4. Ateneu de Vallcarca - Super Squat, leider mitt¬ 
lerweile geräumt und abgerissen. 

5. Der Friedhof auf dem Berg Mont Juic - Muss 
man einfach gesehen haben, beeindruckend! 


Beste Entscheidung! 

Du lebst jetzt seit einigen Jahren in Barcelona, wie 
lange genau und was hat dich dorthin verschlagen? 
Ich lebe jetzt seit mittlerweile 4 Jahren in Barce¬ 
lona. Ich bin in einer typischen Kleinststadt auf¬ 
gewachsen, die man spätestens mit 20 Jahren ver¬ 
lässt. Die meisten meiner Freunde haben dafür die 
Klassiker wie Berlin oder Hamburg gewählt. Aber 
irgendwie sprach mich das nicht so an, ich wollte 
wirklich weg. Und nachdem ich dann schon mal 
sechs Wochen für einen Sprachkurs in Barcelona 
war und mich dort sofort wohl gefühlt hab, war 
das klar die erste Option. 

Das heißt, Du hast Dir gar keine anderen Spots 
angeschaut, sondern bist aus der bayrischen Provinz 
direkt nach Barcelona gezogen? 

Weiter zu reisen, das war eigentlich mein Plan. 
Aber wie gesagt: Irgendwie kam ich nie aus Barce¬ 
lona weiter, passiert irgendwie vielen Leuten. 

Hamburg und Berlin können zumindest in punkto 
Wetter nicht gegen Barcelona anstinken! 

Aber auch vom Flair her ist da einiges anders, oder? 
Ist natürlich schwer das zu sagen, da ich nie in den 
Genannten gelebt habe, aber generell kann man 
schon sagen, dass Barcelona ziemlich anders ist. 
Die Stadt hat derzeit mehr als hundert besetzte 
Häuser, was in Deutschland momentan einfach 
undenkbar ist! Viele davon werden zwar schnell 
wieder geräumt, dafür ist am nächsten Tag wo¬ 
anders was besetzt, das Ganze ist sehr dynamisch 
und ständig verändert es sich. Auch die Leute, die 
hier leben, sind ein bunt zusammen gewürfelter 
Haufen aus der ganzen Welt, was ich persönlich 
so noch nirgendwo anders erlebt habe. Ich hatte 
hier z.B. 'ne Zeitlang eine Band mit einem Drum¬ 
mer aus Kanada, einem Gitarristen aus Peru, ich 
aus Deutschland, und einer Sängerin aus Barcelo¬ 
na. Das alles schafft natürlich 'ne ganz besondere 
Atmosphäre. 

Klingt spannend und kann ich zurückgeben, soweit 
man das nach so einem kurzen Besuch wie meinem 
beurteilen kann. 

Was sind und waren deine fünf Lieblings-Spots in 
Barca? 

1 . Placa del Sol - Weil es nichts Besseres gibt als 
mit Freunden bei ’nem Dosenbier draußen zu sit¬ 
zen! 

2 . Sala Rocksound - Einer der wenigen Läden, die 
noch ab und zu gute Konzerte veranstalten. 



Was macht das Squatten in Barcelona so attraktiv? 
Die Polizei in Spanien ist ja eher als extrem repressiv 
bekannt. Sind das Squats die Bestand haben? 

Na ja, zum einen gibt es viele leer stehende Häu¬ 
ser, weil in der „Modestadt" Barcelona der Immo¬ 
bilienmarkt eine wichtige Sache ist und damit ver¬ 
bunden natürlich auch ordentlich spekuliert wird. 
Und als zweites ist es hier gesetzlich viel einfacher, 
einen Duldungsstatus zu erreichen. Die Häuser 
werden zwar dann nach einer gewissen Zeit wie¬ 
der geräumt, aber die Szene ist hier sehr noma¬ 
denhaft. Es geschieht hier so gut wie nie, dass ein 
Haus verteidigt wird. Vielmehr wird einfach wieder 
wo anders etwas neu besetzt und das Spiel geht 
von vorne los. 

Was passiert in den Squats? Geht von da aus viel 
Einflussreiches aus? Konzerte, Kultur Et Politik? 

Das ist ganz unterschiedlich. Es gibt viele Squats, 
die reiner Wohnraum sind, das ist die größte An¬ 
zahl, aber es gibt momentan so ca. 50 Squats von 
denen verschiedenste Aktivitäten ausgehen. Das 
geht von Häusern, die hin und wieder Partys oder 
Konzerte machen, bis hin zu regelmäßiger Vokü, 
Workshops oder Lesungen und Diskussionsveran¬ 
staltungen. In den letzten zwei Jahren ist aber ge¬ 
rade gegen Häuser, die eine Alternative zum kom¬ 
merziellen Kulturprogramm in Barcelona geboten 
haben, relativ stark vorgegangen worden, so dass 
viele entweder gar nicht mehr existieren, oder ihre 
Aktivitäten stark verringert haben, um einer Räu¬ 
mung zu entgehen. 

Inzwischen buchst Du in ganz Spanien Shows für 











Brust raus, Bauch rein gilt hier für alle; 



internationale Bands und organisierst Touren für die 
spanischen. Hattest du szenischen Background als du 
den Weißwurst-Äquator verlassen hast? 

Na ja, als ich so 16 war, hab ich angefangen, in 
einem selbstverwalteten Laden mitzuarbeiten und 
kam da so richtig mit Punkrock in Berührung. Von 
da an ging es dann auch recht schnell bergab. Mit. 
Freunden zusammen haben wir dann auch ange¬ 
fangen, selbst Konzerte im örtlichen JUZ zu ver¬ 
anstalten und natürlich auch selbst die eine oder 
andere Band gestartet, die es aber Gott sei dank 
nie über die Stadtgrenze hinausgeschafft haben... 
Von daher habe ich schon seit einigen Jahren mit 
der ganzen Sache zu tun. 


Für was steht eigentlich NATD Productions, was 
machst Du und was nicht? 

NATD Productions steht in erster Linie für 'ne Art 
DIY-Booking-Agentur auf unkommerziellem Ni¬ 
veau. Das heißt, ich arbeite nur mit Bands weil ich 
Lust dazu habe, das zu tun. Dazu ist mir wichtig, 
dass mir persönlich die Band musikalisch gefällt 
und ich auch mit den Leuten selber gut klar kom¬ 
me. Hier ist das Spektrum sehr weit. Von Hardcore 
über Punkrock bis hin zu Surf- oder Mod-Bands 
ist da alles möglich. Ob das Ganze Geld abwirft, ist 
kein Kriterium. Ist zwar schön, zumindest die Kos¬ 
ten zu decken, aber nicht entscheidend. Was ganz 
klar nicht geht, ist irgendwelcher rechter Mist. 
Mit Rassisten, Sexisten und homophoben Leuten 
habe ich keinen Bock zusammenzuarbeiten, und 
solche Leute haben auch in dieser Szene nichts zu 
suchen. 


Und für was steht NATD, im wörtlichen Sinne? 

Es steht für „Nighthawks At The Diner", ein Album 
von Tom Waits, zu dem ich nach einer durchzech¬ 
ten Nacht auf meinem Sofa dahin vegetiert bin und 
in einem Moment der Erleuchtung bin ich dann 
zu der Erkenntnis gekommen, dass mein Projekt 

einfach so 







heißen muss. 



Yeah man! Vielleicht solltest du das 
Ding ausschreiben! 

Ja, aber dann passt es nicht in die 
Zeile von Myspace, haha, und das ist 
schlecht für's Geschäft! 

Verstanden! Gibt es einen ausschlag¬ 
gebenden Unterschied zu Shows in 
Deutschland und Konzerten in Spanien, 
evtl, sogar einen innerhalb des Landes? 

Baskenland vs. Katalonien? 

Ich denke, der größte Unterschied ist, 
dass es hier in Spanien schwieriger ist 
als in Deutschland, mit unbekannten 
Bands was zu machen. Ich habe auf 
den Touren außerhalb Spaniens ei¬ 
gentlich immer 'ne Menge Leute auf 
den Shows gesehen, auch wenn die 
Bands vorher nicht in Fanzines gehypt wurden, 
oder noch nie z.B. in Deutschland gespielt haben. 
Das ist hier etwas schwieriger, vor allem zu Kon¬ 
zerten von Bands aus dem Ausland kommen hier 
in Barcelona relativ wenige Leute. Das von Dir an¬ 
gesprochene Baskenland stellt da allerdings eine 
Ausnahme dar. Dort gibt es die in Spanien wahr¬ 
scheinlich vitalste Punkrock-Szene, viele großarti¬ 
ge Läden und die Leute scheinen offener zu sein. 
Auch für Bands, die nicht den klassischen Klischees 
entsprechen. Und was im Vergleich zu Deutschland 
noch anders läuft, ist dass hier generell Sachen 
nicht so pünktlich beginnen. Da kann das Konzert 
auch schon mal erst um ein Uhr nachts anfangen, 
aber daran gewöhnt man sich... 

Inzwischen hat eine der von Dir betreuten Bands, 
die Capaces, bei Plastic Bomb gesignt und die kennt 
man durch die letzten Touren in Deutschland wohl 
am ehesten. Erzähl mal, die gibt's doch auch schon 
länger, wieso hat das so lange gedauert, bis die sich 
aus Spanien herausgetraut haben? 

Das ist richtig, die Band gibt es seit mehr als elf 
Jahren, aber das erste Mal außerhalb Spaniens ha¬ 
ben sie vor anderthalb Jahren gespielt. Der Wille 
war zwar da, aber es hat sich nie jemand dafür in¬ 
teressiert die Band in der Hinsicht zu unterstützen 
und sie selbst hatten es versucht, aber nie wirklich 
auf die Reihe gekriegt. So oder ähnlich geht es 
vielen Bands, die zwar viel zu bieten haben, aber 
nicht die nötigen Connections haben, um da aus 
eigener Kraft ’ne komplette Tour auf die Beine zu 

stellen. Na ja, hauptsächlich mache ich das Ganze 
ja, weil es mir einfach Spaß macht. Von daher ist 
es erst mal kein „Job" in der Hinsicht und dadurch 
für mich auch nichts, was mich stresst. Meistens 
zumindest. Und es ist für mich eine angenehme 
Abwechslung zu meinem stupiden 9 to 5-Job und 


bewahrt mich vielleicht auch hin und wieder da¬ 
vor, mich zu sehr vom Nachtleben forttreiben zu 
lassen. Wie du sagtest, man kann hier sehr schnell 
untergehen, wenn man’s passieren lässt. 

Du gehst in Kürze mit Los Tiki Phantoms auf Mini- 
Benelux-Tour. Was ist sonst so in Deiner Zukunft ge¬ 
plant? Gibt's Baustellen die du unbedingt beackern¬ 
möchtest, Dinge die Du vermisst? 

Für NATD Productions gibt es einige Projekte in 
Planung. Momentan arbeite ich daran 'ne Surf- 
Band aus Deutschland und 'ne Hardcore-Band aus 
Kopenhagen hierher nach Spanien zu holen (Na¬ 
men werden noch nicht verraten!). Und natürlich 
mit den Bands von hier weiter Europa zu betou- 
ren. Was die Zukunft sonst so bringt, steht noch 
in den Sternen, das lass ich einfach mal auf mich 
zu kommen. 

HC aus Kopenhagen? Ich hätte da *ne Ahnung. 
Klingt viel versprechend, hehe. Ein Grund mehr mal 
wieder nach Barcelona zu kommen! Grüße an Zuhau¬ 
se, Shoutouts? 

Auf jeden Fall. Bist gerne und jederzeit willkom¬ 
men! 

Yo, danke natürlich erst mal an Dich für das nette 
Gespräch und an Euch liebe Leser. Unterstützt die 
Bands da draußen. Geht auf die Shows, kauft Euch 
’ne Platte, wenn es Euch gefallen hat! Wir sehen 
uns! 


CHECK THIS: 

WWW.MYSPACE.COM/NATDPRODUCTIONS 


Dennis Degenerate 









Mit der Frankfurter Buchmesse ist es so ähnlich 
wie mit den. Chaostagen und anderen größeren 
Veranstaltungen »unserer« Szene: Die Berichter¬ 
stattung darüber unterscheidet sich üblicherweise 
massiv von dem, was man selbst vor Ort mitbe¬ 
kommen hat. So ging's mir auch im Oktober 2010 
- ich w^ auf der Frankfurter Buchmesse, tat so 
wichtig, wie es nur ging und wie es auch sein 
musste, und bekam dennoch nichts von dem mit, 
was angeblich so wichtig und bedeutend war. 
»Flast du den Sarrazin gesehen?«, war nur eine 
von den Fragen, die mir gestellt wurden. »Der war 
doch auch da.« Dass der rassistische Bestsellerau¬ 
tor nach 930.000 verkauften Büchern auch mal 
auf der Messe vorbeischaute, war gewissermaßen 
selbstverständlich. Rein statistisch waren wir ge¬ 
rade mal fünfzig Meter voneinander weg - aber 
uns trennten Welten, was ausnahmsweise nicht 
politisch gemeint ist. 

Während nämlich ein Sarrazin oder sonst einer der 
»großen Namen« bei einer solchen Buchmesse auf 
irgendwelchen Sofas sitzt und vor den Fernseka- 
meras irgendwelche Statements absondert, macht 
das Fußvolk einer solchen Messe das, was überall 
vom Proletariat getan wird: Es arbeitet. Üblicher¬ 
weise hat man da einen Stand, an dem man sei¬ 
nen Tätigkeiten nachgeht - und das ist tatsächlich 
manchmal anstrengend und hat wenig mit dem 
Klischee schöngeistiger Literatur und blasiert gu¬ 
ckender Intellektueller zu tun. 

Zumindest nicht in meinem Fall. Klar, ich trug ei¬ 
nen Anzug, wie es sich für den Angestellten eines 
stinknormalen Verlages gehört, und ich band mir 
auch immer eine Krawatte rum. Ich bin mir sicher, 
dass es niemanden interessiert hätte, wenn ich in 
der »flotten« Variante erschienen wäre, also Jeans, 
offenes Flemd und Jackett. Aber ich war schon 
immer der Ansicht, dass man sich - wenn man 
sich schon verkleidet - bitteschön komplett in die 
Kluft werfen sollte, die offensichtlich von einem 
verlangt wird. 

Und so saß ich also am 18 Quadratmeter kleinen 
Messestand, den sich die Abteilung unseres Ver¬ 
lages gerade noch leisten konnte, und tat meine 


PUNKROCK! 



Arbeit. Wir hatten uns im Comic-Bereich angesie¬ 
delt, weil das verschiedene Vorteile brachte: Zwi¬ 
schen den kleinen bunten Comic-Verlagen fühlten 
wir uns wohl und fielen tatsächlich ein wenig auf, 
während wir zwischen den großen Literaturverla¬ 
gen untergegangen wären oder uns zwischen den 
vielen intellektuellen Kleinverlagen, geführt von 
hochstudierten Menschen und belagert von Be¬ 
suchern mit Doktortiteln, unwohl gefühlt hätten. 
Unsereins schlägt sich vor allem mit sogenannten 
Lizenzpartnern herum, Leuten also, denen man 
eine Idee oder gleich ein ganzes Buch vorstellt, 
damit sie es in ihrem Verlag oder auch in einem 
ausländischen Partnerunternehmen veröffent¬ 
lichen. Klingt trocken und ist es wahrscheinlich 
häufig auch; da die meisten Leute, mit denen ich 
es auf so einer Messe zu tun habe, aber Lust darauf 
haben, selbst Bücher herauszubringen, die sie gern 
lesen wollen, geht es dann doch schnell in amü¬ 
santes Fachsimpeln über. 

Stundenlang ging's dabei um E-Books. Die Mög¬ 
lichkeit, Romane und Sachbücher auf elektroni¬ 
schen Lesegeräten zu konsumieren, sogar auf dem 
Flandy, fasziniert immer mehr Leute. Es gibt vor 
allem immer mehr Menschen, die ernsthaft dar¬ 
an interessiert sind; für meine Kollegen und mich 
sind E-Books längst eine völlig ernsthafte Sache, 
wenngleich es mich nach wie vor nicht privat inte¬ 
ressiert. Da wird sich in den nächsten Jahren noch 
viel tun, was mir vielleicht nicht gefallen wird; 
gleichzeitig ist die Entwicklung interessant genug, 
dass es meinen privaten Ehrgeiz herausfordert, 
mich aktiv am Thema zu beteiligen. 
Selbstverständlich tauchen Autoren bei uns am 
Messestand auf. Entweder sind es welche, die be¬ 
reits für uns arbeiten - oder es sind welche, die 
es gerne täten. Seltener sind es Autoren, die ich 
gerne mal im Programm hätte, die aber keine Lust 
darauf haben, trotzdem aber zum Plaudern vor¬ 
beikommen. Solche Termine aus der Reihe »wenig 
sinnvoll für den Job, aber einfach nett fürs Allge¬ 
meine« habe ich gern - meist verlabert man sich 
bei Kaffee und Mineralwasser völlig. 

Und nicht zu vergessen die Leser! Spätestens ab 





Freitag kommen immer mehr »normale« Besucher 
in die Hallen, die die sogenannten Faehbesucher 
ablösen. Diese Menschen sind häufig an den Sen¬ 
sationen interessiert, die fragen nach Sarrazin und 
anderen Stars, die wollen einfach mal Promis se¬ 
hen. In solchen Fällen bin ich froh, dass ich kein 
Promi bin - die echten Autogrammjäger lassen uns 
in Ruhe, auch wenn immer wieder einige unserer 
Autoren oder Zeichner am Stand ihre Autogramme 
geben. 

Leser stellen kluge und dämliche Fragen; wichtig 
ist aber, dass man auf diese Fragen ernsthaft und 
höflich und freundlich antwortet. Zugegebener¬ 
maßen fällt mir das von Tag zu Tag schwerer, und 
die Albernheit nimmt zu. Bisher kam's noch nie zu 
Beschwerden, aber irgendwann wird mir jemand 
für ausufernde Blödheit eine reindrücken. Nur ... 
was soll man am vierten Messetage außer Unfug 
noch von sich geben? 

Die Luft ist schlecht, die Ernährung ist eine Ka¬ 
tastrophe, man steht oder sitzt an seinem Stand 
und schwitzt vor sich hin, während im Minuten¬ 
takt neue Leute vor einem stehen und einen in ein 
Gespräch verwickeln. So war's immer, und so war's 
2010 wieder: Völlig erschöpft wankte ich abends 
aus den Messehallen und fuhr entweder nach 
Hause oder ins Hotel. 

Glaubt man den vielen Berichten zur Buchmesse, 


sind die Party-Veranstaltungen ein ganz wichtiges 
Element. Stimmt, das sind sie für die Leute, die 
nicht zum arbeitenden Proletariat auf der Messe 
gehören. Wer den ganzen Tag seine Messegesprä¬ 
che führte und Termine aneinander reihte, der ist 
normalerweise froh, wenn er abends seine Ruhe 
hat - da vermitteln die Medien tatsächlich ein 
ganz anderes Bild. 

Mit großen, erstaunten Augen blickte ich am 
Sonntag auf die Welt: Ich hatte mir erlaubt, den 
letzten Messetag nicht mehr mitzumachen, son¬ 
dern meine Kollegen allein auf der Messe zu las¬ 
sen. In Karlsruhe schob ich mein Fahrrad aus dem 
Keller, setzte mich drauf und strampelte los. 

Zu einer großen Tour wurde es nicht, dafür war ich 
zu wenig trainiert. Aber es war einfach mal wieder 
sehr schön: Die Luft über den Wiesen war warm, 
in Wald war es gleich eiskalt, aber es tat gut, sich 
in der frischen Luft zu bewegen. Kein Kunstlicht, 
keine Stimmengewirr, sondern fast völlige Stille. 
Ich genoss die eine Stunde auf dem Rad. 

Das wirkliche Leben findet nicht in einer Halle 
statt, sondern »uff der Gass«, wie man im Süd¬ 
deutschen sagt. Und das ist ein Umstand, den man 
während der Buchmesse durchaus mal vergessen 
kann ... 

Klaus N.Frick 
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BftCtfTO FlffUft FESUVAL 

Am 16. und 17. Juli 2010 fand auch dieses Jahr 
das Back to Future statt; ein Ereignis, das Dank 
der geringen Besucherzahl 2009 längere Zeit auf 
der Kippe stand. 

Vom schlechten Wetter im Vorjahr” hatten sich 
auch einige Helden aus dem Kreise des Punkrock! 
vom Besuch abbringen lassen; eine Ausrede, die 
2010 glücklicherweise nicht mehr zog, da dieses 
Juliwochenende Sonne und tropische Tempera¬ 
turen mit sich “brachte. Gelegen kam uns da ne¬ 
ben einer großen Kiste Trockeneis auch das neue/ 
alte Fesfivalgelände am Reitplatz in Glaubitz, 
das direkt neben dem Waldbad beheimatet ist. 
Nach einigen Stunden Fahrt, getätigtem Pfef- 
fikauf und ^der Wegbeschreibung eines netten 
jungen Einwohners, der bei unserem Anblick 
schleunigst sein „Kameradschaft Torgau"- Hemd- 
chen auf äußerst unauffällige Art und Weise mit 
der Handtasche seiner Freundin zu verbergen 
versuchte, kamen wir spätmittags am etwas vom 
Festivalgelände entfernten Zeltplatz an. Aus gege¬ 
benem Anlass holten wir uns dann direkt die Fes¬ 
tivalbändchen, da damit der Eintritt zum Waldbad 
frei war. Ein wahres Highlight! Neben dem Natur¬ 
schwimmbad erwarteten die Besucher sogar sau¬ 
bere Duschen und Toiletten samt Stromanschluss. 
Gegen Abend begaben wir uns dann auch zum 
Festivalgelände, wo die Besucher an diesem Frei¬ 
tag einige Kracher erwarteten. Inmitten von Stän¬ 
den mit durchaus leckerem Essen und gewohnt 
sehenswertem Merchandising zogen an diesem 
Abend auch Mad Sin ihre Show mit einigen Songs 
von der neuen Platte im Gepäck ab. Im Vergleich 
zu früheren Auftritten bemerkte man sofort den 
qualitativ höheren Unterschied, was sicher auch 
die 50 Kilo weniger bei Sänger Köfte und der ge¬ 
ringere Konsum diverser Substanzen der Band an 
sich mit sich brachten. 

Erwähnenswert ist auch der Auftritt von Pflanzer, die 
wie gewohnt mit diskutablem Humor für Stimmung 
sorgten. 

Nach einem kräftigen Gewitter, bei dem ein Mitglied 
unserer „Reisegruppe" fast beim Pissen vom Blitz er¬ 
schlagen worden wäre, starteten wir mit einem or¬ 
dentlichen Schluck Doppelherz aus der Pulle unserer 
Stuttgarter Zeltplatznachbarn in den Samstag. 

WO PUNKROCK! 
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Den heißen Nachmittag verbrachten wir, wie ein 
Großteil der Festivalbesucher, erneut am Wald¬ 
bad, um uns dann frisch erholt auf das abendliche 
Line- up zu stürzen. 

Für uns waren Klingonz mit ihrer fulminanten Zir¬ 
kusshow definitiv das musikalische Highlight an 
diesem Wochenende, zumal die Jungs auch back¬ 
stage außergewöhnlich gut drauf waren. 



Key i/i de /7 fä/io^e/i det K/i/Kjo/ie/i 


Danach erwarteten uns weitere Bands wie Lokal- 
matadore, die an diesem Wochenende bereits zum 
10. Mal beim BTF auf der Bühne standen. Mit Klas¬ 
sikern und neuen Songs von der aktuellen Platte 
„Söhne Mülheims" begeisterten sie das Publikum. 
Auch Klasse Kriminale animierten zum Mitgröh- 
len. Etwas enttäuschend dagegen waren The Op- 
pressed, die leider mal wieder bewiesen, dass eine 
Reunion nicht immer das Richtige ist. 












Nach einer weiteren Nacht auf dem 
Zeltplatz und mit Hilfe des Überbrü¬ 
ckungskabels von Stuttgarter Ret¬ 
tern, denen hier nochmals kräftig 
gedankt werden muss, konnten wir 
uns dann vollauf zufrieden auf den 
langen Weg nach Mannheim machen. 
Fazit: Definitiv das geilste Festival 
2010 und schon allein wegen der fami¬ 
liären Stimmung auch 2011 ein Muss! 

Ghostwriterin Anke 


ENDLESS SUMMERFEsJtVAL 


Donnerstag, 12. August: Früh am Morgen starteten 
wir zu fünft mit vollbeladenem Auto von Mann¬ 
heim in Richtung Osten. Zum Glück bot die Fahrt 
dem einen oder anderen noch Gelegenheit zum 
Schlafen. Mit Geschwindigkeiten von 127 km/h 
(nach Abzug der Toleranz, festgehalten von der 
Radarmessung am Kirchheimer Dreieck) erreichten 
wir auch schon bald die ehemalige Staatsgrenze. 
Dass unser Solizuschlag in die Autobahnen des 
Ostens geflossen war, machte sich zwar nicht be¬ 
merkbar, jedoch trug dafür die Preisgestaltung bei 
Mc Donald's offensichtlich zum Aufbau Ost bei. 
Frisch gestärkt und um einiges ärmer, als nach ei¬ 
nem Burgermahl gewohnt, machten wir uns auf in 
Richtung Pfeffi und, mit Hinblick auf die trüben 
Wetterverhältnisse, auch zum örtlichen Baumarkt, 
um einen Pavillon zu kaufen. Natürlich blieb es 
nicht dabei, und so erreichten wir den Zeltplatz 
mit vollem Kofferraum, diversen Paletten Bier, gut 
getarnten Schnapsflaschen (Glasverbot!), einer 
Salatschleuder und einigen Tüten sonstiger Waren 
fürs wochenendliche Wohlbefinden auf dem Schoß. 
Nach dem Aufbau des Pavillons, zweier Zelte und 
einer Art Lenkdrachen, welcher eigentlich als 
Einmannzelt aus dem Aldi-Trekkingset deklariert 
war und nach einer halben Nacht in ein Pfand¬ 
zelt umfunktioniert wurde, konnten wir das Ge¬ 
lände erkunden. Ausreichend Dixis, ein großes 
Zeltdorf und ein bombastisches Zirkuszelt für die 
Tentstage waren die ersten Eindrücke. Auf dem 
Festivalgelände selbst erwarteten Unmengen von 
Merch-, Bier- und Essensständen die Besucher. 
Da wir das Endless Summer eher gechillt an¬ 


gehen wollten, schauten wir uns an diesem 
ersten Abend lediglich Johnny Wolga an, was 
sich dafür umso mehr lohnte: Geile Show, 
markante Stimme und krachender Sound 
sorgten für ordentlich Festivalstimmung. 
Munter und ausgeschlafen machten wir uns frei¬ 
tags dann zuerst ein Bild davon, welche unserer 
Bekanntschaften sonst noch anwesend waren. Das 
ein oder andere vertraute Gesicht fand sich auch 
schnell und sorgte zuverlässig für Unterhaltung; 
die Vernichtung der Getränkepalette trug ihr Üb¬ 
riges dazu bei. Auch eine Bierzeltgarnitur hatte 
über Nacht wie durch Zauberhand ihren Weg un¬ 
ter den Pavillon gefunden, und so konnte unser 
Platz bald als allgemeiner Treffpunkt herhalten. 
Argy Bargy, die am Nachmittag spielten, ließen 
wir uns natürlich nicht entgehen. Die Engländer 
lieferten eine erstklassige Show ab, und danach 
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Knien lagern mussten. Diese Konstellation musste 
nun satte 11 Stunden ertragen werden, da durch 
die anhaltenden Regenfälle ein Erdrutsch die Au¬ 
tobahn blockiert hatte. Nach diversen Staus ka¬ 
men wir gegen 23:30 wohlbehalten wieder in der 
Heimat an. 


Fazit: Geile Bands; ein Pavillon lohnt sich (Gaffa- 
Tape nicht vergessen!), ein Einmannzelt dagegen 
nicht; nie wieder zu fünft in einem Auto zum Fes¬ 
tival. 
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wurde der Pegelstand erneut geprüft und kon¬ 
stant erhöht, um sich für den Abend zu rüsten. 
Der startete mit Volxsturm voll durch, und danach 
folgte auch gleich unser Tageshighlight: Perkele. 
Die drei Jungs aus Schweden verstanden ihr Hand¬ 
werk und brachten das Publikum zum Tanzen und 
Mitgröhlen. 

Während des Konzerts kam es noch zu einem 
spektakulären Zwischenfall, bei dem sich ein 
männliches Mitglied unseres Geschwaders im 
Getümmel mit dem Ohr in der Strumpfhose ei¬ 
nes weiblichen Mitglieds der Mannheimer Trup¬ 
pe verfing und bis zu seiner Befreiung mit dem 
Kopf unter ihrem Rock verbleiben musste, was 
die Aufmerksamkeit der Umstehenden für die¬ 
sen Zeitraum von Perkele auf unser Grüppchen 
lenkte. Danach" sorgten noch Madball und Broi¬ 
lers für Stimmung, und mit Deadline ließen wir, 
zumindest musikalisch, den Abend ausklingen. 
Nach einigen Stunden Schlaf machten wir uns dann 
daran, die (flüssigen) Vorräte wiederaufzufüllen 
und zogen ifis Zentrum von Torgau. In einem Chi¬ 
narestaurant nutzten wir neben der Verköstigung 
auch ausgiebig die Möglichkeit, einige Kilos in 
Wurstform in der sauberen Toilette zu hinterlassen. 
Rechtzeitig zu Springtoifel waren wir wieder auf 
dem Festivalgelände, und so konnten wir die Ham¬ 
mershow zeitlich passend zum verdienten „Feier- 
abendbierchen" genießen. 

First Blood und The Gumbles im Anschluss 
trugen zur feuchtfröhlichen Stimmung bei. 
Peinlich wurde es danach bei Stomper 98, die sich 
mit diversen Sprüchen und thematisch dazu pas¬ 


senden Coversongs von einer Frankfurter Band, 
deren Sänger demnächst wegen einem Autounfall 
im Drogenrausch samt Fahrerflucht im Knast sitzt, 
ordentlich blamierten. 

Doch direkt danach folgte das unbestreitbare Fi¬ 
nale des Wochenendes: Cock Sparrer kamen auf 
die Bühne. 

Da es die ganze Zeit über geregnet hatte, leg¬ 
te sich ein Mitglied der Mannheimer auf einer 
glitschigen Wurzel erst mal gepflegt aufs Maul 
und durfte sich den ersten Teil des Konzerts 
vom Notarztzelt aus anhören. Nach der Ver¬ 
arztung fand man sich in der Menge aber wie¬ 
der und konnte die Legenden gebührend feiern. 
Dann war es auch schon an der Zeit, den Abend 
angemessen ausklingen zu lassen, um sich für die 
Rückfahrt am nächsten Tag wappnen zu können. 
Offenbar war während unseres Aufenthalts unbe¬ 
merkt der Kofferraum geschrumpft, so dass alle 
außer dem Fahrer einen Teil des Gepäcks auf den 
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EASTSIDE BOYS / LOUSY LP 

Kongeniale Split-Scheibe der beiden befreundeten Bands! "Companeros" - Die 
Pfeffi-Vorräte sind aufgebraucht, jetzt ist der Tequila dran! Die Eaststde Boys aus 
Berlin mit ihren bis dato besten Songs, gehobener deutschsprachiger Punkrock, 
da- sich zwischen Chefdenker & Broilers ganz wohl fühlen dürfte, Lousy mit ihrem 
brachialen Bonecrusher-Gedächtnis-Sound. Das Vinyl ist auf 555 Stück limitiert 
und in drei Farben erhältlich. Beim Label & bei den Bands gibt es sogar noch 
einen Gimmick obendrauf! 


DOG COMPANY - A BULLET FOR EVERY Ll£ ^ 

LP inklusive CD Mit "A Bullet for every Lie" geben DOG COMPANY 

ihr Debüt auf Contra Records. Dog Company spielen ein A 

melodiöses Gebräu aus American Oi!, frühen Misfits, early 

Soda! D. und Brassknuckle Boys. Textlich schreibt sich Joe 

alles das von der Seele was in unserer kalten Welt schief läuft, 

alleine der Albumtitel "A Bullet for every Lie" - "Eine Patrone fljj 

für jede Lüge" - spricht Bände. _ ” 
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PHILOSOPHEN DIESER TAGE 

Die erste Veröffentlichung auf STREETPUNK RECORDS ist gleich 
ein Komet am deutschen Punkrock-Himmei! Unverkrampft treffen 
die GHOSTBASTARDZ sowohl textlich als auch musikalisch mitten 
ins Ziel. Mitsing-kompatibel, ehrlich, sympathisch! 




REVILERS & BULLDOZER ^ 

„ALWAYS MAKING FRIENDS SPLIT 

7" limitert auf 500 Stück Der nächste Streich in der 
Contra-Split Serie! Hier teilen sich die REVILERS 
(„Die Lästermäuler") aus Boston den Platz mit 
BULLDOZER aus Barcelona. Vier absolute 
Killersongs auf einer T. 


THE RÜCKERS 

Ungeschliffener Streetpunk, großartige 
Melodien und ein enthusiastischer Sänger - man 
ist genagt zu sagen das Oi! in Wirklichkeit so und 
nicht anders klingt! Zwei neue Tracks der Berliner 
Vorzeige-Skinheads: ehrlich, aufrecht, direkt und 
authentisch, ’nuff said! 


MARCHING ORDERS 

NATION OF GHOSTS 

Die Hitmaschine aus Melboure hat nach der 
”Days Gone By" LP noch ein paar Patronen im Gürtel» 
Unverwechselbarer Marching Orders Aggro-Punk 
irgendwo zwischen OXYMORON, COBRA und THE 
STRIKE! Derzeit wohl eine der besten Punkrock- 
Bands weltweit! 


Textildruck 
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Wir sind euer Partner, der für euch schnell ein stylisches T-Shirt Design oder Merchandise erstellt und auf den Leib schneidert! 


Wir entwerfen professionelle Designs nach euren Vorstellungen und bedrucken für euch T-Shirts, Kapus, Shorts, Zipper, u.v.m. 


www.contra-net.com | kontakt@contra-neicom 


myspace.com/contrapunkrecords | twiller.com/ContraRecords | facebook.com/contrapunkrecords 
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